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können nicht berückſichtigt werden. 


Ne ſozialdemokratiſche Nieder⸗ 


lage in Gießen⸗Nidda. 

ank der politiſchen Erkenntnis⸗ und Ur- 
vermögen der bürgerlichen Wähler im 
ahlkreiſe Gießen⸗Grünberg⸗Nidda iſt der 
und aldemokratie eine ſcharfe, aber verdiente 
Ir hocherfreuliche Abweiſung zuteil geworden. 
er der Stichwahl war die Wahlbeteiligung 
0 um etwa 700 Stimmen größer als im 
ſten Wahlgange am 10. März. Nachdem als 
1 r angeſehen werden konnte, daß die na⸗ 
zonalliberalen Wähler ihre 2500 Stimmen 


teils 


lr den Kandidaten der wirtſchaftlichen Ver⸗ 


einigung Dr. Werner abgeben würden, kam 


0 darauf an, ob die Wähler des Kandidaten 


Korell (Volkspartei) ihre über 5000 Stimmen, 


10 orſam der von der Parteileitung ausgegebe⸗ 
0 Wahlparole, für den ſozialdemokratiſchen 
Mdidaten Beckmann in die Wagſchale legen 
rden. Die freifinnigen Wähler haben der 
Wahlparole in großer Zahl nicht 


der Sozialdemokrat in der Stichwahl mehr 


Ile, wenn man die 700 Stimmen, die in der 
ichwahl neu hinzugekommen find, ſämtlich 
Yu rechnet, 3200 Stimmen herrühren. Es 
en alſo mindeſtens 1400 Stimmen derjeni⸗ 
0 Wähler, die im erſten Wahlgange für den 
1 Midaten der Volkspartei geſtimmt haben, 
o nahezu ein Drittel dieſer Stimmen, in der 
de chwahl gegen die Sozialdemokratie und für 
fei Antiſemiten Dr. Werner abgegeben worden 
M Das iſt das entſcheidende Moment in 
em Ausfall dieſer Stichwahl. Es beſagt 
fr eterfei. Durch die Entſcheidung dieſer 1400 
huſennigen Wähler iſt zunächſt einmal in 
dacht eindrucksvoller Weiſe feſtgeſtellt worden, 
aß der Vormarſch der Sozialdemokratie, wie 
leſe Partei ſich rühmt, durchaus nicht unauf⸗ 
ultſam ift und daß die Sozialdemokratie noch 


zunge nicht in der Lage iſt, über die freifinnigen 


f ähler im Lande ausnahmslos mit unbe⸗ 

ränkter Willkür und nach eigenem Gutdün⸗ 
Nichts 
ann deutlicher den Arger, den die Sozial⸗ 
remakratie über den Verluſt des ſchon als ſiche⸗ 
den Beſitz angeſehenen Mandats empfindet, 
eutlicher kennzeichnen als die Bemerkungen 
es Vorwärts“ über den Ausfall der Stich⸗ 
ahl, die mit der Überſchrift „Liberale 
5 ande“ beginnen und mit der an das Bild 
Nen dem Fuchs und den Trauben erinnernden 
kroflicherung ſchließen, daß „die Sozialdemo⸗ 
En en die einzigen ſeien, die mit Befriedigung 
uf die geleiſtete Arbeit und die Reſultate des 
nich kampfes zurückblicken dürfen.“ Wenn das 
nt eine handgreifliche Beſchönigung und Ver- 
rehung wäre, wäre alles zum beiten beſtellt, 
enn auch vom nationalen und ſtaatserhalten⸗ 
en Standpunkte wäre nur aufs dringlichſte zu 
wünſchen, daß Reſultate des Wohlkampfes, 
85 ſie ſich in der Stichwahl für Gießen⸗Nidda 
eben haben, in den bevorjtehenden Neu⸗ 
ahlen zum Reichstage recht oft erzielt werden 
ai sen, Auch dieſes Stichwahlergebnis enthält 
ine zweite, vielleicht noch bemerkenswertere 
1 te. Indem nahezu der dritte Teil der 
inksliberalen Wähler des Kreiſes der von der 
nicnteileitung ausgegebenen Stichwahlparole 
icht Folge geleiſtet, ſondern obwohl es ihnen 
fü tell gewiß nicht leicht geworden ſein mag, 
7 den Vertreter des ſtaatserhaltenden 
Wergertums geſtimmt haben, iſt vor aller 

elt die erfreuliche Tatſache feſtgeſtellt 


worden, daß der Linksliberalismus ganz und 


jarnicht berechtigt iſt, von ſeinen Anhängern 
2 ande zu verlangen, daß fie im Wahl⸗ 
Mpfe den Kandidaten der Sozialdemokratie 
MR erſtützung gewähren und ihnen zum Siege 
ſngelfen. Es mag, wie geſagt, den 1400 frei⸗ 
nigen Wählern nicht leicht geworden fein, 
105 Stimme für einen Antiſemiten abzu⸗ 
A denn die führenden Organe des Linfs- 
Ins ismus, „Voſſiſche Zeitung“ und „Ber⸗ 
9 85 Tageblatt“, hatten in zahlreichen Leit⸗ 

ikeln die freiſinnigen Wähler, von denen 
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die Entſcheidung abhing, dahin zu beein⸗ 
fluſſen geſucht, daß ein Freiſinnsmann ſich 
nicht ſchlimmer verſündigen, ſich nicht ärger 
politiſch belaſten könne, als wenn er ſeine 
Stimme einem Antiſemiten gäbe. Umſo viel 
mehr haben daher dieſe 1400 linksliberalen 
Wähler Anſpruch auf Dank und Anerkennung 
für ihr Verhalten. Umſo bedeutſamer er⸗ 
ſcheint der Proteſt, den ſie durch ihr Verhalten 
gegen die Stichwahlparole der fortſchrittlichen 
Parteileitung eingelegt haben; umſo ſtärker 
und nachhaltiger muß er im Lande wirken. 

So iſt der Gewinn für den nationalen und 
ſtaatserhaltenden Gedanken, den die Stichwahl 
von Gießen⸗Nidda gebracht hat, außerordent⸗ 
lich viel größer, als es auf den erſten Blick 
ſcheinen könnte. Dieſer Gewinn beſteht nicht 
bloß darin, daß das Mandat eines Reichstags⸗ 
wahlkreiſes, der bisher im Reichstage bürger⸗ 
lich vertreten war, gegen den Anſturm der So⸗ 
zialdemokratie ehrenvoll und erfolgreich ver⸗ 
teidigt worden iſt. Der weitaus größere Ge⸗ 
winn des Stichwahlerfolges von Gießen⸗ 
Nidda iſt darin zu erblicken, daß die fortſchr. 
Volkspartei fortan nicht mehr in der Lage ſein 
wird, die Forderung der Stichwahlhilfe für die 
Sozialdemokratie als offizielle Parteimeinung 
und Parteiparole auszugeben. Der Nieder⸗ 
gerungene in Gießen⸗Nidda iſt die Sozial⸗ 
demokratie, aber geſchlagen, empfindlich ge⸗ 
ſchlagen iſt der geſamte Linksliberalismus, er 
iſt geſchlagen durch ſeine eigenen Wähler, die 
der ausgegebenen offiziellen Parteiparole den 
Gehorjam verweigert haben. Das wird: hof; 
fentlich im ganzen Lande die ſchwankenden und 
die zweifelnden Gemüter nachhaltig daran er⸗ 
innern, weſſen ſie ſich ſchuldig machen, wenn 
ſie die parlamentariſche Macht der Sozial⸗ 
demokratie verſtärken helfen, und das wird 
hoffentlich auch dazu beitragen, daß die Lei⸗ 
tung der fortſchrittlichen Volkspartei den Ge⸗ 
danken an ein Wahlbündnis oder auch nur 
an eine wahltaktiſche Agitationsgemeinſchaft 
an der Seite oder zugunſten der Sozialdemo⸗ 
kratie endgiltig aufgibt, aus dem einfachen 
Grunde, weil, wie die Stichwahl in Gießen⸗ 
Nidda gezeigt hat, dieſer Gedanke von den frei⸗ 
ſinnigen Wählern ſelbſt bekämpft wird, alſo 
praktiſch nicht durchführbar iſt. > 

* 


* * 

Nach dem vorläufigen Ergebniſſe erhielt, 
wie bereits mitgeteilt, der Kandidat der 
rechtsſtehenden Partei Dr. Werner am Diens⸗ 
tag 12 569, der ſozialdemokratiſche Kandidat 
Beckmann 11622 Stimmen, alſo rund 1000 
Stimmen weniger. Bei der Hauptwahl er⸗ 
hielt Dr. Werner rund 7960 und Genoſfe Beck⸗ 
mann 7975 Stimmen. Auf den freiſinnigen 
Kandidaten entfielen damals 5050, auf den 
nationalliberalen 2515 Stimmen. Es wurden 
am Dienstag faſt 700 Stimmen mehr abge⸗ 
geben. Daraus läßt ſich ſchließen, ſo wird von 
anderer Seite bemerkt, daß beide 
inbetracht kommende Parteien noch einige Ne⸗ 
ſerven aufgebracht haben. Die für den natio⸗ 
nalliberalen Kandidaten bei der Hauptwahl 
abgegebenen Stimmen ſcheinen ſämtlich dem 
Kandidaten der rechtsſtehenden Parteien zu⸗ 
gute gekommen zu ſein. Die Wähler des 
Pfarrers Korell ſind in der Mehrzahl zu dem 
Sozialdemokraten abgeſchwenkt; eine immer⸗ 
hin beträchtliche Minderheit hat aber die 
Stimmen für den Kandidaten der rechtsſtehen⸗ 
den Parteien abgegeben. Das iſt gewiß er⸗ 
freulich; aber man darf das Ergebnis vom 
Dienstag nicht als vorbildlich betrachten. Die 
Wähler Korells waren durchaus nicht ſämtlich 
überzeugte und in der Wolle gefärbte Frei⸗ 
ſinnige und Fortſchrittler. Es waren viele 
politiſch ungeſchulte Leute darunter, die auf 
keine Parteiparole eingeſchworen waren. 

* * 


* 
Preßſtimmen. . Sa 
Zur Stig wahl in Gießen ſchreibt die agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“: Das „Berl. Tageblatt 
das mit ehrlichem und unverhohlenen Schmerze das 
Ergebnis der geſtrigen Wahl beſpricht, ſagt es offen 
heraus, daß ihm das Gießener Ergebnis im höchſten 
Grade bedauerlich und geradezu ſchmachvoll er⸗ 


|1öeine. Das Verhalten der Korellſchen Wähler 
kann es durchaus nicht entſchuldigen; das Blatt 
macht aber den Verſuch, es zu erklären, und zwar 
dadurch, daß man in Gießen einen wirklichen Libe⸗ 
ralismus überhaupt kaum gekannt habe. Die ar⸗ 
men Gießener Liberalen! So wird ihnen der echte 
und wirkliche Liberalismus kaltlächelnd nr 
ſprochen! Das „Berliner Tageblatt“ weiß aber 
noch einen anderen Erklärungsgrund anzuführen, 
nämlich daß der ſozialdemokratiſche Kandidat, der 
Kaſſenkontrolleur, eine recht ungeeignete Perſönlich⸗ 
keit geweſen; die ſozialdemokratiſche Parteileitung 
verſteife ſich darauf, faſt überall Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, die perſönlich und geiſtig wenig oder nichts 
bedeuteten und nur gut gedrillte Parteibeamte 


ſeien. Die arme ſozialdemokratiſche Parteileitung!. 


Der arme Kaſſenkontrolleur! Wie hat das ehren⸗ 
werte Blatt vor der Stichwahl beide geprieſen! 
Und nun ſind ſie tief ins Fettnäpfchen getreten. 
Wir vermuten, daß der „Vorwärts“ dem „Berliner 
Tageblatte“ die Antwort nicht ſchuldig bleiben wird 
und warten mit einiger fröhlicher Spannung dar⸗ 
auf. Heute begnügt fi) das ſozialdemokratiſche Zen⸗ 
tralorgan damit, den Liberalen mit den denkbar 
gröbſten Ausdrücken ihre „Schande“ vorzuhalten 
Und ſich damit zu tröſten, daß die Sozialdemokratie, 
obgleich ſie geſchlagen ſei, die einzige Partei ſei, 
die mit Befriedigung auf die geleiſtete Arbeit 
zurückblicken dürfe. Wir ſind vorurteilsfrei und 
wohlwollend genug, um der Sozialdemokratie von 
ganzem Herzen zu wünſchen, daß ſie noch bei vielen 
Wahlen mit derſelben Befriedigung auf die ge⸗ 
leiſtete Arbeit und auf ähnliche Ergebniſſe zurück⸗ 
blicken möge, wenn auch das „Berl. Tageblatt“ 
wiederholt veranlaßt werden ſollte, ſeine Klage⸗ 
lieder an den Waſſern Babylons anzuſtimmen. 

Das freikonſervative „Poſener Tageblatt“ be⸗ 
merkt: Wie aus den Ergebniſſen der einzelnen 
Ortſchaften hervorgeht, ſind es beſonders die bäuer⸗ 
lichen Wähler geweſen, die zwar einen Pfarrer 
wie Korell, nicht aber einem ſozialdemokratiſchen 
Feinde des Privateigentums ihr Vertrauen ſchenken 
mochten, ſondern ſich klar wurden, daß bei einem 
Vertreter der Rechten die Intereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft doch in beſſeren Händen ruhen. Wir ſehen 
hier deutlich, wo auch der ſkrupelloſeſten und „groß⸗ 
zügigſten“ liberalen Propaganda ein Halt geſetzt 
ilt. Korell war ein Mann, der auf die Maſſen des 
Volkes durch ſeine Perſönlichkeit und durch ſein 
Amt achtunggebietend und vertrauenserweckend 
wirkte. Als dieſes Moment in der Stichwahl aus⸗ 
fiel, brach das Kartengebäude des großartigen libe⸗ 
ralen „Erfolges“ völlig in fi zuſammen. Und nun 
klagt man, daß der ſozialdemokratiſche Kandidat 
nicht ebenfalls eine Perſönlichkeit von faszinieren⸗ 
dem Einfluß geweſen ſei Die Wahrheit iſt daß 
bei Ausſchaltung alles Perſönlichen die Wähler 
mehr Gelegenheit hatten, über die Parteipro⸗ 
gramme nachzudenken, und daß ein großer Teil von 
ihnen denn doch ein gelindes Entſetzen bekommen 
hat, als er an die Möglichkeit eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Sieges dachte. Das wird hoffentlich auch 
bei den bevorſtehenden allgemeinen Wahlen ſo ſein. 
Möge dabei noch manche andere Siegeshoffnung der 
Linken ſo gründlich zerrinnen, wie die der Libe⸗ 
ralen und Sozialdemokraten in Gießen⸗Grünberg⸗ 
Nidda. Den rechtsſtehenden Parteien aber wird 
lei) dortige Wahlausfall doppelte Zuverſicht ver⸗ 
eihen. . 


Politiſche Tagesſchau. 


Deutſche Genngtuung über die Sicherung der 
Bagdadbahn. 

Die offiziöſe „Nord d. Allg. Ztg.“ 
bringt zu der Meldung, daß am Dienstag 
in Konftantinopel verſchiedene Verträge zur 
Sicherſtellung der Vollendung des Bahn⸗ 
baues bis Bagdad zwiſchen der türkiſchen 
Regierung und der mit dem Bahnbau be⸗ 
trauten deutſchen Bagdad -Geſellſchaft ge⸗ 
zeichnet worden ſind, einen Kommentar, in 
dem es zum Schluſſe heißt: „Durch das 
Entgegenkommen der deutſchen Bagdad⸗Ge⸗ 
ſellſchaft iſt der türkiſchen Regierung nun⸗ 
mehr erneut die Möglichkeit geboten, an das 
engliſche Kapital heranzutreten und es zur 
Mitarbeit — allerdings nur im Höchſtbetrage 
des deutſchen Anteils — aufzuforden. Sollten 
ſich darauf hinzielende Verhandlungen zer⸗ 
ſchlagen, fo wird der Bagdad⸗Geſellſchaft 
nichts übrig bleiben, als ſich auch dem Bau 
der Endſtrecke allein zu unterziehen. Das Re⸗ 
ſultat der von der türkiſchen Regierung ein⸗ 
zuleitenden Verhandlungen kann in Ruhe 
abgewartet werden. 
der jetzigen Verhandlungen iſt jedenfalls die 
feſte Ausſicht, daß in wenigen Jahren das 
gewaltige Werk einer Eiſenbahnverbindung 
von Konſtantinopel bis Bagdad, deſſen 
Durchführbarkeit ſo oft angezweifelt wurde, 
und dem ſich auch viele natürliche und künſt⸗ 


Das ſichere Ergebnis 


29. Jahrg. 
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lich hervorgerufene Hinderniſſe in den Weg 
ſtellten, zur Tatſache geworden ſein wird. 
Mit ſtolzer Freude werden wir dann auf 
ein neues Denkmal deutſcher Arbeit, deutſchen 
Fleißes und ausdauernden deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes blicken, das zugleich weiten 
Gebieten Kleinaſiens und dem geſamten tür⸗ 
kiſchen Reiche zum Segen und zu gedeihlicher 
Entwickelung gereichen wird. 


Der Hamburger Spionagefall. 

Die Hamburger Polizeibehörde erklärt! 
Zur Hamburger Spionageſache bringen 
namentlich auswärtige Blätter fortgeſetzt Nach⸗ 
richten, deren Wertloſigkeit ſich ſchon aus dem 
Umſtande ergibt, daß die mit der Aufklärung 
befaßten Behörden im Intereſſe weiterer Er⸗ 
mittlungen ſtrengſte Verſchwiegenheit beob⸗ 
achten müſſen und beobachten. Zu dieſen 
Phantaſiegebilden gehören auch: die Be⸗ 
hauptung, daß ein verhafteter Engländer 
mutmaßlich ein Seeoffizier ſei, die Angaben 
über den Inhalt der beſchlagnahmten Schrift⸗ 
ſtücke und Zeichnungen, ſowie die Notiz daß 
ein Berliner Polizeikommiſſar in der Ange⸗ 
legenheit in Hamburg geweſen ſei. Es em⸗ 
pfiehlt ſich, allen weiteren Kombinationen 
Glauben zu verſagen, bis die Behörden ſelbſt 
Authentiſches mitzuteilen in der Lage ſind. 
Zur Zeit befinden ſich die Akten beim Reichs⸗ 
gericht, das zunächſt den Unterſuchungsrichter 


zu beſtellen hat. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 
hofft, daß der Etat bis zum 5. April fertig⸗ 
geſtellt werden kann, in welchem Falle die 
Diterferien vom 6. April bis zum 1. Mai 
dauern würden. Sollte es jedoch nicht ge⸗ 
lingen, den Etat noch bis dahin fertigzu⸗ 
ſtellen, ſo würde der Reichstag bereits am 
27. April zuſammentreten, um in der Woche 
bis zum 2. Mai den Reſt des Etats zu er⸗ 
ledigen. Der Tagungsabſchnitt zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten ſoll vom 2. Mai bis zum 2. 
Juni dauern. In dieſer Zeit ſollen erledigt 
werden zunächſt die Reichsverſicherungsord⸗ 
nung, der elſaß-lothringiſche Verfaſſungsent⸗ 
wurf und hierauf des deutſch⸗ſchwediſche 
Handelsvertrag ſowie eventuell noch das 
Schiffahrtsabgabengeſetz. Für die Erledigung 
der Juſtiz⸗ und Gewerbegeſetze ſoll eine 
Herbſttagung veranſtaltet werden, die am 
10. Oktober beginnen und bis Mitte De⸗ 
zember dauern würde. N 


Konſervative und Nationalliberale. 


In einer ſtark beſuchten öffentlichen Volks 
verſammlung des Konſervativen Wahlvereins 
für den Wahlkreis Hamm⸗Soeſt, die in 
Hamm ſtattfand, hielt Pfarrer Werner 
aus Frankfurt a. M. einen Vortrag über „die 
konſervative Partei, eine wahre Volks⸗ und 
Fortſchrittspartei“. Dann ſprach der Land⸗ 
tagsabgeordnete Landrat Schultze-Pelkum 
über „die politiſche Lage im Reiche und in 
Preußen“. Über ſeine Ausführungen wird 
berichtet: Der Redner polemiſierte in ſcharfer 
Weiſe gegen die fortſchrittliche Volkspartei, 
die bekanntlich diesmal im hieſigen Kreiſe 
einen eigenen Kandidaten aufſtellen wird. 
Zum Schluß trat Redner für eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen National⸗ 
liberalen und Konſervativen ein. 
Es ſei hohe Zeit, das Kriegsbeil zu begraben, 
und ſich mehr auf das Einigende zu beſinnen. 
Die Konſervativen wollten den Weg zu einer 
Verſtändigung offen halten, die Nationallibe⸗ 
ralen müßten ſich wieder auf ihre alte Tradi⸗ 
tion als Mittelpartei beſinnen und bedenken, 
daß ſie mit dem Freiſinn, der ſich mit der 
Sozialdemokratie verbündet habe, eine 
nationale Wirtſchaftspolitik und den Kampf 
gegen die Sozialdemokratie nicht führen 
könnten. — Ob's was helfen wird? 

Das Volkszählungsergebnis für Oeſterreich. 

Nach dem vorläufigen Ergebnis der 
Volkszählung betrug die Bevölkerung in 
Oſterreich am 31. Dezember 1910 28 567898 
Perſonen, d. i. 2 417 190 oder 9,2 Prozent 
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mehr als im Jahre 1900. Die größte Zus 
nahme im letzten Jahrzehnt zeigen Trieſt, 
Iſtrien und Niederöſterreich. 


Keine Einwanderung portugieſiſcher Ordens⸗ 
leute in Oeſterreich. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe er⸗ 
klärte der Unterrichtsminiſter in Erwiderung 
auf die Interpellation Mühlwert, daß den 
Gerüchten von einer beabſichtigten Einwande⸗ 
rung portugieſiſcher Ordensleute in Oſterreich 
kein konkreter Tatbeſtand zu Grunde liege. 


Zum Kabinettswechſel in Italien. 

Wie es heißt, haben alle vom König be⸗ 
fragten Politiker ihm den Rat gegeben, 
Giolitti mit der Kabinettsbildung zu betrauen. 
— „Giornale d'Italia“ ſchreibt, das zurück⸗ 
tretende Kabinett werde bis nach den Jubi⸗ 
läumsfeierlichkeiten, die am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden ſollen, im Amte bleiben. Sodann 
werde Giolitti mit der Neubildung des Kabi⸗ 
netts beginnen. 


In der belgiſchen Kammer 

ſchlug am Dienstag der Sozialiſt Vander⸗ 
velde vor, die Kammer ſolle der italieni⸗ 
ſchen Kammer Glückwünſche zur Ju bel⸗ 
feier der Unabhängigkeit Italiens 
übermitteln. Die Rechte und der Miniſter⸗ 
präſident widerſprachen; letzterer erklärte, die 
Regierung werde ſich eines Glückwunſches 
enthalten. Schließlich wurde nach einer 
heftigen Debatte über das Verhältnis Italiens 
zu der Kurie der Antrag Vanderveldes bei 
Stimmenthaltung der geſamten Rechten an⸗ 
genommen. 


Spanien und die Marokko⸗Frage. 

Die Madrider Blätter melden, daß der 
Miniſterpräſident Canalejas in Sachen der 
Marokko⸗Angelegenheit mit mehreren politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten einen Meinungsaus⸗ 
tauſch gehabt habe. Das Blatt „Liberal“ 
behauptet, die ſpaniſche Regierung werde 
dem Pariſer Kabinett eine Note über dieſen 
Gegenſtand überreichen. 


Die Jungfernrede der erſten norwegiſchen 
Parlamentarierin. 

In der Mittwoch⸗Sitzung des norwegi⸗ 
ſchen Storthings erſuchte der Sozialdemokrat 
Niſſen bei der Beratung des Militärbud⸗ 
gets die Regierung, im nächſten Budget die 
Ausgaben für das Heer herabzuſetzen. Für 
dieſes Jahr ſchlage er vor, Erſparniſſe in 
Höhe einer Million zu machen. Darauf hielt 
Fräulein Rogſtad ihre erſte Rede im 
Storthing. Sie führte aus, daß ſie eine 
Freundin des Friedens ſei, für Schiedsge⸗ 
richte eintrete und hoffe, daß ebenſo wie das 
Fauſtrecht dem Recht und Geſetz weichen 


mußte, auch die Kriege und das Militär⸗ 


weſen einmal aus der Welt geſchafft würden. 
Trotzdem werde ſie nicht gegen ein ordent⸗ 
liches Heeresbudget ſtimmen, das die Selbſt⸗ 
verteidigung zur Grundlage habe. Sie ver⸗ 
traue der Regierung und der Verteidigungs⸗ 
kommiſſion, daß nicht mehr als notwendig 
vorgeſchlagen ſei, möchte jedoch betonen, daß 
ſie beſonders die Vorſchläge unterſtütze, die 
darauf ausgehen, die nördlichen Landesteile 
zu beſchützen, wo die Verteidigung noch zu 
wünſchen übrig laſſe. 


Zu den Veränderungen im ruſſiſchen 
Miniſterium. lin) 
Einer Meldung der „Birſhewiſa Wjedo⸗ 
moſti“ zufolge wird der bisherige Finanz⸗ 
miniſter Kokowzow Miniſterpräſident und 
Miniſter des Innern und ſein Gehilfe Po⸗ 
krowski Finanzminiſter werden. 


Ein ernſter rufſiſch⸗chineſiſcher Zwiſchenfall 
in der Mandſchurei. 

Als eine Patrouille der Grenzwache unter 
Führung eines Unteroffiziers in ein ſechs 
Werft von Charbin gelegenes chineſiſches 
Dorf einritt, wurde ſie von chineſiſchen Sol⸗ 
daten beſchoſſen. Als ſich die Patrouille ent⸗ 
fernte, ſandten die Chineſen ihr zehn Schüſſe 
nach. Verwundet wurde niemand. | 


Demiſſion des bulgariſchen Kabinetts. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß Miniſter⸗ 
N Malionw dem Könige die Demiſſion 
es Kabinetts überreicht hat. 


Die Moderniſierung der chineſiſchen Staats⸗ 
verfaſſung 

ſchreitet fort. Durch einen am Mittwoch ver⸗ 

öffentlichten Erlaß wurde der Präſident des 

Vorparlaments Prinz Pulun zum Handels⸗ 

miniſter und zu ſeinen Nachfolger der Kanzler 

Shih⸗hſü ernannt. 


Zu den Wirren in Marokko. 

Der Dampfer „Phrygia“ iſt mit zwei 
Sektionen Artillerie von Algier nach Caſa⸗ 
blanca abgegangen. — Wie der Agence 
Havas unter dem 17. März aus Fes ge⸗ 
meldet wird, iſt der Sultan geneigt, den 
Beni Mter Verzeihung zu gewähren. Ihre 
Unterwerfung wäre geeignet, die der Scher⸗ 
arda nach ſich zu ziehen, und die ſcherifiſche 
Mahalla könnte folglich demnächſt nach Fes 
zurückkehren. Der Sultan ſei entſchloſſen, 
eine feſte, kluge und verſöhnliche Politik zu 
treiben. 


Zum Aufſtand in Arabien. 


Am Freitag ſind vier Bataillone und eine 
Maſchinengewehr⸗Abteilung nach Yemen ab⸗ 
gegangen. Die Truppentransporte, die ſich 
auf 34 Bataillone belaufen, ſind nunmehr 
abgeſchloſſen. — Aus Merfina werden noch 
zwölf Redif⸗ und Nizam⸗Bataillone entſandt 
werden, die hauptſächlich zur Überwachung 
der Küſten Hemens und Aſſyrs dienen ſollen. 
— Türkiſche Blätter melden, die Söhne des 
Großſcherifs von Mekka erließen einen Auf⸗ 
ruf an die Stämme von Aſſyr, in dem ſie 
die bevorſtehende Ankunft der Großſcherifs 
anzeigen und zur Unterwerfung auffordern. 
Infolgedeſſen beginnen einige Stämme ſich 
zu unterwerfen. 


Der Senat des Staates California 
hat ein Geſetz angenommen, nach welchem 
Ausländer vom Grundbeſitz ausgeſchloſſen 
werden. Dieſes Geſetz richtet ſich natürlich 
vorwiegend, wenn nicht ausſchließlich, gegen 
die Japaner. 


Mexiko und die Anion. 


Wie jetzt von zuſtändiger Seite erklärt 
wird, beabſichtigen die Vereinigten Staaten 
nicht, ſich in die inneren Angelegenheiten 
Mexikos einzumiſchen, wenn nicht „beſondere 
Umſtände“ es unumgänglich notwenig machten: 
die Entſendung der Trupnen nach Texas ſei 
erfolgt aufgrund von Nachrichten, daß Leben 
und Eigentum von Amerikanern bedrohrt ſei. 
Präſident Taft glaube, daß die Mobil⸗ 
machung einen beruhigenden Einfluß gehabt 
habe. Die Dauer des Aufenthalts der Truppen 
in Texas hänge von der Weiterentwicklung 
der Dinge in Mexiko ab. — Wie leicht können 
ſolche „beſonderen Umſtände“ eintreten. — 


Der an die mexikaniſche Grenze entſandte 


Sonderberichterſtatter der „Kölniſchen Ztg.“ 
meldet aus San Antonio: Achtzig Auf⸗ 
ſtändiſche überfielen die zehn und zwanzig 
Kilometer von der Grenze auf amer'kaniſchem 
Gebiet gelegenen Ortſchaften Chahos und 
Terlingua und trieben Pferde, Rindvieh und 
Schafe weg. Brigadegeneral Duncan ent⸗ 
ſandte auf Erſuchen des Bezirksamtmanns 
von Brewſter⸗County achtzig Kavalleriſten 
von El Paſo und achtzig von Marathon, um 
den Farmern Hilfe zu bringen. Der Hand⸗ 
ſtreiſch wurde hier um Mitternacht bekannt. 
Er dürfte einen Grund zum Einſchreiten 
bieten. Es wird mit dem baldigen Auf⸗ 
bruch der ganzen Diviſion gerechnet. Man 
nimmt an, daß die Aufſtändiſchen ein Ein⸗ 
ſchreiten der Union erzwingen 
wollten, weil Finanzminiſter Limantour er» 
klärte, Friede ſei nur nach einer Waffen⸗ 
ſtreckung der Aufrührer möglich. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. März 1911. 

— Die Kaiſerin war unter der Ungunſt 
der Witterungsverhältniſſe des verfloſſenen 
Winters mehrfach Influenzaanfällen ausge⸗ 
ſetzt, die ihr Befinden ungünſtig beeinflußt 
haben. Von einem eigentlichen Leiten der 
Kaiſerin läßt ſich trotzdem nicht ſprechen; 
das beweiſt die Teilnahme an der Reiſe 
nach Korfu und der Beſuch beim Kaiſer Franz 
Joſef zur Genüge. Immerhin aber läßt das 
Befinden der Kaiſerin den Aufenthalt in 
dem ſüdlichen Klima Korfus als erwünſcht 
erſcheinen. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Kreiſe Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wol⸗ 
lin iſt an Stelle des verſchollenen Bürger⸗ 
meiſters Tromel Fabrikbeſitzer Dr. Toepffer, 
der Vorſitzer des pommerſchen Hanſabundes, 
als liberaler Kandidat in Ausſicht genommen. 
— Der geſchäftsführende Ausſchuß der natio⸗ 
nalliberalen Partei der Provinz Hannover 
erklärt öffentlicht daß er die Kandidatur Held 
im 6. hannoverſchen Wahlkreiſe 
als eine Kandidatur der nationalliberalen 
Partei nicht anerkenne. — Im 2. ſächſiſchen 
Kreiſe Löbau hat die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei den Prof. Dr. Rahn in Dresden als 
Kandidaten aufgeſtellt. — Am 19. d. Mts. 
fand in Seelow eine Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirte für den 
Reichstagswahlbezirk Frankfurt IV. 
(Frankfurt, Lebus) ſtatt, in welcher einſtimmig 
beſchloſſen wurde, die von den Konſervativen 
bereits aufgeſtellte Kandidatur des Arbeiter⸗ 
ſekretärs Dunckel auch vom Bunde der Land⸗ 
wirte zu unterſtützen. — Dr. Böckel, der 
frühere antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete, 
erläßt in Marburger Blättern eine Er⸗ 
klärung, wonach er ſeine Reichstagskandidatur 
für Marburg unter allen Umſtänden aufrecht 
erhalten werde. Dort iſt bereits Schneider⸗ 
meiſter Rupp, gleichfalls Antiſemit, aufgeſtellt 
worden. 


Meliorationen als ſtaatliche 


Einnahmequelle. | 
Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß es 
ſich bei den Zuſchüſſen und Beihilfen des Staa⸗ 
tes für Meliorationen um finanziell unprv⸗ 
duktive Anlagen des Fiskus handelt. Es 
überraſcht daher umſomehr, wenn die genaue 
rechneriſche Feſtſtellung für den Staat ſogar 


ein geradezu glänzendes finanzielles Geſchäft 
ergibt. 

Die ſtaatliche Beihilfe, die für Milioratio⸗ 
nen gegeben zu werden pflegt, kann bei dieſem 
Rechenexempel auf etwa 25 Mark für den 
Morgen angenommen werden; das iſt, wie alle 
Kenner zugeben werden, recht hoch gegriffen. 


Meiſt wird viel weniger, kaum die Hälfte ge⸗ h ren 
liſation unſerer Stadt nach dem von der ischt 


geben. Die Provinz gibt ja bekanntlich die 
gleiche Summe wie der Staat. Das würde für 
1 ha 100 Mark Anterſtützung machen. Was 
wird nun mit dieſen 100 Mark ſtaatlicher 
Unterſtützung erzielt? Den Ertrag der Sdlän⸗ 
dereien kann man ohne erheblichen Fehler auf 
Null annehmen; der Ertrag iſt in der Tat 
nicht nennenswert. Iſt aber die Heide, das 
Moor oder das ſonſtige Sdland kultiviert, fo 
iſt der Bruttoertrag immerhin auf 75 Mark 
pro Morgen, alſo d. h. auf 300 Mark pro Hek⸗ 
tar zu ſchätzen. Dieſe Schätzung mag für 
manche Kulturſtaaten, namentlich für Weide⸗ 
ländereien, zu hoch ſein, für andere, vor allem 
Körnerkulturen, iſt die Schätzung zweifellos 
zu niedrig; im Durchſchnitt wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich ſtimmen, jedenfalls eher zu niedrig 
als zu hoch ſein. Alſo mit der einmaligen 
ſtaatlichen Unterſtützung von 100 Mark wird 
ein jährlicher Ertrag von 300 Mark erzielt. 
Und dieſer ganze Ertrag bringt doch auch dem 
Staate ſeine Steuern. Freilich in der Hand 
des Beſitzers oder des Nutzers des meliorierten 
Grundſtücks wird ja nur der Reinertrag ver⸗ 
ſteuert. Aber irgendwo wird auch der Reſt⸗ 
ertrag verſteuert, er ſickert ja in hundert Ka⸗ 
näle, er wird verſteuert, ſei es in der Form 
von Arbeitslöhnen, ſei es bei den Fabriken, 
die die künſtlichen Dungſtoffe liefern, ſei es 
bei den Lieferanten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und ähnlichem; irgendwo wird der 
Ertrag ergriffen und verſteuert. Wie hoch nun 
der Prozentſatz iſt, mit welchem er in der Ein⸗ 
kommenſteuer verſteuert wird, iſt ja nur 
ſchätzungsweiſe zu ſagen. Nehmen wir ihn 
mit 2½ v. H. an, ſo iſt das gewiß nicht zu 
hoch gegriffen. Der Staat würde alſo aus 
dieſer Mehrproduktion vom Hektar eine bare 
jährliche Reineinnahme von 7½ Mark an 
Einkommenſteuer haben, während ihm die 
100 Mark, die er einmal zur Unterftügung der 
Meliorationen gegeben hat, nach den jetzigen 
Kurſen der Staatspapiere ungefähr 334 Mark 
jährlich koſten; er gewinnt alſo das Doppelte 
von dem, was er an Zinſen für ſeine Staats⸗ 
anleihen bezahlt. Dabei iſt noch garnicht in 
Rechnung gezogen, was der Staat indirekt da⸗ 
mit verdient, namentlich alſo in Geſtalt von 
Eiſenbahnfrachten für künſtlichen Dünger, für 
Produkte, ſpäter für Holz, oder auch in Geſtalt 
der Ergänzungsſteuer für die Werterhöhung 
der meliorierten Grundſtücke. Das ſind Zahlen 
und Daten, die der Praxis, dem Leben und der 
Wirklichkeit entnommen ſind. 

Zum Beweiſe des obigen noch ein paar Bei⸗ 
ſpiele: Im Kreiſe Tecklenburg i. B. befinden 
ſich 31 Meliorationsgenoſſenſchaften mit einem 
Geſamtgebiet von 7900 ha. Die Koſten all 
dieſer Genoſſenſchaften belaufen ſich auf 
989 611 Mark. Davon hat der Staat 253 911 
Mark getragen. Das macht auf das Hektar 


32,1 Mark, alſo auf den Morgen 8,25 Mark. S 


Das iſt alſo die ganze Beihilfe. die der Staat 
für dieſe unendlich nützlichen Meliorations⸗ 
unternehmungen gegeben hat, Unternehmun⸗ 
gen, die dem Sdaate beinahe in einem Jahre 
allein an Einkommenſteuer das wieder ein⸗ 
tragen, was er A fonds perdu dafür geben 
hat! Ein zweites Beiſpiel zum Nachweiſe der 
Produktions⸗ und Wertſteigerung, nämlich 
die Meliorationen der Bevergerner Aar⸗Nie⸗ 
derung. Das Meliorationsgebiet umfaßt 3007 
ha. Der Staat hat 14 der Meliorationskoſten 
mit 73⸗ bis 74 000 Mark getragen; die Ge⸗ 
ſamtkoſten betragen 220 000 Mark. Die Er⸗ 
tragsſteigerung beträgt alljährlich 270 630 
Mar gegenüber einer einmaligen Beihilfe des 
Staates, wie gejagt, von 73⸗ bis 74 000 Mark. 
Die Wertſteigerung der genoſſenſchaftlichen 
Grundſtücke wird geſchätzt auf 2 004 900 Mark. 
Endlich noch ein letztes Beiſpiel für die Pro⸗ 
duktionsſteigerung. Das landwirtſchaftliche 
Miniſterium hat im Jahre 1907 Erhebungen 
veranſtaltet über die Steigerung des Gras- 
ertrages der Wieſen im Regierungsbezirk 
Münſter. Dabei hat ſich ergeben, daß hier der 
Ertrag von 922 329 Doppelzentnern im Jahre 
1893 geſtiegen iſt auf 1911981 Doppelzentner 
im Jahre 1907. Dieſe Ertragsſteigerung auf 
das Doppelte iſt zweifellos zum weitaus größ⸗ 
ten Teile, wenn nicht faſt ganz, auf die Melio⸗ 
rationen zurückzuführen. —2. 


Ausland. 


Paris, 21. März. Präſident Fallidres 
hat heute Nachmittag mit den üblichen Zere⸗ 
moniell den neuen öſterreich⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafter Graf Sſecſen v. Temerin empfangen. 
der ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 22. März. (In der hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenordnetenſitzung) wurde der ſtädtiſche Haus⸗ 
haltsplan für 1911 in Einnahme und Ausgabe auf 
105 695 Mark (gegen 98 368 Mark im 


orjahre) 


feſtgeſtellt. Zur Aufbingung des Gemeindeabgabbe, 
bedarfs von 41265 Mark ſollen 290 Prozent 5 
Einkommenſteuer und 230 Prozent der Realſteue 


März. (Genehmigtes Ranalk 


: äſident 
Der Herr Regierungspräf 15 


ſationsprojekt.) an 


at die landespolizeiliche Erlaubnis zur 


Schewen in Düſſeldorf ausgearbeiteten prof der 
erteilt, vorbehaltlich der nach Inbetriebnahme Die 
Anlage etwa noch zu ſtellenden Anforderungen. 5 
Anlage muß auf den Stadtteil Podzame aus 
dehnt werden. Von der Ausführung einer Na 2 
reinigungsanlage Bat die Aufſichtsbe üpbe nicht it 
1 können. Ob die Stadtvertretung den MM 
Rückſicht auf die gegenwärtig etwas ungünſtien 
Finanzlage der Stadt geäußerten Bedenken gegn 
eine ſofortige Inangriffnahme des Baues Red 
tragen wird, bleibt abzuwarten. . 
v Graudenz, 22. März. (Relfeprüfung. Weichſe 
ſchiffahrt.) Am königl. Gymnaſium in Graudenz 1910 
heute die Reifeprüfung ſtatt, die von ſämilichen 10 Br fe 
lingen beſtanden wurde. — Nach Eröffnung der We 5 
ſchiffahrt zeigt der Strom hier einen lebhaften Verkehr. 
Die Schiffe und Dampfer kommen und gehen, IR 
Holztraften aus Rußland haben bereits die Weichen, 
brücke paſſiert. Obwohl das Hochwoſſer bereits lb 
zwei Meter gefallen iſt, ſteht das Deckwerk unterha 5 
des Schloßberges noch zumteil unter Waſſer, ſodaß 1 
Löſchen der Waren an der Mündung des Schulz che 
Holzhafens erfolgen muß. z olle 
Marienwerder, 22. März. (Verhängnisvo 5 
Spielerei mit Schußwaffen.) Zwei Obertertiane 
des hieſigen Gymnaſiums ſpielten geſtern 180 
mittag mit einem Teſching, ohne zu wiſſen, 11 
dieſer geladen war. Der eine von ihnen legte au 
ſeinen Mitſchüler an. Ein Schuß ging los, d 
Kugel durchbohrte dieſem die rechte Lunge un 
blieb an einer Rippe haften. Der lebensgeföhr, 
lich Verletzte, ein Sohn des Arztes Dr. Zitzke au 
Rehhof, wurde dem Diakoniſſenhauſe in Marien 
burg zugeführt. ) 
Danzig, 23. März. (Drei Menſchen erf, 
Eine Trauernachricht lief geſtern bei der bieſige. 
Reederei A. Bark aus Neuenburg an 2 
Weichſel ein. Der der Reederei gehörende Schlepp 
dampfer „Erna“ ging mit einem Schleppzuge AR 
Sonntag nach Neuenburg. Dort traf der Zug a 
Dienstag abend ein und ging vor Anker. an 
der Beſatzung kam niemand am Abend an Land. 


Auch am anderen Morgen zeigte ſich niemand an 


Bord, infolgedeſſen fuhren Schiffer, denen das aufs 
fiel, an den Dampfer heran, gingen an Bord, un 
als ſie hier von der Beſatzung nichts hörten un 
nichts ſahen, drangen fie in den Schiffsraum di 
Dort fanden fie einen ſchrecklichen Anblick. { 
Beſatzung des Schiffes, der Schiffsführer Pau 
Adler, der Schiffer Emil Stach und der Maſchinen 
führer Hermann Schönhoff lagen bewußnos, uu 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend 3 
Schiffsraum. Da ein Gasgeruch den kleinen Schiffs 
raum erfüllte, ahnte man ſofort die Urſache 
Unglücks: die Männer hatten zur Nacht den Ofen 
geheizt, infolge eines Defektes muß dann wo 
Kohlengas ausgeſtrömt ſein, das die Beſatzung 
betäubte. Man brachte die Leute zwar ſofort an 
die friſche Luft, konnte fie jedoch nicht mehr retten 
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war, ftarben dler 
drei. Von der Beſatzung iſt der Schiffsführer Ad ; 
in Balga bei. Heiligenbeil beheimatet; er .; 
etwa ein Jahr im Dienſte der hieſigen Reedere 2 
um ihn trauern mit der Witwe drei kleine Kunde 
Die Schiffer Stach und Schönhoff hatten ihne 
Wohnſitz in Danzig, ſie waren beide verheitalt, 
und Familienväter. Die drei Leichen ſollen 15 
ben Dampfer „Erna“ heute vormittag hier ei 
treffen. 5 
Allenſtein, 22. März. (Ertrunten.) Ein beklagen 
werter Unglücksfall ereignete ſich auf dem Plaußig 
ee. Jufolge eines Unfalles er frank dort eine Er 
Dame, Frau Anna Reinpacher, geb. Ragnit aus .. 
Schirrau (Kreis Wehlau), die mit ihrer Mutter zu 
Beſuche in der Förſterei Plautzig weilte, ter 
Königsberg, 22. März. (Mutter und Tod 95 
gemeinſam ins Grab.) Von einem traurigen ſte 
ſchick ift eine biefige, auf der Lomſe wohnha te 
Familie betroffen worden. Die erſt 20 Jahre lain 
Tochter, in einem großen Geſchäft als Kontoriſ i 
tätig, erkrankte vor einiger Zeit; die Krauth. 
nahm einen bösartigen Charakter an und 5 
geſtern erlag das junge Mädchen ſeinem Leide 
Die Mutter, welche mit ſeltener Liebe an 10 
Tochter gehangen hatte, zeigte ſchon während 5 
Dauer der Krankheit ein auffallend erregtes Wesen 
das zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß deer 
Geſtern nun iſt fie, die ſich über den Tod ihr 
Tochter nicht zu tröſten vermochte, geſtorben; ber 
Gehirnſchlag — jedenfalls die Folge allzu gro lle 
ſeeli her und körperlicher Aufregungen — 51 
ihrem Leben ein Ziel geſetzt. Am Donners im 
fand das gemeinſame Begräbnis der nun 
Tode vereinten Mutter und Tochter ſtatt. 
Bromberg, 21. März. (Selbſtmord) verübte ge 
eine hieſige Witwe durch Erhängen. Die 
a Hohenſalza, 22. März. (Verſchiedenes. 
Einweihung 5 5 vor 155 a auf 
geitellten Kaiſer Friedrich⸗Denkmals findet ein 
10. Mai, dem Gedenktage des Friedensſchluſſes 
Nen n a. M. (1871), ſtatt. — In der Au 
nabenmittelſchule fand heute eine Kaiſer Wilheang 
Gedächtnisfeier ſtatt, an welche ſich die Vertel Die 
von Preiſen an die beſten Schüler ſchloß. er 
Prämien (Reißzeuge und Bücher) ſtammen aus e ifer 
Stiftung des Stadtrats Salomonſohn, die Kas 
dung der Pofſgah genannt iſt. — Wegen 
gung der Poſtſchaffnerfrau Januf 
wurde der Beſitzer Diek aus Tannhofen zu 30 vom 
Geldſtrafe eventuell 60 Tagen Gefän 12 Grau⸗ 


ſtern 


hieſigen Schöffengericht verurteilt. — Da 


denzer Stadttheater gab geſtern eine Borftelung ge 
hieſigen Stadtpark. Es wurde von dem Enſe 


das Reichenbach'ſche Drama „Ketten“ gegeben. 


Haus war gut beſetzt. — Zwei Arbeiterfrauen haet 


ſich gegen Bezahlung einen kleinen Jungen gemiend 
und durchzogen mit dieſem bettelnd die Städte ich 
Dörfer der Provinz 5 Hohenſalza tranken 1 der 
einen gehörigen Rauſch an und blieben auf d 
Straße liegen. Die Frauen wurden verhafte führt 
der Knabe wird einer Fürſorgeanſtalt zuge 
werden. 1? 
Poſen, 21. März. (Selbſtmord oder Una 
Der Direklor der Makaronifabrik Theodor 
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el ne — 


wurde am 
An rung 
ing, den Händen haltend, tot aufgefunden. 
ashahn der Lampe war offen und durch 
ü dieſem ausſtrömende Gas fand Au ſeinen 
Ob Selbſimord oder nur ein Unglücksfall 


vergangenen Sonnabend früh in ſeiner 
im Lehnſtuhl ſitzend und noch die Zei⸗ 


50 * 
iu eg, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
nd ſich am Abend vorher noch in befter 


Kosten, 21. 


März. (Infolge ſchwerer Mißhand⸗ 


lu 
ale Rant ihren Mann iſt in Kielezewo die 38 Jahre 


derhaſtet Roſalie Gabrych geſtorben. Der Mann wurde 


Lokalnachrichten. 


25 Thorn, 23. März 1911. 


Arm Gerſonal veränderungen in der 
Thon e) Im Beurlaubtenſtande; v. Rupert! 
Beni, Lt. der Landw. Kav. 2. Aufg., der Abſchied 


Thorderſonallen aus dem Landkreiſe 
find a Für die neugebildete Gemeinde Dreilinden 
iefte 4 Gemeindevorſteher der Landwirt Wilhelm 
„ als Schaffen en i n a en und 

u mming, ſämt in Dreilinden, gewählt 

id vom königl. Landeat behält. = 

vin 5 dem Weſtpreußiſchen Pro: 
terine al⸗Schulkollegiu my fand eine Leh⸗ 
und Frmrüſung ſtatt. Die Prüfung für Engliſch 
Engi Jöſiſch beſtand Frl. Güſſow⸗Thorn, für 
miller Frl. Neubecker⸗Danzig. Die Prüfung für 
Gäͤldel. und höhere Mädchenſchulen beſtanden Frl. 
Zoppot Jopp, Frl. v. Janowski, Frl. Pruchnow⸗ 
für 9 nn Frl. Schütt⸗Brom berg. Die Prüfung 
hütte olksſchulen beſtanden Frl. Menhard⸗Stoffers⸗ 
1 rl. Radtke⸗Gorzuo und Fräulein Snoy⸗ 


. 
— 


Das go asausftelfung in Bromberg.) 
ein hen dem nach Erfindung des elektriſchen Lichtes 
uicht nes baldiges Ende prophezeit wurde, hat ſich 
weſentlic behauptet, ſondern tritt neuerdings, infolge 
Mferg et Verbeſſerungen der Lampen, in immer 
beit, n Weitbewerb mit der Elektrizität. Gelegen« 
induſtri über den gegenwärtigen Stand der Gaslicht⸗ 
itt, die leicht zu informieren, bietet, bei freiem Ein. 
Casaus heute eröffnete, bis zum 29. d. Mts. dauernde 
unter oltellung, welche das ſtädtiſche Gaswerk Bromberg 
ranflap gung erſtklaſſiger Firmen in Bartz' Feſtſälen 


wert 9 tbank für Handel und Ge- 
in posen as Jahr 1910, in welches die Oſtbank 
nen 155 und ee mit einem um 4% Millio⸗ 
en Ken Aktienkapikal (22% Millionen Mark) 
en „hat bei einem Umſat, ausſchließlich des 
illiarbe atzes, von 6,96 Milliarden (gegen 6,19 
9 425 5 Au en a Bee 5 7 

5 ergeben, der wie folgt verteilt wird: 
200 fende 118,500 Mart, Tals 


5 N 
uewef ark, Delcrederefonds 25 000 Mark, Bau⸗ 
tat neonds 25 000 Mark Tantieme für Aufſichts⸗ 


Boyd Direktion owie für Vergütungen an die 
Men 303 228 Mar, Dividende 1575 000 
aus 20 Herren be⸗ 


2 i 7 Prozent, Vortrag auf neue 
1757 De Vorſitzer Geh. Roms 
1 


R 10 180 196 Mark. Dem 
ang are a el Herz⸗Poſen iſt, gehören u. a. 


Au 8 
der 8 Dr. U 
Folz "eslauer Diskontobank, Baron Fritz von der 
lege rl Mertensdorff bei Friedland und Ober: 
find 1 eiſter Dr. Wilms⸗Poſen. Im Berichtsjahr 
Cleektorendet eine Zweigniederlaſſung in Thorn 
0 teren Oskar Lichtenſtern und Otto Weigel), 
chen in Bartenſtein und Köslin, eine 
ta ae in Proſtken, während die Depoſiten⸗ 
D ank Kaukehmen wieder aufgelöſt wurde. Die 
Nieder arbeitet ſomit in 35 Orten — mit Zweig: 
ein, aſſungen in 8 Landsberg, Allen⸗ 
e emel, Tilſit, Stolp, Danzig, Thorn, Grau⸗ 
mit 42 Geſchäftsſtellen. 
dung In der literariſchen Vereini- 
Selle des Thorner Lehrervereins) ſprach 
daberd err Witt über Wilhelm Raabe. Der Vor⸗ 
donglingft 
Gegen Mor und die 
5 eine nde geſichert haben. 
td 
fer hervorgehoben, daß Raabes Humor nicht jeder 
en 
Ali 5 mehr gelten als die Begebenheiten, der be⸗ 
i Abſchweifungen und Einſchlebſel 
k gerade leicht zugänglich ift, dafür aber jedem, 
igenart zu ſchätzen weiß und ſich für eine 
ſchauliche Zeftüre Zeit läßt, einen unvergleich⸗ 
age, be gewährt. Der Vorſitzer wies auf 
b de Pedeutſame, literariſche Neuerſcheinungen hin, die 
ebllolhek eingeſtellt worden ſind. Der Kaſſen⸗ 
1 Vereſt Herrn Stiege bewies, daß die Einnahmen 
veingen gung erfreulich im Wachſen begriffen find. 
> (geten find die Herren Schwarz und Totzki. 
ubeoterz borner Stadttheater.) Aus dem 
and der dau: Die Intereſſeloſigkeit, welche ſich wäh⸗ 
Men ganzen Saiſon für die Schauſplel⸗Vorſtellungen 
de Mean; Hlbar machte und das literariſche Programm 
en Höhe gte, hat mit dem Beſuch des Ibſen⸗Gaſiſpiels 
alb dern ft erreicht. Die Direktion ſieht fich des» 
gell, gaßt, das Gaſtſpiel mit dem gefeierten Jbſen. 
b heater 5 bert Baſſermann vom Deutſchen 
e N Berlin auf die nähfte Salon zu 
u lezten n. — Heute, Donnerstag den 23. März, 
eg au enmale „Tannhäuſer“, oder „Der Sänger⸗ 
ten der Wartburg“, große romantiſche Oper 
855 von Rich. Wagner. Freitag den 24. März 
5 Theater wegen Vorbereitung der Oper 
yeah als dadour“ geſchloſen. Sonnabend den 25. 
roelſen volkstümliche Vorſtellung zu halben Kaſſen⸗ 


Man auf vielſeiti . 4, 
ti ſeitiges Verlangen „Der Verſchwender“, 
wat ches Schauspiel in 3 Akten von Ferd. Raimund, 

u vi onradin Kreutzer. Dieſes Schauſpiel mit 


el 
nungen dumoriftiichen Szenen fand bei der Erſtauf⸗ 


anden bloßen Beifall, namentlich hatte der zweite Akt 
ladete Wilen Geſangs⸗ und Tanz⸗Einlagen ganz bes 
malen Prettung erzielt. Am Sonntag Nachmittag bei 
ent eilen auf allgemeines Verlangen zum letzten. 
Siena 
Der N 
Hier 4 
h 
ap Mann 


ing, 


eidelberg“. Sonntag Abend 7½ Ubr zum 
neu einſtudiert „Der Troubadour“, große 
ufzugen von G. Verdi. Dieſe melodſöſeſte 
Opern hat de Kapellmeiſter Fritſch mi 
orgfalt einftwiwit. Frl. Arndt und Frl. 
ich ſowie Herr Roland werden Gelegenheit 
en, lch dem Publikum in ihren Glanzleiſtungen zu 


— 
Yan lizellſches.) Arreſlanten verzeichnet der 
der d Rh heute 2. 
It Reigya N der Weichſel) Der Waſſerſtand 
Ent geſt betrug bei Thorn heute 3.80 Meter er 
pa 1 En um 46 Zentimeter gefallen. “Bei 
ee Be e iſt der Strom von 3,32 auf 3,14 
en. 


ich Graf von Brockdorff, Direktor 


Podgorz, 22. März. (Vom Grenzamt) Seit An⸗ 


fang dieſer Woche iſt die Zahl der hier eintreffenden 


ruſſiſchen Saiſonarbeiter erheblich geſtiegen. Bis 500 
Perſonen werden täglich legitimiert. 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. März. 


g. 
(Maul- und Klauenſeuche.) Nach landespolizeilicher 
Anordnung bilden das Gehöft des Beſitzers Friedrich 
Otto in Penſau und diejenigen Gehöfte der Ortſchaft 
Penſau, die nördlich und ſüdlich der von Thorn über 
Penſau nach Scharnau führenden Chauſſee vom Beſitzer 
Hubert Minkolei bis einſchließlich zum Beſitzer Boenſel 
gelegen ſind, einen Sperrbezirk. 


Aerztliche Miſſion. 

Das „Deutſche Inſtitut für ärztliche Miſſion“ 
in Tübingen blickt auf das erſte Jah ſeiner 
praktiſchen Tätigkeit zurück. Unter Mithilfe 
eines vornehmlich ſüddeutſchen Kreiſes von 
Miſſionsfreunden und Führung des Stutt⸗ 
garter Großkaufmannes Dr. med. h. c. v. Lech⸗ 
ler begründet, wurde es im Oktober 1909 eröff⸗ 
net. Es ſteht unter Leitung von zwei bewähr⸗ 
ten Miſſionsärzten und hat 36 ſchöne Zimmer 
für Mediziner und junge Miſſionare. Erſtere 
finden während ihrer Studienſemeſter in Tü⸗ 
bingen bereits Anſchluß an die Miſſion und er⸗ 
weitern nach beſtandener Prüfung ihre tropen⸗ 
mediziniſchen Kenntniſſe in Berlin oder Ham⸗ 
burg. Die jungen Miſſionare anderſeits er⸗ 
werben ſich in einjährigem ſtreng geregelten 
Kurſe die notwendigſten ärztlichen Kenntniſſe 
für Tropenländer. Im Schweſternhaus wird 
Unterricht in der Krankenpflege, dem Hebam⸗ 
men⸗ und Wochendienſt erteilt. Im verfloſſenen 
Jahre haben 24 junge Mediziner im Inſtitut 
Wohnung genommen, von denen 6 der Basler, 
je 2 der Rheiniſchen und Oſtafrikaniſchen, je 1 
der Berliner und der Goßnerſchen Miſſion ſchon 
angeſchloſſen waren. Vier Miſſionsärzte, die 
nach langer Tropendienſtzeit in Deutſchland auf 
Urlaub waren, wohnten im Haufe und beſuch⸗ 
ten die Kliniken zu ihrer Fortbildung. Von me⸗ 
diziniſchen Hilfskräften wurden ſechs Miſſio⸗ 
nare ausgebildet und ebenſoviel Schweſtern im 
Schweſterheim. 

Für die Zwecke des Inſtituts ſind im letzten 
Ithre rund 90.000 Mark geſammelt worden. 
Wenn man die geſammelten Beträge nach 
ihrer Herkunft verteilt, ſo ergibt ſich, daß in 
den letzten vier Jahren das Basler Sammel⸗ 
gebiet, alſo vornehmlichSüddeutſchland und die 
Schweiz. 65,65 Prozent aller Gelder aufgebracht 
hat, während auf das übrige Deutſchland nur 
34,35 Prozent entfallen. Danach iſt die Popula⸗ 
rität der ärztlichen Miſſion in Süddeutſchland 
vorläufig noch erheblich größer als in Nord⸗ 
deutſchland. Rn 

Wie ſegensreich Miſſionsärzte auf allen Ge⸗ 
bieten wirken können, dafür iſt ein leuchtendes 
Beiſpiel David Livingſtone, der „gute Doktor“, 
der wie kein anderer, das Vertrauen der Afri⸗ 
kaner gewonnen, und mit deſſen Namen die ge⸗ 
ographiſche Entdeckung, die miſſionariſche Er⸗ 
öffnung und die Erſchließung Afrikas für In⸗ 
duſtrie und Handel eng verbunden iſt. In un⸗ 
ſeren afrikaniſchen Kolonien wirken zurzeit 
11 Miſſionsärzte, davon allein 6 im Dienſte der 
amerikanischen Presbyterianer in Südkamerun, 
3 bei den deutſchen Miſſionsgeſellſchaften. Die 
Überzeugung von der Notwendigkeit, mehr 
Arzte heranzubilden, hat ſich auch in den deut⸗ 
ſchen Miſſionskreiſen Bahn gebrochen. Gegen⸗ 
wärtig beſteßen in unſerem Vaterland elf 
miſſionsärztliche Hauptvereine, die ſich zu einem 
„Verband der deutſchen Vereine für ärztliche 
Miſſion“ zuſammengeſchloſſen haben. Das Ver⸗ 
tvauen, das der Eingeborene dem Arzte ent⸗ 
gegenbringt, iſt für die Miſſion auch ein wich⸗ 
tiger Faktor im Kampfe gegen den Islam. 

Bei dem großen Umfang unſeres Kolonial⸗ 
gebietes iſt unſere Kolonialverwaltung aus fi⸗ 
nanziellen Gründen garnicht in der Lage, iiher- 
all einen Militär⸗ oder Regjerungsarzt zu ſta⸗ 
tionieren. Sie hat bereits zu dem Mittel nc- 
griffen, Arzte gleichzeitig als Bezirks⸗ und Sto⸗ 
tionsleiter anzuſteſſen, eine Maßnaßme. die ſich 
vortrefflich bewzürt hat was die vorzüglichen 
Leiſtungen des Dr. Rerfting in Togo und des 
Dr. Mannsfeld in Kamerun beweiſen. Es iſt 
hocherfreuſich, deß guch die Miſſion dieſer 
Frage wachſende Aufmerkſamleit widmet. 


Reiſe und verkehr. 
Nnläßlich der im Jubiläumsjahre 1911 ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten in Rom, Turin und Florenz werden von 


ondere der 


ee zur letzten Ruhe ge⸗ 
ettet. Als 


ertreter des Kaiſers legte ein 


Flügeladjutant einen Kranz am Sarge nieder. 


dem Zentrum ähnlichen Lage. 


Als Nachfolger des Direktors der königlichen 
Akademie der bildenden Künſte in Kaſſel, Pro⸗ 
feſſors Kolitz, der zum Herbſt in den Ruheſtand 
tritt, wird jetzt Profeſſor Ludwig Dettmann aus 
Königsberg genannt. 

Auf Wunſch des Kaiſers, der Aubers Muſik ſehr 
liebt, wird, wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, bei 
den Wiesbadener Feſtſpielen „Die Stumme von 
Portici“ in neuer Infzenierung aufgeführt werden. 


Sport. 


Prinz Adalbert hat die Oertzſche Werft in Kiel 
mit dem Bau einer Sonderklaſſenjacht beauftragt. 
Der Bau wird in den nächſten Tagen in Angriff 

enommen. Wie jetzt feſtſteht, ſoll die Jacht an dem 
uswahlrennen zum Wettſegeln um den Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Preis teilnehmen. 


Gedankenſplitter. 


Es iſt eine große und wichtige Pflicht, den Grund 
der Klagen zu unterſuchen, ehe man mit einſtimmt. 
Möſer. 
Es iſt ein gewöhnlicher Irrtum in der Polltik, 
Mittel und Zweck zu verwechſeln. 
Thomas Babington. 


Neueſte Nachrichten. 


Rückreiſe des Kaiſers. 
Kiel, 23. März. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind mit Sonderzug heute Vormittag 
um 8.50 Uhr nach Berlin abgereiſt. 


Feuersbrunſt. 


Konitz, 23. März. In dem nahegelegenen 


Dorfe Bruß brach geſtern Abend in einer 
Scheune des Stellmachers Klatt vermutlich in⸗ 
folge Brandſtiftung Feuer aus, durch welches 
zehn Wohnhäuſer mit ſämtlichen Nebengebäu⸗ 
den vernichtet wurden. 24 Familien ſind ob⸗ 
dachlos geworden. Da die Brandleider meiſt 
ärmere Leute ſind, herrſcht großes Elend. 


Aus dem Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 23. März. Dem Abgeordneten⸗ 
haus iſt ein von allen bürgerlichen Parteien 
unterzeichneter Antrag Friedberg und Ge⸗ 
noſſen zugegangen, die Regierung aufzufordern 
1. künftig den Landtag ſo zeitig einzuberufen, 
daß die großen Geſetzesvorlagen vor Weih⸗ 
nachten in erſter Leſung beraten und an die 
Kommiſſionen verwieſen werden können, 2. 
dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Vorlagen 
fämtlich dem Landtag bei ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt zugehen. 

Die konſervatibe Partei und die Wahlen. 

Berlin, 23. März. Zu der geſtern mit⸗ 
geteilten Taktik des Zentrums bei den näch⸗ 
ſten Wahlen bemerkt die „Kreuzzeitung“: 
Die konſervative Partei befindet ſich in einer 
Auch fe kann 
dem konzentriſchen Anſturm der vereinigten 
Linken gegenüber auf Bundes⸗Genoſſen nicht 
rechnen, abgeſehen davon, daß die Not der Zeit 
die rechtsſtehenden Parteien in enge Kampf⸗ 
gemeinſchaft bringen wird. Die Taktik der 
Konſervativen wird im großen ganzen des⸗ 
halb die des Zentrums fein müſſen. Jedenfalls 
muß, wie von der Zentrumsfraktion auch von 
der konſervativen Partei der veränderten Par⸗ 
teikonſtellation Rechnung getragen werden 


und das Schwergewicht auf den Kampf gegen Noti 


die Sozialdemokraten und deren Heljershelfer 
gelegt werden. 
Schwerer Straßenbahnunfall. 

Berlin, 23. März. Der frühere Kom⸗ 
mandeur der erſten Fußartilleriebrigade, Ge: 
neralmajor z. D. Wehmeyer wollte gestern auf 
einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahn⸗ 
wagen aufſpringen. Er glitt aus, fiel auf den 
Straßendamm und zog ſich außer anderen auch 
ſchwere Kopfverletzungen zu. Er wurde in das 
Lichterfelder Kreiskrankenhaus gebracht. 

überlandflung. 

Döberitz, 23. März. Leutnant Förſter 
vom Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 1, der geſtern 
Nachmittag vom hieſigen Flugplatze zu einem 
Übungsfluge aufgeſtiegen war, iſt mit an⸗ 
brechender Dunkelheit 10 Kilometer vo) 
Frankfurt a. O. wegen eines kleinen Defektes 
gelandet. Er und ſein Mitfahrer waren wohl⸗ 
auf. 

f Familientragödie. 

Ofen ⸗Peſt, 23. März. Infolge von 
Tamilienzwiſtigkeiten erſchoß in vergangener 
Nacht in dem Dorfe Barand der wohlhabende 


Landwirt Valentin Szakacs ſeine Frau und 


ſeine drei Kinder. Sodann verübte er Selbſt⸗ 
mord. 
Der neue Genera lgouverneur von Algerien. 


Paris, 23. März. Der Miniſterrat hat 


den königl. ital. Staatsbahnen Billette verabfolgt, die den Präfekten des Rhonedepartements Lutand 


das Reiſen in Italien weſentlich verbilligen. Mit dem zum Generalgouverneur 


von Algerien er⸗ 


Erwerb einer ſog. Teſſera wird ein Billetheft für 8 vers) nannt. — Der Miniſterrat nahm Kenntnis 


ſcheidene Reiſen herausgegeben 

iſt obligatoriſch und muß von irgend einem Punkte in 
Italien bezw. von irgend einer Grenzſtation uh Rom, 
Florenz oder Turin zurückdelegt werden. Die in dem 


Billethefte verbleibenden 7 teren Reiſen können ganz ſchildert. 
ch einer belienigen Station zur Beförderung vorzuſchlagen. 


nach Belieben des Inhaber 
des ital. Eiſenbahnnetzes in direkter Monte zurlickgelegt 
werden. Alle 8 Reiſen werden aufgrund des „Tarif C“ 
berechnet, der eine Ermäßigung von ca. 40 % vom nor⸗ 
malen Eifenbahntarif bedeutet. Außer dieſer Fahrpreis⸗ 
ermäßigung berechtigt das Bifletheft bezw. die Teſſera 
auch noch zu verſchiedenen weiter m Vergündjgungen, z. 
B. zum ermäßigten Fintr t in die Ausſtellungen 2c, 
Genauere Angaben find erhältſich in dem „Offiziellen 


Berlin unter den Linden 40. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Begräbnis Friedrich Haaſes. Friedrich 
Haaſe wurde Dienstag NUR B in Berlin 
unter außerordentlich zahlreicher Be. eil ung Ill 
hervorragenden Vertretern de» Geſellſchu zr, insbe: 


Verkehrsburean für Italien“ Karl Rieſe's Reiſeburean jjnerreren, im Amte zu bleiben. 


Empfang ſtatt. 
| 


Die erſte dieſer Meilen, von dem Bericht des Majors Mangin über die 
letzten Onerationen der M. alla des Sultans. 


in dem Mangin die Lage als äußerſt günſtig 
Der Miniſterrat beſchloß, Mangin 


Stolypin bleibt im Amte. 
Petersburg, 23. März. In der Mi⸗ 
niſterkrißs iſt ein völliger Umſchwung einge⸗ 


treten. Wie die Verliner Morgenblätter mel⸗ 


den, hat Stolnpin ſeine Demiſſion zurückge⸗ 
zogen und bleibt im Amte. Der Zar ſandte 
feinen Adjintanten zu Stolypin, um ihn zu 
Bei Stoly⸗ 
pin fand geſtern Abend ein glänzender 
Er nahm zahlreiche Glück⸗ 
wünſche entgegen. 

Petersburg, 23. März. Die Nachricht, 
daß Stolypin im Amte verbleibe, beruht auf 
bisher noch unbeſtätigten Gerüchten, die aller⸗ 
dings ſehr wahrſcheinlich find. Heute werden 


Beratungen der leitenden Stellen, ſowie eins 
Audienz Stolypins in Zarskoje Sſelo erwartet. 
Amerika und Japan. 

Newyork, 23. März. Präfident Taft lud 
den japaniſchen Botſchafter in Waſhington zu 
ſich ins Weiße Haus, um ihm die Verſicherung 
zu geben, daß die Beziehungen zwiſchen der 
Anion und Japan von freundſchaftlicher Art 
wären. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 23. März 1911. 
Wetter: bedeckt. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
uſancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 196 Mk. 
per April— Mai 1951,,—196 Mk. bez. 
per Juli— Auguſt 196, Mk. bez. 
per September —Oktober 192½ Mk. bez. 
inländ. roter 687766 Gr. 171—199 Mk. bez. 
Rogaen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 714—738 Gr. 145 —146 Mk. bez. 
Regulierungspreis 1461/ Mk. 
per April — Mai 147 Mk. bez. 
per Mai— Juni 149 Mk. bez. 
per Juli—Auguſt 150 Mk. bez. 
per September — Oktober 151—151¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 644 Gr. 153 Mk. bez. 
tranſito 115 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 147—153 Mk. 
tranfito 98-101 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwöcher. a 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,65 Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,00 —10,30 Mk. be 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Tel i Berliner Börfenberidt. 
graphischer ae . 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen . „„ 85,15 85,15 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe . 2 .| 216,15 | 216,20 
Wechſel auf Warfhau . » 2. | —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 2 =» .| 94,10 | 94,20 
Deutſche Relchsanleihe 3% „„ „ 84.50 ‚80 
El che Bene NN 94,10 | 94,20 
reußiſche Konſols 3 0%. „84,50 84,40 
Thorner Stadtanleihe 4% „ „ — | —.— 
Thorner Stadtanleihe 992 4% — 14 —— — 
Welpen Pfandbrleſe 3½ % . 89,90 | 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3% neul. 11.] 80,50 | 80,80 
Numäniſche Renie von 1894 4% . 92,40 | 92,50 
Naſſiſce unifizterte Staatstente 4% . 94,25 94,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 94.90 95,.— 
Broße Berliner Straßenbahn Aktien . 198,30 | 198,60 
Deulſche Vank⸗Akllen. „| 271,— | 270,80 
Distonto-Sommandit-Antelle . « = .} 198,60 | 198,70 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . „| 125,25 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ „| 128 128,10 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 271,50 | 271, 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen. 233,10 | 234,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 187,25 | 187,— 
Laurahütte⸗Aktien . Bere 175,— | 176,25 
Weizen loko in Nemwyort. . s » 961, 95175 
5 ali! 201,75 201,75 
8 TON. oe Een. „ 201,— | 201,25 
5 September. 193,65 —, 
Roggen Mai! „. . 4 155,.— 155,25 
” Juli e een 158,75 158,75 
„ September 156,50 —.— 
Spiritus: Wer lolo a — — 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 3%, Privatdiskont 8 ½ %, 


Danzig, 23. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 22 in⸗ 
ländiſche, 13 cuſſiſche Waggons 
Königsberg, 23. M (Getreidemarkt). Zu 


fuhr 
68 inländiſche, 66 ruſſiſche Waggons exkl. 19 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen. 


144 Mk., 


5 9 
136 Mt, do. 112 Pfd. gut ge⸗ 
ſund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Mürllereisweden 136—140 Mk., Brauware 151—160 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Lese 130—146 Mk., zum 
Konſum 153—162 Mk. Die Preiſe veritehen ſich loko Bromberg 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 22. März. 
Nachprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sack 10,20 —10,85. 


ohne Sat 8,50—8,70. Stimmung: feſt. Brotraffiuade I 
ohne Faß 20,25 —20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00— 20,25. Wem. Melis 1 


mit Sack 19,50—19,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


Hamburg, 22. März. 
Kaffee ruhig. Umsatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 ſofo feſt, 6,50. Welter: ſchöͤn. 


Berlin, 22. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Das Geſchäft war in den 
letzten Tagen ruhig und konnten die Eingänge nicht ganz ge⸗ 
räumt werden. Heutige Notiz 127 und dürfte dieſelbe voraus 
99 700 zu Ende der Woche um 2 Mark zurückgehen. Wir 
verkaufen: 


Allerfeinſte Molkerel butter 180 Mk. 
Feinſte Molkereib utter . 125—129 Mk. 
I. Quofltät: 0 118-124 N 
r RE 0 —118 Mk. 


nn — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 23. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. i 
Wetter: trübe. Wind: Nordoſt. 
e 765 mus. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens hö 
+ 11 “rad Gelf,, niedriaſte + — J gras Gel. — 


N Brahe und Hehe, 


aſſers am Bege 
[209] m I Tag m 
Weichſel Thorn 23. 3,84 22. 3,80 
e — 44 — 414 — 
Arſ chan er ZBRD 22. 2,69 
Chwalowicde . „ „ 21. 3,14 20. 3,32 
Zakroczyn „122. 2,58 21. 2,47 
Brahe bei Bromberg A- Pegel ? a 219 2. er 
Netze bei Ezamilau.. - -» 2». . 21.| 1,85 J 20. | 1,98 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 24. März: 
Kälter, veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe Schneefälle. 

24. März: Sonnenaufgang 5.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang 3.57 Ubr, 
Monduntergang 10.27 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 25. März 1911 (Mariä Verkündigung). 


St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär. 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt 


Rllböl ſtetig, verzollt 68,00, 


— 


r rn ne 


In der vergangenen Nacht ift 


Herr Rechtsanwalt 


Alarirh 


aus dieſem Leben geſchieden. 


Prowe 


Wir haben den Verewigten in den drei Jahren, während deren 
er mit uns bei dem hieſigen Landgericht und Amtsgericht tätig war, 
als einen pflichttreuen und liebenswürdigen Berufsgenoſſen kennen und 
ſchätzen gelernt und werden ihm ein treues Gedenken über das Grab 
hinaus bewahren. 


Thorn den 23. März 1911. 


Dr nn in Chorn. 


Am 22. März verſchied nach langem, ſchwerem Leiden der 
Leutnant der Landwehr, Rechtsauwalt 


Alarich 


Prowe. 


Der Entſchlafene hat dem Offizierkorps des Landwehrbezirks 
vom Januar 1892 bis Auguſt 1894 und vom September 1908 bis zu 
ſeinem Hinſcheiden angehört und ſich ſtets als ein liebenswürdiger 
Kamerad treueſter und trefflichſter Geſinnung erwieſen. 

Das Offizierkorps betrauert in dem Dahingeſchiedenen einen 
Kameraden, deſſen Andenken ſtets hoch in Ehren gehalten wird. 


Thorn den 23. März 1911. 


Im Namen des Ofſizierkorps des Landwehrbezirks Thorn: 


Piper, 
Major z. D. und Bezirkskommandeur. 


Nachruf. 


Aus einem ſtrengſter Pflichterfüllung gewidmeten Leben wurde 
nach langem, ſchwerem Leiden, aber doch unerwartet unſer lieber 


Rechtsanwalt 


Kamerad, der 


Alarich 


in die Ewigkeit abberufen. 


Prowe | 


Er hat feine Kräfte in treuer Hingabe in den Dienſt unferer 
Sache geſtellt und zwei Jahre das Amt des erſten Vorſitzenden be⸗ 


kleidet. 
ſeinem Poſten auszuharren. 


Sein en Weſen, ſeine 8 


ihm in unſerem Kreiſe über das 


Krankheit, der er jetzt erlegen iſt, 


erade aufrichtige Geſinnung ſichern 
rab hinaus ein ehrendes Andenken. 


hinderte ihn, länger auf 


Der Vorſtaud des Landwehrvereins Thorn. 


Die Beerdigung des 


Fräulein Johanna Sponnagel 


findet Freitag, nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelmsplatz 6, 
aus auf dem neuſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Für die anläßlich des Hinſchel⸗ 
dens meines lieben Mannes mir 
von allen Seiten bewieſene Teil⸗ 
nahme, insbeſondere den Herren 
Beamten des Divifionse und Gou⸗ 
vernementsgerichts und Herrn Pfar⸗ 
rer Krüger für die troſtreichen 
Worte am Sarge ſage ich hierdurch 


meinen 
Dank, 


9 gerzlichſten 


desgleichen für die meinem lieben 
Mann während ſeines Aufenthaltes 
im Garniſonlazarett zuteil gewor⸗ 
dene liebreiche Behandlung und 
Pflege. 

Thorn den 23. März 1911. 


Ernestine Vogel, 


geb. Tews. 


des verſtorbenen 


Beerdigung 
Kameraden, Rechtsanwalt 


Alarich Prowe 


tritt der Verein am Sonnabend den 


15 


25. d. Mts., nachmittags 2¼ Uhr, 


290 am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an. 


Der Dorftand. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. April d. Js. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager- ꝛc. Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathausgewölbe und 
ſonſtige Nutzungen, ſowie Erbzins und 
Kanonbeiträge, Anerkennungsgebühren 
und Hypothekenzinſen ſind zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglichen vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln ſpäteſtens bis zum 

. April d. Is. 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Es wird noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß nach dieſem 
Zeitpunkte eine nochmalige be⸗ 
inndere Zahlungsaufforderung 
an die Schuldner nicht ergeht, 
ſondern daß ſofortdieangedrohten 
Zwangsmaßregeln werden ange⸗ 
wandt werden. 

Thorn den 20. März 1811. 

Der Magiſtrat. 


Bofheiice Petenten. 


In dem Pferdebeſtande des Beſitzers 
Zittlau, hier, Brunnenſtraße Nr. 1 
wohnhaft, iſt die 11 15 1 
Thorn den 22. März 19 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


In den Vorſtand des Rheinsberger 
Spar: und Darlehnskaſſenvereins, e. 
G. m. u. H., iſt anſtelle des Anſiedlers 
Paul Weymann in Rheinsberg 2 
der Beſitzer Albert Laumer in 
Rheinsberg gewählt worden. 

Tborn den 16. März 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ u. Glaſer⸗ 
arbeiten zum Neubau des Zollbeamten⸗ 
gehöfts bei Bahnhof Ottlotſchin ſowie 
zum Neubau des Forſtgehöfts Sachſen⸗ 
brück ſollen je in einem Los öffentlich 
verdungen werden. 

Verdingungsunterlagen können, ſo⸗ 
weit der Vorrat reicht, gegen porto⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
1,25 Mk für jedes Los vom Bauſuper⸗ 


‚numerar Diederich, Gerſtenſtr. 3, 2, be⸗ 


zogen werden. 

Die Angebote ſind verſiegelt und 
mit entiprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermin am 
Dienstag den 4. April 1911, 

vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des königl. Hoch⸗ 
bauamts einzureichen. Zuſchlagsfriſt: 
3 Wochen. 
Thorn den 21. März 1911. 


Königliches Hochbauamt. 
Wille. 


Zwangs versteigerung. 


Freitag den 24. 1 1911, v 
vormittags 11 U 
werde ich hier 3, Aenne 56: 
1 wertvollen herrenſchreib⸗ 
tiſch mit Seſſel 
öffentlich verſteigern. 
Sammelort am IE: 
i Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rönigliches 
Nealprogymnaſtum 
zu Culmſee. 


Das neue Schuljahr 
eginnt 
donnerstag den 20. April. 
Die Prüfung neuer Schüler Ant 
Sonnabend den 1. 177755 um 9 Uhr 
und Mittwoch den 19. April, von 
9 bis 11 Uhr ſtatt. Um vorherige münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Anmeldung wird 


gebeten. 8 
Remus, Direktor. 
aubere MRuſwärlevin für den Vor⸗ 


mittag zum 1. April geſucht 
Schul⸗ u. e 23, pt. 


do do de do to 
* 


Ortsverband H.⸗D. 


Zur Beerdigung des Genoſſen 
Pankratz 


vom Verein der Fabrik⸗ und Handarbeiter 
morgen, Freitag, nachm. 4 Uhr (Sandſtr.), 
Verſammlung am Kriegerdenkmal um 
3 Uhr mit Fahne. 


Freiwillige 
Ver ſteigerung. 


Am 
Mittwoch den 29. März I, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Herrn Kon⸗ 
kursverwalters Goewe nachſtehende 
zur Zimmermeiſter Maczewskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände, als: 
ca. 48 cbm Mauerlatten, 1 größere 

Partie Bretter und Bohlen, 1 größe⸗ 

ren Poſten neue Baubeſchläge für 

Türen, Fenſter und Tore, 1 Partie 

Rüſtbretter ꝛc., 7 Stück gut erhalt. 

Arbeitswagen, 2“ 4 “, Hobels⸗, 

Spund⸗, Bohrmaſchine und Dreh⸗ 

bank, 1 Häckſelmaſchine, Trans⸗ 

miſſion und Riemen, 1 Selbſtfahrer, 

1 Halbverdeck, 1 Spazierſchlitteu, 

1 Motorfſahrrad, Kutſch⸗ u. Arbeits⸗ 

geſchirre, Kontoreinrichtung, 1 

Geldſchrauk 
in Schönſee Wpr. öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. ; 

Sammelplatz auf dem Bauplatz des 
Herrn Maczewski an der Schön⸗ 
ſee⸗Strasbur ger Chauſſee in der Nähe 
des Stadtbahnhofs. 

Thorn den 23. März 1911. 

Boy ke, 
G be 


Kolſelpel: 


Brech⸗ u. Schnittbohnen. 


Zu Doje 0,30 M. 


” 0,45 * 
4 „ 0,80 „ 
5 8 0,5 „ 
10 1,30 „ 


Junge Schoten. 
Pſund⸗Doſe ne Schoten 
in junge Schoten 


0,42 
0,55 


0,90 
1,15 


5 junge Schoten, fein 
15 Kaiſer⸗Schoten 


Leipziger Allerlei. 


Sor 
2 Pſund⸗ Doſe 0725 1 tm = Dofe 0,40 


junge Schoten, mittel 0,60 | 


Mozart-Verein. 


Donnerstag den 30. März 1911, abends 8 an 


im großen Gaale des Ar mahofes 


Konzert == 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn Dr. Neitzel-Köln. 


Dirigent: 


Herr königlicher Seminar⸗ und Muſiklehrer 


Wewiorka. 


ur Aufführung gelangen: 
Klavier⸗, Sopran⸗, Alt⸗ und Sen Duette, Frauen⸗ und gemiſchte 
höre 
Eintrittskarten à 1 Mark für Nichtmitglieder find in der Buchhandlung von 


Herrn W. Lambeck, Breiteſtraße, und an der Ab 


endkaſſe zu haben. 


Mitglieder erhalten ihre Eintrittskarte an der Abendkaſſe gegen Vorzeigen der 


Mitgliedskarte. 


Nach der Konzert finden in den kleinen Sälen des Artushofes ein 


— — 


geſelliges Beiſammenſein 


5 


für Mitglieder und eingeladene Gäſte ſtatt. 


Lehrling |, 


mit guter Schulbildung, für Kontor und 
Expedition, findet Stellung bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Lehrling 


mit Zeugnis der Oberklaſſe für mein 
Kontor verlangt. Perſönliche Vorſtellung 
von 10—11 und von 3—4 Uhr erbeten. 


Puchhalterin, 


firm in Schreibmaſchine u. S 
geſucht. Angebote unter H. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alteres 


Alleinmädchen 


für evang. Dorfpfarrhaus, 2 Perſ., von 
ſogleich geg. gut. Lohn geſ. Kein Feder⸗ 
vieh ꝛc. Konfeſſion gleichgiltig. Kathol. 
Kirche in der Nähe. 

Angebote unter H. H. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sauberes, kläft. Yıhuarlenädden 


für nachmittags geſucht. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtr. 35, 1. 


ufwärterin 


für den Vormittag wird gewünſcht. Mel⸗ 
dungen im Laufe des Vormittages 
Schloßſtr. 14, 1, l. 


Aufwärterin 
ſofort geſucht Gerechteſtraße 14, part. 
3 mitags e, 
— up 


2 Pfund⸗Doſe 0.55, 1 Pfund ⸗Doſe 0,35 | 
B Schoten mit Karotten 0,47 12 


2 = Brech⸗Wachsbohnen 0, 45 
32 5 Feld⸗Bohnen 0,45 
112 5 Roſenkohl 0,75 
142 a Wirſingkohl 0,35 
42 1 Braunkohl „30 
2 Rotkohl , 

2 a Weißkohl 

2 5 Blumenkohl 

2 5 Karotten 

2 5 Kohlrabi 0,30 

3 Pfefferlinge 0,65 

Stangen⸗Spargel. 
3 Pfund⸗Doſe, zirka 16 1 1,80 
2 1,60 
Brechſpargel, 4 Pfund⸗Doſe 1,10 
Kompott⸗Früchte 
2 Pfund⸗Doſe Mirabellen 0,80 
5 gemiſchte Früchte 1,0 

2 15 Aprikoſen j 0,8) 

2 15 Reineklauden 0,90 

2 7 Erdbeeren 0,90 

2 PR Birnen 0,85 

2 75 Pflaumen 0,60 

2 5 Tomatenpurses 0,80 

ſämtliche Konſerven auch 00 1 Pfd „Doſen. 

Marmeladen. 
Melange Pfd. 0,30 
Himbeer „ 0,60 
Erdbeer „ 0,60 
Kirſch „ 0,60 
Orange 75 un 
Zwetſchen 


und in Eimern 5, 10 und 25 fd. 


echten Limburgerkäſe Pfd. 0.60 
Romatour Stück 0,60 
Sardinen Büchſe 0,40 
Backobſt Pfd. à 0,40, 0,50 und 0,60 


Pflaumen Pfd. 0,30, 0,35, 0,40 u. 0,50 
empfiehlt 


A.Sakriss, 


Allſt. Markt 27. Telephon B 
Noch heute 


ſchreiben Sie, falls Sie geneigt, Zigarren 
an Wirte ꝛc. zu verkaufen bei 300 Mark 
Berg. pro Mt. oder hoher Proviſion an 
Wilh. Volckmann, n. Hamburg 39. 


Polniſcher Unterricht 


von jungem Mann in den Abendſtunden 


geſucht. Angeb. mit Preis unter W. 82 


an die 3 der 3 —— 


Stelengefufe g 


4 ſähr. Mä jochen 

mit guter Handſchrift, beſſ. Schulbildung, 
ſucht Beſchäftigung. Angebote unter IB. 
. } = an bie W ber — 


2 Stellenangebote r 1 
Rock- und einen 


Hoſen⸗ -Schneider /@ 4 


ſucht 
Heinrich Kreibich. 
Suche vom 1. 4. ein 


Lehrmä idchen 


für mein Schuhgeſchäft, das gut polniſch 
ſpricht. H. Penner, Gerberſtr. 


ine Mui, 1 5 ee 
mit Preis unter 222 an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der . 


Eine gut = Geige billig zu 
verk. E. Janusch, Bäckerſtr. 49. 


Plüſchſofa zu verkaufen. 


Zu erfr. Talſtr. 42, 3, r. 


Sitz⸗ And Liege⸗Sportwagen, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Bäckerſtraße 11. 2. 


Franzöſiſches Billard, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
G. Riefflin Nachf. 


Gut erhaltener, 6 armiger 


Pettoleum⸗Nronleuchter 
und Schlaſſtuben⸗Ampel ſehr billig zu 
verkaufen. 
H. Fechner, Tuchmacherſtr. 1. 
Sofort billigſt zu verkaufen 


1er, Augſtellungsſpind 


ſowie div. Möbel und 1 Cello. 
Zu erfragen bei P. Hartmann. 


Elegante, moderne 


Kulſchwagen 


ſtehen billig zum Verkauf. 


Sämtliche Reparaturen 


an Kutſch⸗ und Arbeitswagen, ſowie 


Neu⸗Beſtellungen 


werden ſchnell, ſauber und billigſt aus⸗ 
geführt. 


A. Bystezynski, 
Wagenbauerei mit elektriſchem Betriebe, 
Cingang 2 — 


3 e 
mit Bad, Mädchenkammer und Zubehör 
zum 1. A. zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter M. 
P. 80 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche per 1. Oktober eine 


von 7 Zimmern. Angebote mit Preis⸗ 
angabe zu richten an 

Berthold Lewin, 
— 7. 


Möbl. Ife en (15 Sm). 


Schuhmacherſtr. 17, 1 Tr. 


2 möbl. Vorderzimmer, 
hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet. 


Wo; jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Metro Thenter 


Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 

von Mittwoch den 22. März bis 
Freitag den 24. März 1911: 

. Exzentriſche Fahrradkünſtler, Sport. 

Der Verleumder, kolor. Drama. 

Eine doppelte Entführung, Komödie. 

. Zaubermuſik, Trickfilm. 

. Wenn zwei dasſelbe tun, humor. 

„ Pathé⸗Journal, die neueſten Tages⸗ 
ereigniſſe. 

Zucht der Dahlie, Roloriert. 

. Der neue Polizeiwachtmeiſter, humor. 

F Schlage 1 Märchen, humoriſt. 

ag 

. Der Teufel Lionely, Varietee. 

Ein ehrlicher Finder, Drama. 

H ser Verwicklungen, humor. 
Die Milchſchweſter, Drama. 

14. Arſeue Lupius Ende, Schluß 

der bekannten Sherlock Hol⸗ 
mes⸗Serie. 


Tonbilder. 
. Srühlingsausflug. 
Wir trinken noch 'ne Pulle. 
Goldfiſch⸗Quartett. 
. Der luſtige Reiſende. 
. Großſtadtbummler. 
0. Liebesfrühling. 

G möbl. Balkonzimmer zu verm. 
Gut möbl. Dorderzimmer 
vom 1. 4. zu verm. Gerechteſtr. 16, 1, 1. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
mit Kabinett Strobandſtraße 1. 


Gut möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1 
R u vermieten 
Gut m. Zimmer 5. Sommer. 22, 3. 


Am modernen 2 5 


Liſcherſtr. 4 
Wannungen 
von 6 Zimmern, reichl. Zubehör, eventl. 
auch Pferdeſtall u. Burſchenſtube, ſchönſte 
Lage Thorns, ſofort ſehr billig zu verm. 

Näheres daſelbſt part., l., 


Privalstt. A1, Neubal, 


Wohnung 
von 2, 3 und 4 Zimmern, Balkon, Bad 
uſw. zum 1. Juli, evtl. früher, ſehr billig 
zu vermieten. Näheres daſelbſt oder 
Fiſcherſtr. 45, pt., l. 


Wohnungen: 
Parkſtraße 25, A 4 Zimmer, 

„ u. 3. Et, je 3 Zimmer, 
ſämtlich mit 005 und eleklr. Lichtanlage, 
Badeſtube, Mädchenkammer und reichl. 
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Waldſiraße 27 ſind moderne 


4 Zimmer-Wohnungen, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten ꝛc., 
per ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 
Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 

Die von Herrn Regiſſeur Voigt des 
hieſigen Stadttheaters innegehabte Pt. 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Keller und Bodengelaß, iſt weg⸗ 
zugshalber vom 1. Mai ab zu vermieten 
Coppernikusſtr. 12, 1, bei Methner. 


Parkſtraße 16, 3: 


6 Zimmer fofort zu vermieten. Beſicht. 
3—4 Uhr. Falkenberg. 


Kleine freundliche Hofwohnung 


(Sonnenſeite) zu vermieten. 
Strobandſtraße 20. 


Leibitſcherſtraße 367 1 


D Oeger 


iſt eine ſchöngelegene Wohnung von 2 gro⸗ 


ßen und 3 1 Zimmern nebſt allem 
Zubehör zum 1. April 11 oder ſpäter 
zu vermieten. 


Aimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 
Talſtraße 25. 


Wohnung, 


Fiſcherſtraße 553, 1, 6 Zimmer, Neben⸗ 
gelaß und Garten, von ſofort zu verm. 
Frau A. Meinhard, 
Fiſcherſtr. 55 b, 1 
Altſtädliſcher Markt 12: 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 
Schulſtraße 25: Renovierte 


Pferdeſtälle nehſt Wagenremiſe 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei A. Teufel. 


ver⸗ 


url. 


Thorn, e e. 
Freitag den 24, d. Mis, 


abends 9 Uhr: 


Haupt-Versanmla 


im Artushof. 
Tagesordnungen 
Beſprechung des Vertragsentcure 
der Stadt betr. Benutzung der " 


Turnhalle. 
Der vorftand 


In der ordentlichen 


dage- Je rsarmlil 


27. Mürz, ends g. 1 Il 


im A ’ (Qereinsztmmet) Ab⸗ 
ſoll auch über einen Antrag Besch ſchluß 
änderung des $ 11 des Statuts 


gefaßt werden. 
Beanten⸗ Wohnungsbau ‚ger 


V. 


mit 
euen 


zu Thorn, k. G. N. b. f. 


haue 


Bann Moldenhal- 


Freitag wegen egen Vorbereitung 
geſchloſſen. 
Sonnabend den 25. März, 8 
Volkstümliche Vorſtellung zu 


Preiſen. 
Zum letzten male! 


Der Verſchwendet, 


05 
Romantiſches Schauspiel in 3 Akten 
Ferd. Raimun ge 
Muſik von Konradin Kr ge en 
Im 2. Akt Konzerteinlagen. 5 
von r der Ope 


1 


Ballett. 
(Sonntag nachm: Kl. Preise. 


„Alt⸗ Heidelberg.) 


Rice 


Katharinenſtr. 7 


Nubelslule 


der wich 


Sonnabend den 25. Mürz, Suh 


Abſchieds⸗Feiel 


mit mufikaliſcher Unterhallnle 
mag er und 

ebenſt e 

en orten 


Thorn⸗Mocker, Linden 
Morgen 


rkile 
auf dem Wochenmar 
(Eingang zum Rathaufe) pr 
Herrlichen Blumenkohl, ſpoktbillig, Ma ande, 
volle Apfelſinen, Blutorangen, 15 
nen, Tomaten, bittere Auen 1165 
n 
Rhabarber, franz. Salat, Mabie schen. 10 
finden gute, gerwiſſen 


Gurken, holl. Spinat, 
S üler $ 1. 
chů Tönen en ſtr. 9a, 
Suche eine gut gehende f 


Wegner, Thorn, 
Fleischerei I 
in einem Orte von 12—130 Age 0 len, 
wohnern zu pachten. Dem he 1 
der mir eine ſolche nachweiſt, in der Ge. 


50—100 Mark. Zu erfragen 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


1-2 aut moöbl. Sime , 
su peine 


(ron 


zu vermietrn 


Lose 


ur 22. Berliner Bierdeloiterit 55 
5 hung am 4. und 5. April 19 900 M 
gewinn im Werte von 10 
d 1 Mk., delolle erie, 
zur 33. Winrienbueger Pi 1 Hau auptde 
Ziehung am 19. 1. 61 Ma, 
winn im Werte v. 10 000 Dat 1 Aus 


zur Lotterie der infeemasionaleH nen 
ſtellung für Meije und 
verkehr Berlin 1911, 
5. Juli 1911 und fol 
3 Hauptgewinne im Werte on 
20 000 und 10000 Mk., & 1 
ſind zu haben bei 
Dombro weine er 2 
königl. Lotterie⸗ ns 
Thorn, Katharinenſtr⸗ 


Täglicher Wee 


ai 


ta 
SL Smnobend 


tag 


1911. 


onners' 


Sonn 
Dienstag 
1 
D 
reuog 
G 


c Montag 
N 
= 


e 


16 


1 
SNS 


Mai 


18 
= 


15 
22 


Hierzu zwei 


\ 
1 
9 
\ 
‘ 
! 
0 


* 
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Thorn, Freitag den 24. März Jo . 


Stapellauf des Linienſchiffes 
„Maiſer“. 
9 Der Stapellauf des Linienſchiffes „Erſatz 
üldebrand“, des erſten deutſchen Linienſchiffs 
mit Turbinenantrieb, ging am Mittwoch 
ittag 12 Uhr auf der kaiſerlichen Werft in 
del bei prächtigem Wetter von ſtatten. 
92 85 um den rieſigen Schiffskörper hatten 
uſſtellung genommen: Krieger⸗ und andere 
ereine, höhere Schulen, Abordnungen der 
arineteile, Flaggoffiziere und höhere Be⸗ 
amte, Unterbeamte, ſowie Arbeiter der Werft, 
erner eine große Anzahl geladener Herren 
und auf einer großen Tribüne Damen. Sämt⸗ 
e Anweſende ohne Anterſchied waren mit 
ornblumen geſchmückt. Denn für Kiel war 
geſtern Kornblumentag zugunſten der Krieger⸗ 
waiſenhäuſer. Am 12 Ahr trafen die aller- 
züchten und höchſten Herrſchaften ein. Auch 
115 Kaiſerin trug einen Kornblumen⸗ 
rauß. Der Kaiſer hatte einige Korn⸗ 
lumen im Knopfloch ſeines Marinepaletots. 
te Ehrenkompagnie von der Marineinfan⸗ 
erie ſpielte den holländiſchen Ehrenmarſch. 
Mpfangen von dem Staatsſekretär des 
eichsmarineamts, dem Stationschef Admiral 
töder, dem Oberwerftdirektor Kontreadmi⸗ 
zal Henkel, ſowie dem Schiffbaudirektor Geh. 
warine⸗Baurat Schwarz, begaben ſich die Mo⸗ 
zeſtäten, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, der 
eichskanzler und die Umgebungen nach dem 
am Bug des Schiffes errichteten Pavillon. 
Dort blieben der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
anchskanzler und der Staatsſekretär auf der 
nzel. 


1 Der Reichskanzler hielt mit weithin 
onender Stimme folgende Taufrede: „Auf 
erer Majeſtät Befehl wird das Schiff, das 
Leute, am Geburtstage Kaiſer Wilhelms des 
. roßen, feines Stapellaufes wartet, Kaiſer 
heißen. Kaiſer — das Wort, umfloſſen von 
f räumen deutſcher Größe und deutſcher Sehn⸗ 
ucht. Kaiſer — der Siegespreis blutiger 
ämpfe vor vierzig Jahren. Kaiſer — der 
ann in unſerer Mitte, der uns eine deutſche 
Flotte ſchuf. Deutscher Arbeit fügte Dich auf 
eutſcher Weft, auf daß Du ein Schutz ſeieſt für 
eutſche Arbeit auf dem Erdenrund. Treue zum 
‚ler in den Herzen Deiner Mannen wird der 
ompaß ſein, nach dem Du ſteuerſt, auf daß 
u Treue zur Heimat pflanzeſt in die Herzen 


aller Deutſchen da draußen. Stolz erhebe Dein 


aupt im Kampf mit den Elementen, gleich⸗ 
sr der Kaiſer uns ſteht erhaben über dem 
mreiten der Zeit. Führt Dich der Gott, der 
Sr Wind und Wellen gebietet, der die 
Dolachten lenkt inGefahr und Not, dann bleibe 
None Mannſchaft noch in letzter Stunde des 
amens eingedenk, den Du tragen ſollſt. 
tauenzuruf war es, der in grauer Vorzeit 
"ern Vätern Mannesmut weckte. So quelle 


Die Waldbergs. 
Original⸗Roman von B. von der Goltz. 
ä Machdruck verboten.) 
(Schluß.) 


A Sie umſchlang die zitternde Frau, küßte das 
ind und lächelte beide freundlich an; dann 
m noch einmal flüchtig die Hoheit der Prin⸗ 

Min zum Durchbruch: „Warden!“ 

Schon ſtand er, ſich tief verneigend vor ihr. 

„ Warden, dieſe Räume find nicht geeignet 

ber Frau von Stolz und ihren Sohn, ich nehme 

beide ſofort mit mir.“ 

Gr Sewiß, gewiß, ganz, wie gnädigſte Frau 
räfin befehlen.“ 

bei „Warden, Sie und Ihre Frau haben dieſen 

burden teuern Weſen viel Gutes getan; ich 
Ne Ihnen. Kommen Sie, fo oft Sie wollen, 

5 ſich von ihrem Wohlergehen zu über⸗ 
ugen.“ f 
„Ganz, wie Frau Gräfin befehlen.“ 
Meine Tochter, nimm Abſchied.“ 

Liſette küßte ihre Eltern unter Tränen 
flüſterte: „Wir werden uns oft ſehen: 

I: es Kindes willen müſſen wir uns jetzt 
rennen.“ 

„Ja, ja, Gott ſegne dich!“ 

N ommt,“ mahnte freundlich die Gräfin, 

1 0 nun an gehört ihr zu mir. Die Frau 
d das Kind meines Sohnes leben fortan, 


f 55 es ſich gehört, im Hauſe der Gräfin Stolz 
— 


— — {11 —— 


herbeigeſehnt, in der 
de, e der Nacht erbeten, — vergeblich, immer 


bofft 


Dir aus dem Herzen der Kaiſerin, die Dich 
jetzt tauft, Glück und Segen auf aller Fahrt.“ 


Worten: Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
taufe ich Dich „Kaiſer“. 
ler brachte ein dreifaches Hurra aus, in das 
die gewaltige Menſchenmenge einſtimmte. Die 
Muſik ſpielte die Nationalhymne. Der Ablauf 
vollzog 
präſentierte die Ehrenwache. 
lutierte mit 21 Schuß und es wurden abermals 
drei Hurras ausgebracht. 
eine Reihe von militäriſchen Meldungen ent⸗ 
gegen und verlieh eine Anzahl von Auszeich⸗ 
nungen. 
12½ Uhr nach dem königlichen Schloß. 


ladung des Kaiſers der Dichter von „Glaube 
und Heimat“, Karl Schönherr, teilgenommen. 


Zu Vizeadmiralen wurden die Konteradmirale 
Schack und Dick befördert. Der Konteradmiral 
Schröder (Helgoland) erhielt den Charakter als 
Vizeadmiral. 
fördert der Kapitän z. S. Schütz, zu Kapitänen 
z. S. die Fregattenkapitäne 
Thiesmeyer und Schröder, zu Fregattenkapitä⸗ 


(Zweites Blatt.) | 


29. Jahre. 


am! 


Die Kaiſerin vollzog die Taufe mit den 


Der Reichskanz⸗ 


ſich glänzend. Während desſelben 
Die Flotte ſa⸗ 


Der Kaiſer nahm 


Die Majeſtäten begaben ſich gegen 


An der Tauffeierlichkeit hat auch auf Ein⸗ 


Aus Anlaß des Stapellaufes hat der Kaiſer 
nachſtehende Beförderungen vollzogen: 


Zum Konteradmiral wurde be⸗ 
Varrentrapp, 


nen die Korvettenkapitäne v. Reſtorff, Koeth⸗ 
ner, Max Lans und Orth, zu Korvettenkapitä⸗ 
nen die Kipitänleutnants Bendemann, Coelle, 
Paul Schröder und Wirth, zu Kapitänleut⸗ 
nants die Oberleutnants z. S. Stoſch, v. Kob⸗ 
linski, Killmann und von Mohl. 


Die parlamentariſche Geſchäftslage. 


eblich. Wenn man nicht mehr darauf 
dann tritt es lächelnd ein. O, wie 


Als der Reichstagspräſident am jüngſten 
Montag Abend nach 8 Ahr noch zu einem 
neuen Gegenſtand der Tagesordnung über⸗ 
gehen wollte, unterbrach ihn auf der Linken 
lautes Murren, und dies verdichtete ſich bald 
zu Klagen über die in letzter Zeit üblich ge⸗ 
wordene ſtarke Ausdehnung der Sitzungsdauer, 
die nachgerade unerträglich werde. Auch Abg. 
Wellſtein erkannte die beklagte Erſcheinung 
als unerfreulich an, gab aber zu bedenken, daß 
doch letzten Endes nur die Vielrederei der 
Linken die Schuld trage und dieſe Vielrederei 
ſei nachgerade als der Krebsſchaden des Par⸗ 
lamentarismus zu betrachten. Der Zufall 
wollte es, daß am gleichen Tage im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe ſo ziemlich die gleichen 
Klagen laut wurden. Auch dort wurde den 
Genoſſen geraten, mit ihren Dauerreden etwas 
zurückhaltender zu ſein und auch dort leugne⸗ 
ten die Hirſch und Genoſſen nicht bloß jede 
Schuld, ſondern ſuchten auch noch die Gegen⸗ 
ſeite als ſchuldig hinzuſtellen. Nun wird ja 
die Tatſache, daß die im Parlament veranſtal⸗ 
teten Redeübungen derer um Ledebour und 
Liebknecht die Volksvertretung viel Zeit und 
damit die Steuerzahler viel Geld koſten, ernſt⸗ 


lich kaum irgendwo in Abrede geſtellt werden 
können. 
beantworten mag, darüber kommt man nicht 
hinweg, daß die 
lage z. Z. 
werden muß. Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus iſt noch um ein Geringes beſſer daran. 
Die rechtzeitige Fertigſtellung des Etats iſt 
zwar ausgeſchloſſen. 
ſich bei der Ausdehnung der Sitzungen doch 
gedeckt durch die ausdrücklich ausgeſprochene 
Bereitwilligkeit der 
Hauſes, die Etatsberatung bis zum 24. Mäcz 
zu beenden und damit der Finanzkommiſſion 
des Herrenhauſes 
nächſter Woche zu ermöglichen. Im Reichstage 
iſt natürlich der Wunſch des Präſidenten, den 
Etat, wenn irgend möglich, 
1. April zu verabſchieden, nicht minder an⸗ 
erkennenswert, aber es ſcheint doch, als ſolle 
das murrende Wort „über unſere Kraft“ in 
den kommenden Tagen immer lebhafter vari⸗ 
iert werden. 


mäßig vorgeſchriebenen Zeitpunkte — 
bald danach! — unter Dach und Fach zu brin⸗ 
gen, iſt natürlich nur eine der ſich jetzt auf⸗ 
werfenden Schwierigkeiten und noch nicht ein⸗ 
mal die größte. 
fang Mai aus den Oſterferien nach Berlin zu⸗ 
rück, ſo ſehen ſie vor ſich einem Berg von Arbei⸗ 
ten wie 
wenn darüber hinweggegangen werden könnte, 
daß dem Recht des Staatsbürgers, Petitionen 


Aber wie man die Schuldfrage auch 


parlamentariſche 
ungewöhnlich 


Geſchäfts⸗ 
ſchwierig genannt 


Aber der Präſident ſieht 


großen Mehrheit des 


den Zuſammentritt in 


noch bis zum 


Die Aufgabe, den Etat zu dem verfaſſungs⸗ 
oder 


Kehren die Reichsboten An⸗ 
noch kein Reichstag zuvor. Selbſt 


einzureichen, auch eine Verpflichtung des Par⸗ 
laments, ſie — nicht nur im Halbdunkel der 


Kommiſſionsberatung — zu erledigen, gegen⸗ 


überſteht, und wenn man verkennen dürfte, 
daß die Gleichberechtigung des Reichstags in 


der Geſetzgebung Wert darauf legen muß, ſelbſt 
die Initiative zu ergreifen, und daß ſo die Ab⸗ 
haltung von Schwerinstagen nicht verkümmert 


werden darf, bliebe noch immer eine erſtaun⸗ 
liche umfangreiche Speiſekarte übrig: Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, elſaß⸗lothringiſche Ver⸗ 
faſſungsvorlage, Schiffahrtsabgabengeſetz, die 
Novellen zur Gewerbeordnung mit dem Haus⸗ 
arbeitsgeſetz, Strafprozeßordnung und der ſeit⸗ 
her nicht eingebrachte Entwurf einer Privat⸗ 
beamtenverſicherung. Das iſt wohl auch für 


anſpruchsvolle Herzen überreichlich genug und 


von ſelbſt ergibt ſich die Frage: Wie ſoll das 
alles aufgearbeitet werden? Daß dieſer Stoff 
in den fünf parlamentariſchen Arbeitswochen 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten nicht zu verab⸗ 
ſchieden iſt, wird auch jedes politiſche Kind ein⸗ 
ſehen und daß die Arbeitsluſt des Parlaments 
unter den Strahlen der Frühjahrsſonne zu⸗ 
ſammenſchmilzt, iſt bekannt genug. So iſt es 
ohne weiteres erklärlich, daß der Vorſchlag 
auftauchte, den Reichstag abermals zu vertagen, 
von ihm in einer Herbſttagung weitere Arbeit 
zu erwarten und die Neuwahlen erſt im Ja⸗ 


nuar oder Februar ſtattfinden zu laſſen. Daß 
für dieſen Vorſchlag viel, ſehr viel, gegen ihn 
aber nichts Durchſchlagendes ſpricht, wird zu⸗ 
gugeben ſein. 
haben mit ſo hingebendem Fleiße gearbeitet 
— zwei von ihnen ſogar den jüngſten Sommer 
hindurch — daß es ſchlechter Lohn wäre, den 
Niederſchlag all dieſer 
frühen Schluß der Legislaturperiode unter den 
Tiſch fallen zu laſſen. 
Regierungen müſſen ja Wert darauf legen, 
den kommenden Reichstag mit neuen Aufgaben 
bedenken zu können. 


Die einzelnen Kommiſſionen 


Mühen durch einen 


Auch die verbündeten 


Der freiſinnige Dr. Mugdan fand am 


Montag für die Schwierigkeiten der Geſchäfts⸗ 
lage einen bezeichnenden Schlüſſel. 
keck einen ihm nicht ſympathiſchen Abgeordne⸗ 
ten der Rechten und verwies oberflächlich und 
zugleich anmaßungsvoll auf die konſervative 
Interpellation über die Überſchwemmung des 
Marktes mit ausländiſchen Wertpapieren. Da⸗ 


Er nannte 


mit war ſein „Beweis“ geführt, daß die Mehr⸗ 


heit alle Schwierigkeiten verſchulde oder zum 


mindeſten mit verſchulde. Im einzelnen ſeien 


dieſe Bemerkungen des Freiſinnsmannes nicht 
kritiſiert; das würde ohne perſönliche Schärfen 


nicht abgehen. Aber bedenkt man, daß da in 
der gleichen Sitzung die Mehrheit der Minder⸗ 
heit und umgekehrt zu vieles Reden vorwarf, 
ſo erſcheint auffällig, weshalb man nicht die 
naheliegende Schlußfolgerung zieht und eine 
vernünftige Beſchränkung der Redefreiheit 
einführt; nach den Montag⸗Außerungen müßte 
eine ſolche Maßregel doch auf einmütige Billi⸗ 


gung ſtoßen. Vermutlich würde dann aber die 


Linke alsbald über Vergewaltigung ſchreien 
und damit zeigen, welche Parteien jetzt die 
zeitvergeudenden Vielredner ſtellen. Aller⸗ 
dings wird der billig Denkende den Quell der 
jetzt beklagten Mißſtände nicht ausſchließlich 
in Perſonen ſuchen, ſondern auch in Verhält⸗ 


niſſen, für die dieReichstagsabgeordneten wirk⸗ 


lich keine Schuld tragen. Anſere ganze Zeit⸗ 
richtung ruft nach einer Umgeſtaltung faſt aller 
Teile der Geſetzgebung und nach der Neurege⸗ 
lung mannigfacher vom Geſetzgeber ſeither 
nicht berührter Gebiete. überblickt man nur 
die in dieſer Richtung im laufenden Seſſions⸗ 
abſchnitt geäußerten zahlloſen Wünſche, ſo iſt 
unſchwer zu erkennen, daß die Schwierigkeiten 
der parlamentariſchen Geſchäftslage bereits 
chroniſcher Natur ſind und ſich in den kommen⸗ 
den Jahren eher noch ſteigern werden. Augen⸗ 
blicklich wird ſich ja zur Klärung der Dinge 
nicht viel tun laſſen, da der Etat die Situ⸗ 
ation allein beherrſcht. Erſt nach Oſtern 
werden die Klarheit ſchaffenden Entſcheidun⸗ 
gen fallen. Was ſchon jetzt über das Wollen 
der verbündeten Regierungen und das Kön⸗ 
nen des Reichstags hier und da orakelt wird, 
ſind müßige und wertloſe Kombinationen po⸗ 
litiſcher Zeichendeuter. —y. 


wunderbar iſt der Glanz, den es verbreitet, 
wie groß die Wonne, mit der es die verzagten 
Herzen füllt! Gott ſchickt es, wenn er die 
Stunde für gekommen hält. 

Die Gräfin Glück zu Waldberg hatte Pau⸗ 
line und Anna Perle in das Vertrauen ge⸗ 
zogen; die treuen Mädchen fühlten ſich dadurch 
hoch geehrt und richteten ſchnell und geräuſchlos 
ein Schlafzimmer für Frau von Stolz und 
ihren Knaben ein. „Die Arme,“ ſagte mit⸗ 
leidig Pauline, „ſie iſt bald aus ihren Him⸗ 
meln geſtürzt.“ 

„Leider,“ erwiderte Anna Perle, „wie bin 
ich froh, die Auguſte für heute und morgen be⸗ 
urlaubt zu haben, was hätte die ſich verwun⸗ 
dert und zu fragen gehabt; nun findet ſie bei 
der Heimkehr die junge Gnädige aus Nürnberg 
ſchon eingerichtet vor.“ 

„Frau von Stolz ſieht krank und vergrämt 
aus.“ 

„Das wird ſich bei unſerer Pflege ändern. 
Pauline, wenn ich fortgehe und Frau von 
Stolz iſt geſund, dann könnte ſie den Haus⸗ 
halt übernehmen; ſie hätte dann etwas zu tun 
und würde ſich befriedigt fühlen, was meinen 
Sie dazu?“ 


„Der Gedanke iſt gut — aber ob Frau 


Gräfin zuſtimmen wird?“ 


„Sie wird ſchon — ich werde es ihr vor⸗ 
ſtellen.“ 
Liſette von Stolz lag auf der Chaiſelongue 


im Schlafzimmer der Gräfin; ihre Tränen 


waren getrocknet, ihr Herz voll Lob und Dank; 
ab und zu vernahm ſie ein fröhliches Wort 
ihres Knaben, der nebenan bei der Groß⸗ 
mutter war, dann lächelte ſie ſelig. Klein⸗ 


Achim hatte ſich raſch mit der ſchönen Groß⸗ 


mutter befreundet und in die neue Umgebung 
gefunden; konnte er doch durch die halboffne 
Tür ſeine Mutter ſehen; eben kam er zu ihr 
gelaufen: „Mamachen, ſchläfſt du?“ 

„Nein, mein Kind, geh nur wieder zu der 
lieben Großmama.“ 

„Ja,“ meinte er wichtig, „ſie hat geſagt: 
Achim, ich brauche dich!“ 

Liſette ſah ihm nach, und ihre Augen ſtrahl⸗ 
ten; ihr Kind hatte einen Namen, Gott ſei 
Dank! die Zeit des Kummers war vorüber. 

Gräfin Iſabella ſtand am Fenſter und 
neben ihr, auf einem Schemel, ihr kleiner 
Enkel; ſie war nicht verzagt, wie vor wenigen 
Stunden. Ihr Leben hatte einen neuen In⸗ 
halt bekommen, darum war ſie fröhlich und 
guten Mutes; in ihrem Herzen klang und ſang 
es: Mein Lebensabend wird nicht einſam 
ſein, lieber Gott, ich danke dir! 

Sie nickte den treuen Freunden, die teils 
zu Fuß, teils zu Wagen die Heimkehr antra⸗ 
ten, zu, und Klein⸗Achim warf auf ihr Geheiß 
Kußhändchen hinab. „Du mußt ſie jehr, ſehr 
lieb haben,“ ſagte ſie, „denn ihnen haſt du 
alles zu danken.“ 

Ja, dachte Liſette, die es hörte, beſonders 


Senta, dem Glück von Waldberg ſind wir Dank 


ſchuldig; von ihr kam uns das Glück. 
„Stabella hat ſich prachtvoll benommen.“ 


ſagte die Gräfin zu ihrem Gatten und dem Ge⸗ 


neral während der Heimfahrt, „nun fie ihren 


Stolz, um Gottes willen, bezwungen hat, iſt 


mir nicht mehr bange um ſie.“ 


„Sie iſt auf dem rechten Wege angelangt,“ 
erwiderte der General, „wird ſie den Knaben 


nicht verziehen?“ 


„Das fürchte ich nicht,“ meinte der Graf, 
„denn die Lehre, die ſie durch den Sohn 
empfangen hat, war ſehr bitter; außerdem 
ſind wir Vormünder, wir werden acht geben.“ 

Schweigend und nachdenklich fuhren ſie 
weiter; jetzt zeigte ſich das Schloß ihren 
Blicken, die Sonne lag über dem Portale mit 
dem ſtolzen Wappen, der Wahlſpruch der 
Waldbergs leuchtete. 

„In necessariis unitas 

in dubiis libertas 

in omnibus caritas“ 
ſagte laut der General und erfaßte mit feſtem 
Freundesdruck die Hand des Grafen. 

Manfred und Senta ſchritten am See ent⸗ 
lang; ein leichter Wind rauſchte in den Bäu⸗ 
men und warf goldne Blätter auf ihren Weg. 
In der Natur war es Herbſt, aber in ihren 
Herzen war es Frühling, wonniger lachender 
Frühling voll Blumenduft und Vogelgeſang; 
und vor ihnen lag eine weite Flur im Sonnen⸗ 
ſchein, die ſie Hand in Hand durchwandern 
ſollten. . 

„Wie bin ich glücklich, daß unſere Miſſion 
von Erfolg war,“ ſagte Senta bewegt, „wir 
wollen überall, wo es in unſerer Macht liegt, 
Tränen trocknen, Not lindern und Liebe ver⸗ 
breiten.“ 

„Ja, mein Liebling, das ſoll die Aufgabe 
unſeres Lebens ſein.“ 

Ihnen gegenüber lag das weiße Schloß und 
darüber, zwiſchen Tannen und Buchen, die ver⸗ 
fallende Stammburg ihres Geſchlechts. „Als 
ich zum erſtenmal dort oben ſtand,“ ſagte der 
Graf, „hörte ich deinen geliebten Namen; dem 
armen Weſen, dem der Ruf galt, haſt du heute 


Tumult in der franzöſiſchen depu⸗ 


tiertenkammer. 


Bei der Beratung des Kredits für die 
Schaffung eines Unterſtaatsſekretärpoſtens im 
Juſtizminiſterium begründete am Dienstag 
Berichterſtatter Chéron in der franzöſiſchen 
Kammer die Schaffung dieſes Poſtens vom 
juriſtiſchen Standpunkte aus. Lefevre du Prey 
übte Kritik an dieſer Forderung und ließ 
durchblicken, daß der Poſten lediglich geſchaffen 
werden ſolle, um Malvy, durch deſſen Inter⸗ 
pellation das Miniſterium Briand zu Fall ge⸗ 
bracht worden ſei, zu verſorgen. Im weiteren 
Verlaufe der Debatte, in der Herzog von 
Rohan (Rechte) gegen die Schaffung des 
Unterſtaatsſekretariats proteſtierte, während 
der Sozialiſtiſch⸗Kadikale Long ſich dafür aus⸗ 
ſprach, bemächtigte ſich des Hauſes große Un⸗ 
ruhe und die Redner wurden häufig unter⸗ 
brochen. Bei fortdauerndem Lärm erklärte 
Jules Roche, er beſtreite der Regierung nicht 
das Recht, zu handeln, wie ſie es getan habe, 
aber er werde aus politiſchen Gründen gegen 
das neue Anterſtaatesſekretariat ſtimmen. 
(Zurufe von zahlreichen Bänken.) Miniſter⸗ 
präſtdent Monis gab ſeiner Befriedigung über 
die loyale Erklärung Jules Roches Ausdruck. 
Endlich ſei er einem Mann begegnet, der ſo 
ehrlich ſei, ſeine Meinung zu ſagen. (Beifall 
bei der äußerſten und einem Teil der übrigen 
Linken.) Auf den Bänken der Rechten, im 
Zentrum und bei einem Teil der Linken ent⸗ 
feſſelten die Worte des Miniſterpräſidenten 
einen ohrenbetäubenden Lärm, der von den 
übrigen Abgeordneten der Linken mit anhal⸗ 
tenden Beifallskundeypbungen beantwortet 
wurde. Die Deputierten in der Mitte hatten 
ſich erhoben und ballten die Hände gegen den 
Miniſterpräſidenten, der trotz des unbeſchreib⸗ 
lichen Tumultes, in dem ſeine Worte unter⸗ 
gingen, unbeirrt ſeine Rede fortſetzte. Da der 
Präfident nicht imſtande war, die Ruhe wieder: 
herzuſtellen, dauerte der Tumult 1 Stunde 
lang. Die Sozialiſten verſuchten einen regel⸗ 
rechten Angriff auf die Rechte und Mitte. 
wurden aber von den Saaldienern mit Hilfe 
von Deputierten der Linken an ihrem Bor: 
haben gehindert und zurückgehalten. Während 
diefer Vorgänge blieb Monis auf der Tribüne 
und diktierte den Stenographen ſeine Rede. 
Die Progreſſiſten begannen gegen den Mi⸗ 
niſterpräſidenten zu toben. Dieſer verließ 
ſchließlich die Tribüne unter dem ſtürmiſchen 
Beifall der Linken, deren Mitglieder ihn in 
großer Zahl beglückwünſchten. Endlich trat 
wieder Ruhe ein. Drelon verlangte von Mo⸗ 
nis klipp und klar zu wiſſen, was er gemeint 
habe. Monis wollte antworten, aber der 
Lärm ſetzte wieder ein. Endlich gelang es 
Monis, ſeine Außerung dahin zu erklären, daß 
er ſich glücklich gefühlt habe, bei ſeinen Geg⸗ 
nern eine loyale Stimme zu finden. In der 
weiteren Debatte erklärte Jules Roche, die 
Frage ſei rein politiſch und ſei auch ſo in der 
Kommiſſion angeſehen worden. Nach Schluß 
der Debatte ſtellte Monis nach der Abſtim⸗ 
mung über den verlangten Kredit die Ver⸗ 
trauensfrage. Das Unterſtaatsſekretariat 
wurde hierauf mit 363 gegen 103 Stimmen, 
ohne Stimmenthaltung, bewilligt und die 


Frieden und Glück gebracht. Damals nannte 
ich nichts mein eigen als meinen Degen, heute 
bin ich ein Herr über Land und Leute. Gott 
hat mich wunderbar geführt, aber das Herr⸗ 
lichſte, was ich ſeiner Gnade verdanke, biſt du, 
mein Weib.“ 

Ihre Augen erſchimmerten, und ihr Kopf 
ſank an ſeine Schulter; er küßte ſie in ehr⸗ 
fürchtiger Liebe, dann ſprach er weiter: „In 
dem weißen Schloſſe haben Frömmigkeit. Ver: 
trauen und Liebe ſelten gewohnt, frohes 
Lachen und herzliche Worte ſind dort ſelten 
erklungen; aber all das wird kommen, wenn 
der neue Herr einzieht, denn er kommt nicht 
allein, er bringt eine holde, geliebte Frau mit, 
fein Glück — das Glück von Waldberg.“ 

Nachtrag. a 

Dreißig Jahre und mehr ſind mit Sonnen⸗ 
ſchein und Sturm, Froſt und Hitze über den 
ſtillen See gezogen. Glück und Stolz ſtehen noch 
hüben und drüben, und der Wald umſchirmt 
He rauſchend und raunend. Die Menſchen aber, 
die guten, die alten, die dort gelebt, geliebt und 
gelitten haben, find nicht mehr, und an der 
Seite derer, die vor dreißig Jahren jung 


waren, iſt ein neues Geſchlecht aufgewachſen. 


Hienieden iſt alles dem Wechſel unterwor⸗ 
fen, iſt ein fortwährendes Kommen und 
Gehen; nur einer bleibt ewig, unwandelbar, der 
allmächtige Schöpfer, der gütige Vater, der da 
iſt und der da war, von dem der Pſalmiſt vor 
Jahrtauſenden ſang: „Der du die Menſchen 
läſſeſt ſterben und ſprichſt: Kommt wieder, 
Menſchenkinder. Denn tauſend Jahre ſind 
vor dir wie der Tag, der geſtern vergangen iſt, 
und wie eine Nachtwache.“ 

Forſtmeiſter Franz Awe geht heitern Blicks 
durch ſein Revier, freut ſich am Hochwald, den 
prächtigen Schonungen und legt neue Kulturen 
an. Wenn ſein Weg ihn am Waldhauſe vor⸗ 
Hei führt. jo tritt er zu einem Plauderſtünd⸗ 


Sitzung ſodann aufgehoben. Bei der Abſtim⸗ 
mung ſtimmten für die Regierung alle Depu⸗ 
tierte der Linken mit Ausnahme der Fraktion 
der demokratiſchen Linken, ferner beinahe die 
Hälfte der geeinigten Sozialiſten. Die Ab⸗ 
ſtimmung zeigt, daß das Kabinett auch ohne 
die Sozialiſten über eine bedeutende Mehrheit 
verfügt. 

Bei der Verkündigung des Abſtimmungs⸗ 
ergebniſſes rief ein Mitglied der äußerſten 
Linken: Der Block iſt wiederhergeſtellt! In 
der Tat umfaßt die Mehrheit, die für das Mi⸗ 
niſterium ſtimmte, alle Parteien des ehemali⸗ 
gen Blocks, nämlich die Sozialiſtiſch⸗Radikalen. 
Radikalen, unabhängigen Ssozialiſten, die 
meiſten Mitglieder der demokvatiſchen Linken 
ſowie zahlreiche geeinigte Sozialiſten. 


Arbeiterbewegung. 

Aus La Rochelle wird gemeldet: Da die 
Mitglieder des Syndikats der Dockarbeiter, 
die ſeit einiger Zeit im Konflikt mit ihren Arbeit⸗ 
gebern ſtehen, ihre Arbeit in einer Weiſe ver⸗ 
ſehen, die die Unzufriedenheit der Unternehmer 
erregt, haben dieſe die Ausſperrung be 
ſchloſſen. Nur eine Firma läßt weiler arbeiten. 

Zum Ausſtand der Seeleute in 
Trieſt. Drei Loyddampfer, die nach Dalmatien, 
Fiume und Konſtantinopel beſtimmt waren, eben: 
fo zwei Dampfer anderer Geſellſchaften konnten 
im letzten Augenblick die Fahrt nicht antreten, da 
die niedere Mannſchaft die Schiffe verließ. Der 
Ausſtand der Seeleute nimmt zu; es ſtreiken 
bereits 2300 Mann. Auch die Schiffköche und 
Kellner haben ſich dem Ausſtande angeſchloſſen. 
Zur Beſorgung des Dalmatiner Poſtdienſtes ſind 
vierzehn Torpedoboote eingetroffen. Die Aus⸗ 
ſtändigen verhalten ſich ruhig. 

In der Chemnitzer Metallindu⸗ 
ftrie iſt infolge von Lohnſtreitigkeiten eine große 
Ausſperrung erſolgt, von der rund 10 000 
Former und Gießer betroffen werden. 


Probinzialnachrichten. 


Culm, 21. März. (Berufung.) Wie die 
„Culmer Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
wird der Staatsanwalt gegen das Urteil des 
Malergehilfen Stanislaus Dekowski wegen eines 
Formfehlers Berufung einlegen. 
auf 15 einhalb Jahre bemeſſen; ſie darf aber für 
ſolche Vergehen 15 Jahre nicht überſchreiten. Die 
erneute Verhandlung wird noch in dieſer Schwur⸗ 
gerichtsperiode erfolgen. 

Zoppot, 20. März. (Großfeuer.) Durch Feuer 
faſt vollſtändig zerſtört wurde Sonntag vormittag 
auf dem an der See gelegenen Manzenplatze die 
neue große gedeckte Halle, die den ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen diente. Mitverbrannt iſt eine Menge 
der in der Halle aufgeſtapelten Strandkörbe, Tiſche 
und Stühle. Wahrcheinlich haben zwei junge 
Leute, die Fußball fpielten und ihre brennenden 
Zigaretten in der Halle niedergelegt halten, den 
Brand verurſacht. 

Poſen, 21. März. (Zum Regierungs- und 
Schulrat bei der Regierung in Polen ernannt) 
wurde anſtelle des zum 1. April nach Breslau be⸗ 
rufenen Regierungs⸗ und Schulrats Dr. Starker 
der bisherige Direktor des Schullehrerfeminars in 
Rawilſch Thiel (früher in Thorn.) Er tritt ſein 
Amt am 1. April d. Is. an. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt der Seminardirektor Dr. Froelich aus 
Berent i. Wpr. ernannt worden. 

Poſen, 21. März. (Beim Spiel erſchlagen.) 
Laurentſusſtraße in Winiary fpielten am Sonn⸗ 
tag eine Anzahl Schulknaben Soldaten. Die 
Jungen kamen ziemlich bart aufeinander und das 


chen bei Frau von Stolz ein und läßt ſich von 
Achim berichten. Aus dem ſchönen Knaben iſt 
ein tüchtiger Soldat geworden, dem Gottes⸗ 
furcht, Pflichttreue und einfache Lebensfüh⸗ 
rung als Grundbedingungen des Lebens gel⸗ 
ten, und jo wie er, denkt Iſabella von Roteneck. 
ſeine liebliche Gattin. 

Arno Arolſen ſteht gewiſſenhaft den Wer⸗ 
ken ſeines Vaters vor, die Tauſenden lohnende 
Arbeit geben. Frau Lore iſt durch ihre zweite 
Heirat an den Hof eines ſehr kleinen ſüddeut⸗ 
ſchen Landes gekommen, wo ſie eine große 
Rolle ſpielt. Außerer Glanz und Luſtbarkei⸗ 
ten füllen ihr Leben aus; ob ſie dem Rufe aus 
dem Weinberge, der durch das Weltall klingt, 
noch in der zwölften Stunde folgen wird? Wer 
weiß es! 

Die Ehe des Grafen Stolz zu Waldberg iſt 
eine ſehr glückliche und wird andern zum 
Muſter aufgeſtellt. Das gräfliche Paar lebte 
bis zum Heimgange der Eltern im weißen 
Schloſſe, und dort wurden ihm vier Söhne und 
eine Tochter geboren. Mann und Frau nah⸗ 
men die Erziehung der Kinder ernſt; ſie 
brachte ihnen ſorgenvolle Stunden und auch 
ſchlafloſe Nächte. Es galt verworrene, unklare 
Ideen in die rechte Bahn zu lenken, törichte 
Wünſche, wilde Begierden zu dämpfen, Hoch⸗ 
mut zu demütigen und dem Jähzorn und der 
Heftigkeit einen Zügel anzulegen. Die ſtarke 
Hand des Vaters, die Bitte der ſanften Mutter 
walteten nicht umſonſt. Aus den Wildlingen 
ſind ehrenwerte, ſtrebſame Männer geworden. 
die ihren Platz im Leben ausfüllen und gleich 
ihrem Vater im Staube der Erde den Blick 
himmelwärts richten. 

Warme Liebe verbindet die 
glieder und hilft vorkommende 


Familien⸗ 
Meinungs⸗ 


verſchiedenheit ſchnell und friedlich beizulegen. 


Die Sage von Manfred und Senta iſt ver⸗ 
klungen; das junge Geſchlecht iſt nicht roman⸗ 


Die Staſe iſt A 


Spiel endete in eine Keilerei. 
Schüler Krüger mit einer Stange, an der ſich ein 


Stück verroſteten Drahtes befand, auf den 13 Jahre 
alten Schulknaben Joſeph Zamoſtuy und verletzte 


ihn unter dem Auge ſchwer. Es ſtellte ſich in 


kurzer Zeit eine Blutpergiſtung ein, an welcher 


der arme Junge in der Nacht ſtarb. 
Aus Pommern, 16. März. 


Robert Brandt in Gingſter Heide. 


nehmen iſt. 


Kaum hatte er die Mütze wieder aufgeſetzt, als er einen 


ſtechenden Schmerz verſpürte und gewahr wurde, daß 


der eine Otlernkopf ſich ſeſtgebiſſen hatte. Er riß ihn 
los und verſuchte die Wunde mit einem Meſſer auszu⸗ 


ſchneiden, was aber nicht recht gehen wollte. Es dauerte 
ziemlich lange, bis er ärztliche Hilfe fand und Gegen⸗ 


mittel in Anwendung gebracht werden konnten. Brandts 
Zuſtand iſt nicht unbedenklich. 


Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das II. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


die Orts- und Landbricflräger 


nd verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be- 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 

Haus gebracht wird. 
u 


— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. März. 1908 Abreiſe des 
deutſchen Kaiſerpaares nach Korfu. 1908 F Herzog von 
Devonſhire, ehemaliger engliſcher Miniſter. 
Empfang der chineſiſchen Studienkommiſſion durch Kaiſer 
Wilhelm. 
Romanſchriftſteller. 1904 T Admiral Joh, Edler von 
Hinke in Wien. 1903 + Haſſan Paſcha, türkischer 
Marineminiſter. 1902 7 Karl Herzog, ehemaliger 
Staatsſekretär von Elſaß⸗Lothringen. 1902 F Kardinal 
Dr. Miſſia, Fürſtbichof von Görz. 1882 7 Henry 
Longſellow, berühmter amerikaniſcher Dichter. 1871 
Übergabe der Feſtung Bllſch. 1860 Abtretung von 
Savoyen und Nizza an Frankreich. 1844 7 Bertel 
Thorwaldſen zu Nyſoe, bedeutender Bildhauer. 1808 
* Maria Malibran, berühmte Sängerin. 1794 Er⸗ 
hebung Polens, Kosziuszko wird Diktator. 1441 * 
Kurfürſt Ernſt von Sachſen, Stifter der erneſtiniſchen 
Linie. 1381 7 Katharina von Schweden, die Heilige 
1115 11 Akkas durch das Kreuzheer unter Bal⸗ 
duin J. 


tiſch genug veranlagt, um ihrer zu gedenken. 
aber das alte hat ſie nicht vergeſſen. Als 
Edeltrut⸗Senta, die ſchlanke Tochter der Wald⸗ 
bergs, ihre Hochzeit mit dem Erben von Har⸗ 
dang feierte, ſagte der Herzog zur Gräfin: 
„Nun hat die Sage ihren völligen Abſchluß 
gefunden.“ 

„Ja,“ erwiderte dieſe, „einen beglückenden. 
verſöhnenden Abſchluß, denn die Braut wider⸗ 
ſtrebt nicht, ſondern folgt willig dem Freier.“ 


Liebliches Glück, Märchenſchloß, nach wie 
vor ranken ſich in der Sommerſonne blühende 
Rojen um deine Mauern! Senta, ſtattlich und 
ſchön, von jener Würde umfloſſen, die edlen 
Frauen eigen iſt, ſteht oftmals ſinnend an 
der ſpitzbogigen Tür des Raimundbaues. Kind: 


heit und Jugend ziehen an ihrem innern Auge 


vorüber, der Platz vor ihr belebt ſich mit den 
Geſtalten ihrer heimgegangenen Lieben und ſie 
vernimmt traute Stimmen, die längſt ver⸗ 
ſtummt find. Sie bewahrt der Vergangenheit 
ein treues Gedenken und ſteht in der Gegen⸗ 
wart auf feſten Füßen. Sie iſt eine geliebte 
und liebende Gattin und Mutter, eine Helfe⸗ 
rin und Tröſterin der Notleidenden und Be⸗ 
trübten. Mit Liebe und Verehrung wird von 
ihr geſprochen, jedoch ſelten mit ihrem Frauen⸗ 
namen, ſie heißt überall: „Das Glück von 
Waldberg.“ 

Ein Junitag, wie er nicht ſchöner ſein 
könnte, neigt ſich dem Abende zu. Senta ſteigt 
die ſchmale Treppe im Raimundbaue empor, 
ſetzt ſich in den Erker und ſpäht, wie vor Jahr⸗ 
hunderten die Ahnfrau, den Weg entlang, den 
ihr Mann kommen muß. Über ihr ſingt und 


Dabei ſchlug der 


(Von dem Kopf einer 
Kreuzotter) in den Kopf gebiſſen wurde der Arbeiter 
In der Umgegend 
von Gingſter Heide hauſen viele Kreuzotlern und Brandt 
als gewandter Schlangenfänger iſt eifrig dahinter her, 
weil die Prämie von 50 Pf. pro Kopf immerhin mitzu⸗ 
So hatte er am Sonnabend Vormittag 
bereits neun Stück erlegt und war noch mit der letzten 
beſchäftigt, als er ſchon wieder eine zu bemerken glaubte. 
Schnell trennte er deshalb der neunten den Kopf vom 
Rumpfe und ſammelte ihn zu den übrigen acht Köpfen, 
die in Ermangelung eines anderen Behälters nach und 
nach unter feiner Mütze Unterkunft gefunden hatten, 


1906 
1905 + Jules Verne in Amiens, bekannter 


Thorn, 23. März 1911. 

— (Verſetzung.) Der Regierungs ball 
meiſter Sponholz bei der Militärbauverwaltun 
iſt von Sensburg nach Thorn verſetzt worden.“ 

— Der Militär-Hilfsverein) | 
Bereiche des 17. Armeekorps hält am 1. Apail iM 
Generalkommando in Danzig eine ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. 

— (Kolonialer Lichtbildervok“ 
trag.) Im großen Saale des Viktoriaparkes 
veranftaltete geſtern Abend der Kolonialſchrifl' 
ſteller Wilhelm Fölmer-Berlin einen Vorlrag 
mit Lichtbildern, der in ſeinem erſten Teile den 
Entwickelungsgang unſerer Kolonie Deutſch⸗S 0 
weſtafrika von ihrer Erwerbung durch Deutſch 
bis zur Gegenwart und im zweiten Teil die BP 
deutung der Kolonie für das deutſche Wirtſchaſts, 
leben behandelte. Nicht durch weitſichtige Stacls, 
männer, auch nicht durch diplomatiſche Unterhand 
lungen oder kriegeriſche Eroberungszüge ſei 1 
Kolonie in deutſchen Beſitz übergegangen, ſonden 
durch das Beſtreben eines einzigen, ideal gell! 
ten deutſchen Kaufmannes, des Bremer Gi 
händlers Lüderitz. Dieſer habe jahrelang den 
Umfang der Abwanderung deutſcher Staatsange 
böriger nach Amerika oder engliſchen Gebielen 
ins Auge gefaßt und ſich dann vorgenommen, 
Schritte zu tun, um die Auswanderir auf einen 
Gebiete zu vereinigen, das deutſch ſei oder 70 
deuifch werden müſſe und auf dem das Deulſ 
tum eine Pflegeſtätte finde, ſtatt niedergedräng 
zu werden. Lüderitz ſetzte ſich mit feinem Agel 


ten Vogelſang in Verbindung, der ſeinerſeits de 


Augenmerk dem dunklen Afrika zumendete und a. 
der Meeresbucht Angra Pequena eine Handel, 
ſtation errichtete, die 1884 unter dem Namen 
derigbucht unter deutſchem Schutz geſtellt wurde 
Durch Erschließung weiterer Gebiete und Abſchlut 
von Verträgen entſtand unſer heutiges Deu 
Südweſtafrika, das an Umfang das deutſche Rel 
um das doppelte überſteigt und das durch feinen 
Diamantenreichtum, durch feine Viehzucht und 1 
im Entſtehen begriffene Nutzbarmachung für 5 
Landwirtſchaft manchem tüchtigen Deutſchen dl 
zweiten Heimat geworden ſei und Vielen no 
werden könne. Der Vortragende zeigte nun dur 
einer größeren Reihe Lichtbilder das Entſlehel 


der Lüderitzbucht, die Diamantenfelder, und die 


Gewinnung der Diamanten, ſowie mehrere Vieh 
herden. Nachdem er auch die Frauenfrage 1 
Deutſch⸗Südweſtafrika geſtreift und dabei betont, 
daß das in der Kolonie vorherrſchende Junge 
fellentum ein nicht unweſentlicher Faktor zur Hei 
mung der Entwicklung der Kolonie im allgemeine 
und der Farmen im beſonderen fei, ging der DOM 
tragende auf den Wert der Kolonie für deutſt . 
Induſtrie und Handel ein. Daß die Kolonien 
für das deutſche Mutterland einen unſchätzbaren 
Wert hätten, ſei nicht mehr von der Hand 1 
weiſen und durch die erzielten Erfolge ſchon 1010 
weiſe nachgewieſen. Deutſchland dürfe deshalb 


um keinen Preis feine Kolonien vernachläſſigen 


das angelegte Kapital würde ſich in nicht zu I 
nen Jahren ſicher gut verzinſen. Es folgten no 


einige Lichtbilder deutſcher Farmen und Farmel! 


familien, ſowie einige aus der Zeit der Kämpfe 
unſerer Schutztruppe mit den Hereros. Der Vol 
tragende erntete mit ſeinen Ausführungen reichen 
Beifall; der Beſuch war gut. s 
Der Sommerüberzieher. die 

Erfahru äß pf i rühjahr 
Geräten a A 20 Aub e un 
or dafür 025 mannigfach enn der Sonne 
chein lockt und die Tage wärmer werden, pflegt 
im Winter beobachtete Vorſicht inbezug auf 1 
Kleidung ſchnell einer gewiſſen Leichtfertigkeit At 
weichen, und man vergißt ganz, daß ſich zune 
die Wärme im Freien allein dort findet, wo 
Sonne ſcheint, daß aber im Schatten überall nos 
Kühle und Feuchtigkeit vorhanden ſind. Das unbe 
—v— b ͤ ͤ—„-„— 
dir, Glück von Waldberg, nur Gutes. Morgel, 
am Geburtstage des Hausherrn, werden ſi 
die Kinder um ihn verſammeln.“ 

„Alle?“ fragte die lauſchende Frau. 

„Alle, auch die fröhlichen Enkel, die nächſten 
Verwandten und Freunde.“ 

„Wird keiner fehlen?“ 

„Keiner, keiner!“ 

Jetzt erblickt Senta ihren Gatten, läßt als 
erſten Gruß ihr Tüchlein flattern, dann eilt ne 
hinab, ihm entgegen. Er ſieht ſtattlich aus, 
wie in ſeinen jungen Jahren; aber der © 
des Stolzes in ſeinem Geſicht iſt dem der si” 
gewichen. Beglückt über ihr Kommen, legt fi 
ihren Arm in den feinen: „Wie reich iſt mei! 
Leben durch dich geworden!“ ſagte er dankbar 

Sie gehen weiter, und er erzählt ihr von 
ſeinem Gange durch den Wald mit Franz u 
ſeinem treuen Freunde, und den Strecken, I 
zum Abholzen beſtimmt find. „Alles iſt hier 
nieden nur für eine kleine Weile da,“ ſpricht € 0 
nachdenklich, „der Menſch, den Gott zum Hen 
der Schöpfung gemacht hat, weilt kürzer au 
Erden, als der Baum, den er gepflanzt, als 595 
Haus, zu dem er Stein auf Stein gefügt hal, 

Im Sonnenlichte liegt vor ihnen 1 
Schloß; die Säulen ſchimmern, die buntes 
Fenſter leuchten, und die Roſen um den 9 
mundbau glühen purpurn. „Wunderbar 
jagt der Graf, ſtehen bleibend, „Geſchlecht n, 
Geſchlecht iſt vergangen, aber der alte Noe, 
ſtock iſt geblieben und treibt in jedem Jah 
neue Blüten.“ 

„Unſere Enkel werden ſich noch daran eif 


klingt es; das iſt Edeltruts Harfe, und fie! freuen, wenn wir dort find,“ und Senta w 


lauſcht träumeriſch; was hört ſie nicht alles aus gen Himmel. 


den ſanften Tönen! 
„Ich ſinge immer, 


„Jawohl, in unſeres Vaters Hauſe 1 


wenn dem Geſchlecht viele Wohnungen, dort iſt auch uns die SH 


etwas Beſonderes bevorſteht; heute künde ich zubereitet!“ 


die 


et- 
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in di . 
wa geite Hälfte des Mai, Regen und Sonnen 
i 35 alter Nord⸗ und warmer Südwind wechſeln 
dei ſchüön Folge an den gleichen Tagen, und wer 
hat onſtem klaren Wetter das Haus verlaſſen 


und Regen wenigen Stunden im Freien Sturm 


dar ſchauer finden. Außerdem muß man ſtets 
W gun enten, daß in der Luft ununterbrochen Be⸗ 
hocken üb, welche wir allerdings erſt dann bei 
bene e Haut als ſolche empfinden, wenn die Luft⸗ 
der Fel eine Geſchwindigkeit von ie Meter in 
im Durchnde erreicht. Die Frühjahrsluft iſt aber 
elnen Siehnitt eine kühle, mag die Sonne an ein⸗ 

ellen noch ſo warm herniederſcheinen, und 


[1 15 
Set erleidet auch bei ſcheinbar ftiller Luft in 


Weise si ahreszeit der Körper in unmittelbarer 
i m neverlufte, welche nicht durch die natür⸗ 
virkun ea tionsfähigkeit der Haut gegen Kälteein⸗ 
Fein 9 2 vermieden werden, da ſie gewiſſermaßen 
ei der adam er, Mit dieſen Tatſachen muß man 
lahr und ulammenſtellung der Kleidung im Früh⸗ 
Übergien edingt rechnen. Wenn auch der Winter⸗ 
doch die letzt nicht mehr am Platze ift, jo darf 
Omen; A Benutzung des entſprechend dünneren 
ſelh N bei erziehers nicht vergeſſen werden, und 
in 1 i dem lachenden Sonnenſchein . oe ſoll 
ützend agen des Frühjahrs niemand ohne ein 
rennt 55 Übergemand im Freien verweilen. 
Kart 10 = Sonne an einzelnen Mittagsſtunden zu 
Etage ann ja der Überzieher über dem Arm 

N werden, er ſoll aber für jede Eventualität 
der Hand ſein und wird dann weſentlich 
195 daß Erkältun en mit ihren für die 
detmieben und Sb Zunge ver ae 8 


Schwurgericht zu Thorn. 
ger Betzigen Nachmittagsverhandlung wurde 
ost; ageſache gegen die Arbeiterfrau Pauline 
gahren D wegen Kindesmordes fortge⸗ 
ald d ie Ge Kömorenen konnten ſich von der 
geinten iv 829 agten nicht überzeugen und ver⸗ 
Meinen Schuldfrage, worauf das Gericht fie 
e dien 
der Bie Landrichter Heyne und Aſſeſſor 


Brio 


Mor Kom 
ert e. Als Geſchworene waren folgende 
anna nnsgsleft: Kaufmann Eugen Barnaß⸗Thorn, 


Stadtrat Paul 
€ 
Di, Oft Herzberg⸗Culmſee, Rittergutsbefiker 


SA, Domänen: 
Re Latschen. le 

5 n tergutsbeſitzer Wilhelms Wie⸗ 

3 in e da auf . 
zucht aße fe der Knecht Johann 
E 55 Kre I au 5 5 
: ar ihm zur Laſt gelegt, den Ver⸗ 
{ars macht zu haben, die Witwe Johanna Zien⸗ 
8 Unt vergewaltigen. Der Angeklagte it ruſ⸗ 
teidi n ertan und zählt erſt 18 Jahre. Die Ver⸗ 
dr. Steg lag in den Händen des Herrn Juſtizrat 
war di n. egen Gefährdung der guten Silten 
(toren. Offenklichteit aus effsloffen, Die Ge⸗ 
ericht de verneinten die Schuldfrage, worauf das 
Nau b en Angeklagten freiſprach. — Wegen 
ferner bia 5rd iter Wloblelane ande hatten ſich 
Kuczite e Arbeiter Wladislaus Zander und Anton 
jun derte . zu verantworten. Als Verteidiger 
0 & 5 Herr Rechtsanwalt Wilk. Die Angeklagken 
dar 14 mertt, daß der Händler Franz Wan⸗ 
pechſel in einem Gafthaufe ein Zwanzigmarkſtück 
lagen} hatte. Sie lauerten 
heſcwo ihn nieder und raubten ihm 18 Mart. Die 
deinen dien bejahten die Schuldfragen und ver⸗ 
d erte. Frage noch mildernden Umſtänden. 
a Ben verurteilte den Erſtangeklagten zu 2 
o nate den Iweitangeklagten zu 1 Jahr 6 
ledem Auen Zuchthaus. Zwei Monate werden 
kerechnet geklagten auf die Unterfuhungshaft an⸗ 


81 Thorner Stadttheater. 
Henk Gabriel Borkmann.“ Schauspiel in 5 Akten 
is z dolen. 2. Gaſtſpiel der Rehoff-Geſellſchaft. 
de 10 le tes und letztes Gaftſpiel des „Ibſen⸗Theaters“ 
Mann! che ern „John Gabriel Borkmann“ gegeben, das 
eltenſtück zu Hedda Gablers Porträt. Das 

ja der or weniger dramatiſch, als „Hedda Gabler“, 
Neuen B arakter John Gabriel Borkmanns, des unge⸗ 
1905 anfbireftors, der nach der Entlaſſung aus dem 
einſam lebt, eben deshalb mehr durch Reden 
Red andlungen gezeichnet werden muß, und meiſt 
mung enen, Borfmanns felbit, ſodaß eine Art Selbst 
ügeſcmeickebt, bei dem man nicht weiß, wie weit es 
le Gattin delt ft. Und die ungünſtigen Züge, welche 
wellen Mingufügt, machen auch nicht den Eindruck 
1 aupt teils. Mit ziemlicher Klarheit tritt jedoch 
unger, deug in Borkmanns Weſen hervor: der Macht⸗ 
und Verma⸗ er kalt und rückſichtslos alles, Liebe, Ehre 
gen opfert, und der Größenwahn, der ihn 
Oinanz au em Sturz nicht verläßt, ein Napoleon der 
ber den Ge der zufällig eine Schlacht verloren, 
eldzug gewonnen hätte, wenn die blöde 

den die Kleinen 


don 


r Iw It ts zwiſchen der Gattin Borkmanns und 
ingsſchweſter, die dem Stück etwas ſchieſes, 
EN 5 gibt, das unmwohliuend wirkt, wie Stick⸗ 
Illion k ſorgt die reizende Epiſode Erhart⸗Fanny 
aahlittengelg brem immer zu rechter Zeit einſetzendem 
900 la Auf genügend für frifchen Luftzug, wenn 
ündkraft wörter wie: fein eignes Leben leben, ihre 
5 ſierhaff 0 derlieren beginnen. Die Aufführung war 
ten af en Darſtellern darf dasjelbe Lob, wie beim 
„Piel, geſpendet werden, daß jeder in feiner 
$ — ein llendetes bot, ſelbſt das Slubenmädchen, 
len läßt ein feiner Zug der Dichtung — an Reſpekt 
! En Die Darjtellung des „Fräulein Bentheim“ 
von % ehoff war ebenfalls vorzüglich, fomeit 
te Aus ſen etwas nebelhaft gezeichnete Figur eine 
geſt zuließ. Nur war die Sprechweiſe 
und ließ das Schlichtnatürliche ver⸗ 
ich die Stimmittel reichen für leidenſchaft⸗ 
h In dt aus. Marla Rehoffs Spiel iſt immer 
*. N und vornehm, aber etwas kalt. An die 
erkörperung der „Hedda Gabler“ reichte die 
on elfall r „Ella Bentheim“ nicht heran. Der 
anne dem Kalt denn auch nicht dem „Stern“ allein, 
le t ſich all ganzen Enſemble. Von ſtarkem Beifall 
ter warlerdings kaum reden, da das Haus noch 
. g 


ge 
last. ungene 


und au 
enen 10 
acht, 


r, als geitern 


Aprilwetter reicht in unſern Gegenden bis 
1 


| 


ihm nun auf, Ro 


A 
water, Kunſt und Wiſſenſckaft. 


die 


aften 


n 


ariſer Akademie der Wiſſen⸗iſt von Einbrechern, 
hat den Mathematiker Hilbert- erwiſchte, erſchoſſen worden 


Göttingen zu ihrem korreſpondierenden Mitglied 
gewählt. 


Der Kaiſer bei „Glaube und 
Heimat“ im Kieler Stadttheater. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Dienstag 
Abend in Kiel der Vorſtellung im Stadttheater bei. 
Beim Hauptportal des Theaters wurden der Kaiſer 
und die Kaiſerin vom Oberbürgermeiſter Dr. Fuß 
und von dem Theaterdirektor Otlo empfangen. Der 
Kaiſer trug große Admiralsuniform, die Kaiſerin 
eine lichtgraue Seidenrobe. Der Oberbürgermeiſter 
überreichte der Kaiſerin ein Bukett roter Nelken. 
Der Kaiſer knüpfte ſofort ein Geſpräch mit dem 
Theaterdirektor Otto an, das längere Zeit währte; 
er ſprach unter anderem über den Dichter Schönherr 
und bemerkte, er erinnere ng noch genau, daß Schön⸗ 
herr vor zwei Jahren den Schillerpreis für für das 
Drama „Erde“ bekommen habe. Die Kaiſerin wurde 
dann von dem Oberbürgermeiſter in das Innere der 
Kaiſerloge geleitet. Der Zuſchauerraum und die 
Nebenräumlichkeiten waren feſtlich e 
blühende Blumen 510 0 Foyer und Umgang, 
die Brüſtungen der Ränge waren mit Teppichen de⸗ 
koriert, und Blumengirlanden ſchlangen ſich um die 
beiden er 9 Die der Kaiſerloge zunächſt 
liegenden vier Ranglogen waren vom Gefolge des 
Kaiſers und der Kaiſerin beſetzt. 8 der 
Magiſtratsloge nahmen Oberbürgermeiſter Dr. Fuß 
und Bürgermeiſter Dr. Lindemann Platz. Als der 
Kaiſer und die Kaiſerin in die Loge traten, erhob 
ſich das Publikum, der Oberbürgermeiſter brachte 
von ſeiner Loge ein Hoch auf den Kaiſer und die 
195 aus, dann ſpielte das 14 die Natio⸗ 
nalhymne. Schönherr wohnte mit ſeinem Verleger 
Strackmann in der Direktionsloge der Vorſtellung 
bei. Zuerſt fand die Aufführung der einaktigen 
Operette „Suſannens Geheimnis“ ſtatt. In der dar⸗ 
auf folgenden Pauſe wurde der Tee genommen. 
Dann wurde die Coriolanouvertüre geſpielt und 
8 begann die 18 von „Glaube und 

eimat“. Der Kaiſer folgte den b en auf der 
Bühne mit Nate nie Aufmerkſamkeit. Nach Schluß 
der Vorſtellung ließ der Kaiſer den Dichter 
Schönherr in die Loge bitten. Er äußerte ſich 
zu ihm in a flgnh Lobes über das Stück 


und ſagte ungefähr folgendes: Glaube und Heimat 
ſeien außerordentlich lebendig und beſonders die 
Kaiſerin ſei von der Aufführung wie ſelten von 
einem anderen Stück gepackt worden; alles in dem 
Stück ſei echt und wahr, er habe einen wunderbaren 
Theaterabend erlebt. Beſonders erfreut ſei er, daß 
alles, was mit Religionsſtreitigkeiten zuſammen⸗ 
hänge, vermieden ſei, und daß der Dichter das 
Fade auf das rein Menſchliche gelegt 
abe. 0 5 nichts Theatraliſches an dem Stück, 
ondern alles ſei aus dem Leben een Er er: 
warte in Schönherr den er ichter, der in 
Deutſchland bis fn noch IK e; Schönherr jet der 
Mann, dieſe Hoffnung weiteſter Kreiſe zu erfüllen. 
Zum Andenken an den Abend verlieh der Kaiſer 
Schönherr eine große Bronzeplakette mit ſeinem 
Bildnis. — Dem Theaterdirektor Otto gegenüber, 
der nach Schönherr in die Kaiſerloge gerufen wurde, 
ſprach der Kaiſer ſeine Anerkennung für die vor⸗ 
Mi lichen Leiſtungen der Schauſpieler aus, auch das 
Dealer habe ihm außerordentlich gefallen Der 
Theaterraum beſonders ſei geeignet, die Zuſchauer 
in angenehme Stimmung zu verſetzen. In Berlin 
habe er nicht annähernd eine ſo anheimelnde Loge 
ur Verfügung. Die Kaiſerin war von der Vor⸗ 
Heftung ie erihäktert, Ihr ſtanden noch die Tränen 
n den Augen, als fie das Theater verließ. Der 
Kaiſer überreichte dem aterdirektor Otto den 
ten Adlerorden vierter Klaſſe. Hierauf verließen 
der Kaiſer und die Kaiſerin das Theater und 
fuhren im Automobil nach dem königlichen Schloß, 
wo im Familienkreiſe noch eine Tafel ſtattfand. 
Er BT EN dd dc EHEN ET A d 


Manunigfaltiges. 

(Unſer Kaiſer und der Veteran.) 
Der älteſte Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. 
Klaſſe, Generalmajor z. D. v. Sperling, 
beging am Montag in Wiesbaden die Feier 
ſeines 90. Geburtstages. Vor 71 Jahren 
ſchon, am 18. Oktober 1839, trat er in das 
preußiſche Heer, und zwar in das damalige 
thüringiſche Infanterie-Regiment Nr. 11, ein 
und nahm mit dieſem ſchon an dem Feld⸗ 
zuge 1849 in Baden teil. Den Krieg 1866 
machte er als Major im Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 50 mit, und in demſelben Regi⸗ 
ment ging er als Oberſtleutnant in den 
Krieg 1870, in dem er dann auch zuletzt 
das Grenadier⸗Regiment Nr. 6 befehligte. 
Zur Kaiſerproklamation in Verſailles, war 
er mit einer Abordnung ſeines Regiments 
kommandiert und nahm dann am nächſten 
Tage, dem 19. Januar 1871, an der Schlacht 
am Mont Valerien, dem letzten großen Pa⸗ 
riſer Ausfall, teil. Hier verdiente er ſich 
auch das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Später 
wurde er Kommandeur des Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 51 und der 27. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade. Am 13. Juni 1879 trat er in den 
Ruheſtand. Wie aus Wiesbaden gedrahtet 
wird, ſandte der Kaiſer an den Jubilar 
folgende Depeſche: Zu dem heutigen Tage, 
an dem Sie durch Gottes Gnade Ihr 90. 
Lebensjahr vollenden, ſpreche Ich Ihnen 
Meinen herzlichſten Glückwunſch aus. In 
den langen Jahren Ihrer Zugehörigkeit zur 
Armee haben Sie Ihren Königen und 
Ihrem Vaterland inſonderheit in vier Feld⸗ 
zügen die beſten Dienſte geleiſtet und Sie 
können heute mit Stolz und Befriedigung 
auf dieſe Zeit zurückblicken, ausgezeichnet 
mit ſo ſchönen Kriegsdekorationen. Um Ihnen 
aber an dieſem ſeltenen Tage noch ein ers 
neutes Zeichen dankbarer Erinnerung an 
Ihre Verdienſte zu geben, verleihe Ich Ihnen 
hiermit den Charakter als Generalleutnant. 
Berlin, 20. März. 1911. Wilhelm I. R. 

(Ein Nachtwächer von Ein⸗ 
brechern erſchoſſen.) Aus Beuthen 


(O.⸗S.) meldet ein Telegramm: Der Nacht⸗ 


von der Bismarckhütte 


wächter Stachowski e 
die er auf friſcher Tat 


Li 


(Revolverattentat.) Auf dem 
Paulinenſchacht der Hohenlohewerke in Katto⸗ 
witz ſchoß Dienstag Nachmittag der Steiger 
Eger wegen Kündigung durch den Bergver⸗ 
walter Giersberg auf dieſen und verletzte 
ihn ſchwer. Darauf erſchoß Eger ſich ſelbſt. 

(Über einen Zugzuſammenſtoß) 
wird aus Landshut berichtet: Der von 
Regensburg nachts 10 Uhr einlaufende Güter⸗ 
zug geriet Montag auf ein falſches Gleis 
und ſtieß auf mehrere Leerwagen auf, von 
denen einer in Trümmer ging. Drei Wagen 
des Güterzuges entgleiſten und wurden be⸗ 
ſchädigt. Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
klagen, der Materialſchaden iſt ziemlich be⸗ 
deutend. Die Aufräumungsarbeiten dauerten 
die ganze Nacht. 

(Selbſtmord eines Bank direk⸗ 
tors.) Der Direktor der Frankenthaler 
Volksbank, Ferdinand Heinz, wurde Dienstag 
früh in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. 
Ein in dem Raume befindlicher Gasarm war 
geöffnet. 
in beſter Ordnung. Heinz bekleidete die Stelle 
des Vorſtandes der Bank feit länger als 
34 Jahren. 

(Ein ſozaldemokratiſcher Kon⸗ 
kurs.) Im Konkursverfahren über das 
Vermögen der ſozialdemokratiſchen Bauge⸗ 
noſſenſchaft „Solidarität“ zu Kaſſel ſoll die 
Schlußverteilung erfolgen. Die vorhandene 
Maſſe beträgt 2508,02 Mk., die zu berück⸗ 
ſichtigten Forderungen, darunter viele von 
kleinen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
369 939,17 Mk. 

(Rohlengasvergiftung.) In Wen⸗ 
torf ſind der Schmied Lamp und ein 13 
Jahre altes Mädchen an Kohlengas erſtickt. 
Die Frau und ein kleines Kind konnten ge⸗ 
rettet werden. . 

(24000 Mk. geraubt.) Im Bureau 
der Sächſiſch⸗Tühringiſchen Aktiengeſellſchaft 
für Braunkohlenverwertung raubten, wie ein 
Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus Halle 
a. S. meldet, Diebe, die den Geldſchrank mit 
Nachſchlüſſeln geöffnet hatten, 24745 Mark. 
Polizeihunde ſuchen die Spur der Diebe. 

(Großfeuer in einem Eifel⸗ 
dorf.) Dienstag Nachmittag brach in dem 
Eifeldorfe Berſcheid Feuer aus, das bis ſechs 
Uhr abends acht Häuſer und die Kapelle ein⸗ 
äſcherte. 

(Eine Burgruine verkauft.) 
Burgruinen ſind billig zu haben. Der Fiskus 


verkaufte die Burgruine Virneburg, eine der & 


am ſchönſten gelegenen Ruinen in der Eifel, 
für 600 Mark. 5 
(Eine Krawattennadel in der 
Zigarre.) In Freyung im bayeriſchen 
Wald rauchte ein Vermeſſungsbeamter abends 
im Wirtshaus ſeine Zigarre, aus der ſich 
eine unverſehrt gebliebene juwelenbeſetzte 
Krawattennadel herausſchälte. 
(Rechtsauskünfte im Käſe⸗ 
laden.) In einem neu eröffneten Käſe⸗ 
laden in Mannheim prangt, wie die „N. 
Bad. Landesztg.“ mitteilt, folgendes Plakat: 
„Meiner werten Kundſchaft wird unentgeltlich 


Auskunft in allen Rechtsangelegenheiten er⸗ 


teilt.“ Hoffen wir im Intereſſe des Käſe 
und Recht ſuchenden Publikums, daß die 
Rechtsauskünfte nicht ſo „anrüchig“ ſind wie 
die verkaufte Ware. 
(Der Tod beim Fauſtkampf.) 
Aus London wird gemeldet: Während eines 
Fauſtwettkampfes der vom National Sporting⸗ 
Klub veranſtaltet war, wurde plötzlich einer 
der Teilnehmer ohnmächtig und ſtarb wenige 
Augenblicke ſpäter. Die ärztliche Unterſuchung 


der Leiche ergab, daß ein Herzſchlag infolge 


der großen Aufregung den Tod des Unglück⸗ 
lichen herbeigeführt hatte. 


Die Kaffe der Bank befindet fich| 


(Hoſenrock⸗Fiasko in Athen.) 
Zwei Damen, die den Mut hatten, mit 
Hoſenröcken in Athen zu debütieren, riefen 
dort geſtern in einem großen Reſtaurant, 
wohin ſie ſich ſchließlich vor den Neugierigen 
flüchten mußten, eine wahre Revolution her⸗ 
vor. Nach unbeſchreiblichen Tumultſzenen 
gelang es endlich, ſie in Sicherheit zu bringen. 
Das Schickſal des Hoſenrocks ſcheint damit 
in Athen entſchieden zu ſein. 8 

(Die Peſt.) In der Charbiner Vor⸗ 
ſtadt Fudſiadjan waren während der 
Woche vom 12. bis zum 19. d. Mts. keine 
Todesfälle an Peſt zu verzeichnen. In 
Charbin ſelbſt ſtarben vier Chineſen; acht 
Peſtleichen wurden aufgefunden. Im Innern 
ſchreitet die Beſſerung fort. 

(Durch eine Feuersbrunſſ if 
das Zolldepot in Buenos Aires, das ganz 
mit Ware angefüllt war, zerſtört worden. 


Humoriſtiſches. 


(Humor in Prima.) Die Prima halte 
Chemieunterricht. Da kommt der Herr Profeſſor her⸗ 
ein, tritt ganz plötzlich auf einen Schüler zu und ſagt: 
„Sch. .. „ Sie find ein Röschen!“ Dieſer ſieht den 
Herrn Profeſſor ganz erſtaunt an, da er ſolche Zärtlich⸗ 
keiten garnicht gewöhnt iſt. „Wiſſen Sie denn, 


warum?“ — „Nein.“ — „Nun, Sie ſind doch ein 
Rhinozeröschen!“ 

(Schrecklich.) Junge Frau: „Meine innere 
Stimme ſagt mir ...“ — Gatte: „Um Gotteswillen, 
eine innere Stimme haſt Du auch noch?“ 

Wetter⸗Ueberſicht 
g der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. März 1911 
= E 
8 5 
Name der 8 _ 8 2 5 — 4 3 
Beobachtungs⸗ 5 3 3 8 Werler 28 8 85 
Station 8 5 5» N 8 
2 2 4 2 
Borkum N Nebel 20 
Hamburg O Nebel 11 0 
Swinemünde N bedeckt 2| 0 
Neufahrwaffer N bebedt 2 0 
Memel 11 N bedeckt 11 0 
Hannover NO bedeckt 20 
Berlin O halbbedeckt 31 0 
Dresden — wolkenlos 21 0 
Breslau OSO Dunſt 3 0 
Bromberg NO bedeckt 110 
Me 761.6 NO halbbedeckt 5 0 
Frankfurt (Main) 761,7] O heiter 61 0 
Karlsruhe (Baden) 761,7 ONO wolkig 6| 0 
München 763,5 O Nebel 2 
ugſpitze 527,9 — wwolkig — 6 0 
eilly 61,0 OSO ſwolkig 8 1 
Aberdeen 770,9 ONO bbedeckt 44 0 
Ile d' Alx 761,0 NW wolkig 8 01759 
Paris 61.4 59 wolkenlos 5 01759 
Pliſſingen 762,5 NO wolkig 8 2 762 
Chriſtianſund 766,7 WN W Ibededt 2 41767 
agen 67,5 WN W heiter 00 768 
Kopenhagen 767,5 NW Nebel 0 01767 
Slockholm 764,8 WS W'ſ wolkenlos — 3 01766 
Haparanda 754,0 SS W Schnee — 8 11761 
Archangel 761.5 WS W bedeckt — 6 0 765 
St. Petersburg 783,1 S bedeckt — 6 0 768 
Riga 63,9 N bedeckt 0 0 771 
Warſchau 1080| W'S W bedeckt 4 0 765 
Wien 764,9 SSO bedeckt 2 0764 
Rom 756,8 N O bedeckt 11 0758 
Hamburg, 23. März, 9˙ Uhr vorm. Hochdruckgebiet 


über 780 mm über Südrußland, neues Hochdruckgebiet über 
772 mm von den Faroerinſeln bis zur ſüdlichen Oſtſee aus⸗ 
gebreitet, oſtwärts ziehend; Depreſſion über der Biscayaſee 
verflacht, oſtwärts ziehende Depreſſion über Nordeuropg, De⸗ 
preſſion über dem Mittelmeer vertieft. Witterung in Deutſch⸗ 
land: Trocken, ſchwache Nordoſtwinde, ziemlich trübe, froſtfrei, 
im Nordweſten etwas kälter, ſonſt etwas milder. 


Hauswirtſchaftliche Ecke. 


Suppengrüues. Bis Anfang Mai werden die 
Suppenkräuter immer ſeltener und teurer. Da tritt nun 
als treue Freundin der Hausfran Maggis Würze auf. 
Mit wenigen Tropfen gibt fie der Fleiſchbrühe, allen 
ſchwachen Suppen und faden Saucen einen friſchen, herz⸗ 
haften Geſchmack. Billige Prbefläſchchen ermöglichen 
jedermann einen Verſuch. Man achte aber genau auf 
den Namen „Maggi“ und die Schutzmarke „Kreuzſtern“. 


Bei Wöchnerinnen und ſtillenden Franen bildet 
Kufeke“ eine ſehr gut ernährende, leicht verdauliche 
Speiſe, die zu jeder Zeit gern genommen wird und eine 
angenehme Abwechslung gegenüber der beliebten Verab⸗ 
reichung von Hafergrüge darſtellt. 


„Ich war am ganzen Leibe mit | 


lechten 


behaftet, welche mich durch das ewige 
Jucken Tag und Nacht peinigten. Nach 
taum 14 Tagen hat Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe D. R. P. Nr. 138 988 
das Übel 0 beſeitigt. Dieſe Seife 
iſt nicht 1,50 M. ſond. 100 M. wert. Serg. 
M.“ a St. 50 Pf. (15 » ig) und 
1.50 Mk. (35 „eig, ſtärkſte Form). Dar 
zu Zuckooh⸗Ereme (nicht fettend und 
mild), 75 Pf. und 2 Mk. in der Rats- 
Apotheke, bei Anders & Co., Adolf 
Majer, J. M. Wendisch Nachf., II 
Baralkiewiez, Paul Weber und Dro- 
gerie zum grünen Kreuz. 


Selbſtändige Exiſtenz 


für ſtrebſame Herren durch Ausnutzung 
einer 


Reklame⸗Neuheit. 


Angebote unter F. S. 14 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Her von Herrn Kindorff in der 
Heiligengeiftittaße bewohnte 


Laden 
ift zu vermieten. E. Szyminski, 


Wohnung, 


Schulſtraße 12, 2. Etage, 6—7 Zimmer 
nebſt reichl. Zubehör und Garten, ſowie 
Pferdeſtall und Wagenremiſe vom 1. 4. 
oder ſp ter zu vermieten. 


G. Sonpart, Fiſcherſtr. 59. 


Auf 


e che 
N a 4 
Wuüſche und Fürh 


bekommen Sie bei 


t mehr Neuſtädtiſcher 
2, ſondern 


Eliſabethſtr. 4. 


zweites Geſchäft nich 
M 


Wochenmarkt! 
Jeht billige Fiſche: 


15 Sick. Fettbüchlinge 

1 Bid. delik. Büchſenlachs 

1 Bid. fetten Scheibenlachs 

1 Pfd. „ in 
ee 


1 Pfd. Auchouis 

Leb. ſriſche Schellſiſche, Pfd. 
an, Füchkoteleits 45 Bi. 
C. Frisch, 

Hamburger Fiſchräucherei, 


Coppernikusſtr. 19, Telephon 525. 


Shim mils 
Fiſch⸗Koteletts, 
Schell⸗Fiſche, 


erei 


Thorn Kabliau, 
Seglerſtr. 22 u. Neuft. Markt 22 Ab eker 
15 Fabrik und Haupigefhäft: : Silber⸗Lachs, 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. Pfd. 1,20 Mk. 
[Vom 1. April ab befindet ſich mein Zunge, ſehr fleiſchige 


Maſt⸗Puten, 


Biekwild, Haſel⸗ 
Schneehühner 


empfehlen 


b. Dammann & Hordes 


Fernſprecher 51. 


dem 


0, 
0, 
1, 


, Zitmmer » Wohnung 
mit Zubehör, elektr. und Gasanſchluß, 


u 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten 
| > Korsch, Walditrake 31 a. 


30 
90 
20 
40 
38 

30 


S8 355 


0 
0 
v 


2 


1 Simmer⸗Wohnungen 


v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberſtraße 13/15. 


K 


aiser 8 Malz-Kaffee unübertroffen das Pfund nur 25 


= 5 an \ 
Zn haben in allen Filialen und Niederlagen von Kaiser S Kaffee-Geschäft, G. m. J. H. 
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb. 

2 e 
g Max Krüger. 8 Krüger, i as N ER Wir vergüten für 
me „ berge „ c epositen: * eldel | 
eu vom 23.— 29. März er. in Bartz Feſtſälen, Bromberg, Fiſcherſtr., bis auf weitere N 
ff. Pilsator, 95 bei täglicher Kündigung 3 g 

ff. Jersand Gas- Ausstellung " e Kündigung 105 
(ac) Müntener A) unter Beteilung erſtklaſſiger Firmen. „ Smonatlicher Kündigung H 


„ 6⸗imonatlicher Kündigung 30% 0 0 


ii. Lager, hell, Horddeutsche Lreditanstall 


Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends, N Sonntags. 
Gl Neo 


h in, Gebinden und Flaschen 3 di 
7 aus der Brauerei Böhmiſches Brau⸗ 515 
i haus, Veen. 8 Filiale Thorn. > 1 
\ r e 
ö milchſeparator 8 \ 
2 5 I 
 Cubular 
itt den geehrten Interefenlen uhr Größte e e nur neuer Deffins in jeder e 5 
zu ehlen. i 13 3° 15 1 
3 F waſchind kam solche Portele alf. J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 1 
N % 5 Fernſprecher 345. Gerechte- und Gerſtenſtraſſen-Ecke. Fernſprecher 345. 
Tubular. Farben. Linerusta. Linoleum. Stuck. 1 
5 Stets einige Größen auf Lager. g 
N a Günftige Verkaufsbedingungen. Alte 
\ 5 Konkurrenzmaſchinen werden in 6 I) 
. Anrechnung gebracht. 5 
A ; 5 5 d 
Alein⸗Verkreter: WE 
ö 2 f ? 
. Fr. Strehlau, 8 
| 3 * 5 N 
N Ei en. 15 1 414. liefern die hauptſächlichſten Beftandteile der 90 
Ir 5 3 für 1 be einzig daftehenden Pflanzen- Dargarine 2 8 
N — — — u ee > f 
7 k 
i 1 
h 3 R 5 E 
de an feinftem Pflanzenfett unter dem Schutze des 1 N d 
R.-P. Nr. 100 922 mit füßer Aandelmilch hergeſtellt 0 — 7 6 
Wirt daher beſitzt Sanella das feine Aroma ſowie den IN prun 9 IN S 
offeriere: milden, nußartigen Wohlgeſchmack, wie überhaupt alle N 8 h 
8 


75 0 Sigenſchakten und Vorzüge feinfter Naturbutter. Die „ 

5 6 verwendung von füßer Wandelmilch iſt unſer aus- 1 

ſchließliches Recht, weshalb andere Dflanzenmargarine- 

Produkte mit Sanella nicht verglichen werden können. 
In den einſchlägigen Seſchäften erhältlich. 


Allein hergeſtellt von: Sana -Geſellſchaft m. b. R., Cleve. 


Weißklee, 
| Grünklee, 
N Luzerne, 
ü Seradella, 
| Rangras 


Ungewisse 


90 20 
iſt jeder Verfuch, die bewährten Marken PALMIN v 
H (Pflanzenfett) und PALMONA (Pflanzen -· Butter? 
Margarine) durch unbekannte, billige Fette uf I 
ſetzen. Palmin und Palmona werden feit vielen Jane 
täglich in Millionen Haushaltungen verwendet; 

nd alfo erprobt und bewährt, fonft würden fie ni 


5 a . a 5 | 0 h 
; Eng Ch J Lenken bis zur einfachften Küche beagen. Pert . 
K Partien billigſt. > & / ON U, @ OV 5 liegt eine Garantie, die ‚bei unbekannten Re 
2 Marken nicht gelloten wird. N 
5 dt Eyla u, Weitpr ee 8 mE \ ae 7 1 
IN 2 . runaw [77 runaung. o 7} 4 
a - ne Massgeschäft für neuesle vje zur 5 77 0 0 Pferde . 
3 Schultornister, Herren- Moden und Uniformen. Sr Oolter E, 91 \ 
Br se Schultaschen, Grosse Auswahl der modernsien Anzug- und 1e 0 un 9 am 4. un Ö O. A p rl N 
. ER Frühstücks- Paletotstoffe für Frühjahr und Sommer. 2 Hauptgewinn im Werte von N 000 Mark, ö 
5 5 Taschen, 3. 5 er 75000 N 
5 = " 1 75 [2 
5 Reisekoffer, ..... r der ufto. zu haben bei fu! \ 
4 i iuneh el, 
h Es ist Ihr V ıheonsshi, Mniglicher Qolterie-&inne) 1 
u dunn f. fend. Y s Bensrenskt eee 
5 = Damen -Handtäschehen N Schmiedeeiserne ausgemaue!” N 
1 x empfiehlt zu verlangen und alles 
1 0 M Fischer Doj ſen 5 79 Chorn andere zurückzuweisen. * 3 2 | 
* Big A ® TEEN NETTE = | 
3 95 » 2 9 0 — 2 42 eee 2 par e 
5 stadt. Markt 25, Korſett⸗Spezialgeſchäft. Pomm. Wurſtfabrit 5 
5 i F & Atelier J. Weidner, Kolbe rg, a oehhercke, i 
2 8 Wan Len für erer een dee eee e 1 
2 = Some Ausgleichung SL NER 1 600 RN eprauch. \ 
3 15 goher Schultern und Hüften, 4 Hane u Salami 8 10 5 “otfarieren: in jeder Grösse und Ausführung t 
5 Spezial Norſetten m. 22:09: Tarrey & Mroczkowsk" N 
3 für ſtarke 7 2 0 5 mee 8 650 5 Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. f 
R Reichhaltiges Lager Pariſer |; Naiieter mippefser. % 2 | — —  gämtlice 
. F amtliche ! 
f und deutfcher Façons. e 9 90 ö 
| paſſend für jede Figur. Stunlverstopfung! 2 ö 
und Garten Mäßige Preiſe. .. Auprobierraum. Hämorrhoiden! \ 1. 9 
* in TE Qualität, "Die trie no Fachkundige Bedienung. Ken. 515 Ri N 0 ; | 
“ eorg Dietrie Kane adermann x ranken, / 
7 Alexander Rittweger Nachfl., 55 7 arie.Nicolastr.6 1 
K en e J. Kassner, Landſchaftsgärtner, mer | 
= | 
9 Mavrodn ohne, Berlinerftr. 15. Bromberg. Berlinerſtr. 15. Mehrere ſeichte Feder⸗ B ürſtenfab rik von | Blase; ensk ' 
4 31 Elter 290 At 15 1 ME Entwurf und Ausführung von „ Roll: N Arbeitswagen = Eliſabethſtraße 11. 0 su | 
BR: ase fl. y + Id⸗Darſehn, ihn atenxückza 
J. Simon, Aft. Wart 15.1. „ Bart: und Garten⸗ Anlagen. „I ſtehen billig zum Verkauf bei G'Seleſtgeber Wiesner. Berlin l, Penne finden fol. Ae 


Rose, Stewken am Hauptbahnhof. Belle⸗ Alljanseſtraße 67. Lehrer Pahnke, Sch 


preußiſcher Landtag. 
3 Abgeordnetenhaus. 
2 5 1 vom 22. März, 12 Age 
e ner von Dallwitz, Frhr. von 
Re vie orlage über die Polizeiverwaltung in den 
ſer wird ebezrten Düſſeldorf, Arnsberg ai Mün⸗ 
Ügefeht wegen Behinderung des Berichterſtatters 


wei kleine Vorl ü 
an rlagen über Verlegung der 
in Zier m gegen das Königreich Bayern werden 
Die er zweiter Leſung angenommen. 
keiſe € ntwürfe über Erweiterung der Stadt⸗ 
dritte: Ce en und Breslau wurden in zweiter und 
ſuntaßſtimmung angenommen, ebenſo in der Ge⸗ 


m 


ter 


; Anträge, 
DR Antrag Viereck (freikonſ.) verlangt Ver⸗ 
des der Fremdwörter in der Geſchäftsord⸗ 
) > Hauſes. Ein Antrag v. Ditfurth 
angelh erlangt außerdem Beſeitigung der vielfach 
le en Ausdrucksweiſe der Geſchäftsordnung. 
diefe ee tered und Ditfurth begründen 


Verk. ge. Mathis (ntl), Kirſch (Ztr.) und 
1. ſſen ſtimmen iu. 
ME a yantrag Ditfurth wird angenommen. Da⸗ 
in 9 Antrag Viereck erledigt. 
Mitglied ntrag Ecker⸗Winſen (ntl.), der von 
füt ik ern aller bürgerlichen Fraktionen unter- 
bittet die Schaffung eines 
durch de Veddeutſchen Naturſchutzparkes 
ide n Berein Naturſchutzpark in der Lüneburger 
ſowie durch ewährung einer laufenden Beihilfe, 
mögli 95 ngliederung fiskaliſcher Forſten zu er⸗ 


bg 
amt 
Kan, 


gend erwü 


Das Projeckt wird ins⸗ 
n. Die ſtaatliche Unter⸗ 
gegebenen Wegen iſt drin⸗ 


ie chaftsminiſter Frhr. fi Schorlemer: 

kön auch egenheit findet großes Intereſſe, aber fie 

ite 8 auf Bedenken. Die Anſichten, ob das vor⸗ 

eteilt ne Gebiet ſich in erſter Linie eignet, find 

ereit e ee Forſtverwaltung hat ſich gleichwohl 

Sinne erklärt, den inbetracht kommenden Wald im 

tern 19 Vereins zu bewirtſchaften. Die Finan⸗ 

ing iſt unſicher; die nachgeſuchte Lotterie iſt vor⸗ 

k cht genehmigt. Deshalb iſt wohl beſſer, 

eu fn ahr zu warten. Man verlangt vom Staat 

doc ſehhrlichen Zuſchuß von 40 000 Mark; das iſt 

wird Ant diel. Ich hoffe, die Komiſſionsberatung 
5 Ss zu näherer Erörterung geben. 

Kludtll dicke e Wir find für den An⸗ 

e kuch mit beſcheidenen Mitteln wird ſich im 

Antrags wirken laſſen. 

tehe 9 Dedenroth (konſ.): Dem Antrag ſelbſt 

tun 5 ſympathiſch gegenüber. Aber der Aus⸗ 

dulgeg Aer Gedankens werden ſich Schwierigkeiten 

die St Auch wir empfehlen Verweiſung an 


kan Hoffmann (Soz.): Wir find für den 
Es falntrag geht an die Agrarkommiſſion. 
gt die erſte Leſung der Vorlage über 
Miniſt die Feuerbeſtattung. 
e er des Innern von Daklwitz: Die ſeit⸗ 
= edenken gegen die i walt ung waren 
und juriſtiſch⸗kriminaliſtiſcher Natur. 
5 ſe Beſtattung widerſpreche der 
etont w itte. Inzwilgen iſt aber wiederholt 
lichen Dorden, daß die Einäſcherung keinem chriſt⸗ 
det dogman da zuwiderlaufe. Warum ſoll jemand, 
Ion nicht 5185 Bedenken nicht ſieht, für ſeine Per⸗ 
’ ang 20° Einäjgerung beſtimmen dürfen? Ein 
eit nicht r Erdbeſtattung entſpricht da der Billig⸗ 
e and der Stauch die vom Standpunkte der Rechts⸗ 
en Hei d trafrechtspflege erhobenen Bedenken ha⸗ 
gemiſchere heutigen Stande der 5 und 
Inabten Wiſſenſchaft eine weſentliche Abſchwächung 
te en, ſo für beſondere Fälle find Kautelen vorge⸗ 
in kiminß ein Mißbrauch der Leichenverbrennung 
fem galiftifchen Sinne nicht mehr in Frage 
fgefterz chließlich hat das Oberverwaltungsgericht 
An ich 2. die Federer auch in Preußen 
blerung fechtlich iſt. Deshalb hielt es die Re⸗ 
Nütsg Erbr angezeigt, die Vorlage Eingubeingen, 
dasber ſtand Wartkensleben⸗Rogäſen (konf.): 
dittattun and die Mehrheit des Haufes der Feuer⸗ 
de Regi 8 lehnend Sarnen Wir bedauern, lac 
ie evangeng ihren Standpunkt geändert hat. Au 
Bing geliſchen Thriſten haben eine tiefe Ab⸗ 
gegen die Feuerbeſtattung. Man ſagt, die 
gli en haben ſich gewandelt. In Wahrheit 
uten ei durch die rege Propaganda der Inter⸗ 
große Mehr ſolcher Anſchein erweckt worden! Die 
%, W̃ 1 rheit meiner Freunde lehnt die Vorlage 
lle mörkennen nicht, daß der A: verſucht 
Iglichen Bedenken in die Vorlage hinein⸗ 
ber auch dies macht den Entwurf nicht 
Feuerbeſtattung iſt außerdem ein 
o nun ich. Wird Kommiſſionsberatung be⸗ 
2 Beifall rect uns nicht ablehnend verhal⸗ 
hi) echts. ; 
gie Tun Hmidt- Dürferborf (Ztr.): Wir fehen 
Stitop 9 ae mit tiefem Bedauern, denn fie iſt ein 
dal die gen das Chriſtentum (Ogo! un 1 Einſt 
heit Feichenverbrennung als Weg zur Unſterb⸗ 
delſttanſch as Chriſtentum aber ſchuf eine andere 
Sagte duung. Die Leichenverbrennung iſt anti⸗ 
eine 


verſtänd Kirche will keine gewaltige Zerſtörung. 
ben lunreinigu Fign. 
Wen d 10 12 ng der Brunnen bei Kirchhöfen 


An 


Bitandige haben ausdrücklich zugegeben, d 
ngen findet, wie die Geſundheitsſchädi⸗ 
N ern ausſtrömende Gaſe. Alle ſolche 
Lan nicht agen ſind alſo unzutreffend. Da ſage 
lebendige mehr die Toten ſeien die Mörder der 
mer Wir beklagen die Vorlage, denn fie 
fall; den Kampf gegen das Chriſtentum. 
d. Adg 91 Zentrum.) 
zun und ge Der (ntl.): Wir billigen den Ent⸗ 
a anfragen Kommiſſionsberatung. Wir 
ollia aus. ob Feuer⸗ oder Erdbeſtattung 


Thorn, Freitag den 24. März I9M. 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


® 
9 


Die 


beſſer iſt. Wir fragen lediglich, ob den Anhängern 
der Feuerbeſtattung erſchwert werden ſoll, eine 
Feuerbeſtattung auch in Preußen vorzunehmen, und 
wir verneinen die Frage. 

Abg. Dr. Schrock (frkonſ.): Mit der len 
auf das chriſtliche Volksempfinden iſt es nicht 
weniger ernſt als dem konſervativen Redner. Des⸗ 
halb wird es einem Teil meiner Freunde überaus 
ſchwer, ſich zu dem Standpunkte zu finden, der Vor⸗ 
lage nicht grundſätzlich entgegen zu ſein. Gegen⸗ 
wärtig kann deshalb die Feuerbeſtattung nur die 
beſondere Ausnahme von der feſten chriſtlichen Sitte 
unſeres Volkes ſein Aber die Freiheit der An⸗ 
hänger der Feuerbeſtattung ſoll auch nicht völlig 
unterbunden ſein. 

Dr. Pachnicke (fortſchr.): Von einem Ver⸗ 
ſtoß gegen das Chriſtentum iſt keine Rede. Die Erd⸗ 
beſtattung iſt ja ein chriſtliches Dogma. Man ſage 
auch nicht, die Stimmung für die Feuerbeſtattung 
Ki künſtlich gemacht. Übrigens iſt im Jahre 1910 
chon bei 70 Prozent der Feuerbeſtattungen eine 
religiöſe Feier vorgenommen worden. Dazu ſteigern 
ſich in den Großſtädten die Schwierigkeiten bei Be⸗ 
ſchaffung von Terrains für Friedhöfe. Jedenfalls 
laſſen ſich ernſthafte Bedenken gegen die fakultative 
Feuerbeſtattung nicht mehr anführen. Die Vor⸗ 
lage iſt ein kleiner kultureller Fortſchritt. 

Abg. Mizerski (Pole): Die polniſche Be⸗ 
völkerung ſteht auf chriſtlichem Boden. Wir lehnen 
die Vorlage ab. 

Abg. Hofmann (Soz.) bemängelt die Vor⸗ 
lage. Wenn ſie nicht Geſetz würde, würde vielleicht 
ein Reichsgeſetz kommen, das ſicher beſſer ſein würde 
als das preußiſche. Wenn der Tote nichts Gegen⸗ 
teiliges angeordnet habe, ſollte man es den Ange⸗ 
hörigen überlaſſen, ihn auch ohne letztwillige Ver⸗ 
fügung zu verbrennen. Ä 

Abg. Müller- Koblenz (Ztr.): Warum hat 
die Regierung ihren Standpunkt geändert? (Zuruf 
im Zentrum: Nichts neues!) Offenbar ſpielen 
politiſche Geſichtspunkte mit. (Sehr richtig! im Ztr.) 
Wir wollen dereinſt nicht nur begraben ſein, ſon⸗ 
dern dies ſoll auch auf konfeſſionellen Friedhöfen 

eſchehen (Sehr richtig! im Zentrum.) Haben Sie 
ren links) diefem Wunſche je Rechnung getragen? 
Abg. Pachnicke ſpricht von einem kleinen Schritt 
nach vorn. Offenbar ſollen weitere Schritte folgen. 
Man hütte ſich alſo doppelt vor dem erſten Schritt. 

(Beifall im Zentrum.) 

Miniſter von Dallwitz: Die Befürchtungen 
kriminaliſtiſcher Natur ſind durch Kautelen beſeitigt. 
Daß ſich die Regierung von politiſchen Geſichtspunk⸗ 
ten leiten laſſe, iſt unzutreffend. Wir entſprechen 
lediglich den Wünſchen beider Häuſer des Land⸗ 
tages und wollten Toleranz gegen die Anhänger der 
Jeuerbeſtattung üben. a 

Die Beſprechung ſchließt. Die Vorlage geht an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Donnerstag 11 Uhr: Dritte Leſung des Etats. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
154. Sitzung Mittwoch 22. März 2 Uhr. 
Der Geſetzentwurf betr. der 
Hinterbliebenenfonds 
(Arbeiter⸗ Witwen⸗ und Waiſenverſicherung) ſteht 
zur 3 Leſung. 

Abg. Dove (Pp.) weiſt die Annahme zurück, 
daß ſeine ion hl. auf ein negatives Ergebnis dieſer 
letzten Seſſion hinarbeiteten. Sie hätten an allen 
Arbeiten rege teilgenommen. Wenn trotzdem nichts 
zuſtande komme, ſo ſei die Regierung daran ſchuld, 
die mit den Parteien nicht die nötige Fühlung habe. 
Die Freude am Parlament erwachſe durch ſolche 
Verhältniſſe nicht. Das beweiſe ja auch die Jubi⸗ 
läumsrede unſeres Präſidenten, für den der a 
jährige Jahrestag des Reichstags nur einen kalku⸗ 
latoriſchen Charakter habe. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück weiſt ſeinerſeits 
den Vorwurf zurück, daß die Regierung mit dem 
Reichstage keine Fühlung genommen und dadurch 
Schwierigkeiten hervorgerufen habe. In der Be⸗ 
merkung des Abg. Mugdan über den Berg von 
Scherben war nichts von der tragiſchen Stimmung 
des ſterbenden Kaiſers Tiberius zu finden, dem dieſe 
Worte entlehnt ſind. Ich mußte annehmen, daß Dr 
Mugdan über die Schwierigkeiten der Lage Genug⸗ 
tuung empfand. 

Abg. Dr. Mug dan (Pp.): Nein, ich bin dar⸗ 
über betrübt. Es bleibt dabei, daß die Regierung 
nicht die nötige Fühlung nimmt. Meine Anregun⸗ 
gen hat der F en ner 5 berückſichtigt, die 

ns iſt ein ſchwankes Rohr zwiſchen den 
Mehrheitsparteien. 
Der Geſetzentwurf wird verabſchiedet. 
Die Beratung über die Verteilung der 
Kaliabgabe 
wird darauf fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Baerwinkel Intl): Wir müſſen 
kräftige Propaganda treiben, um den Kaliabſatz zu 
ſteigern. Eine allzu grobe Spezialiſierung führt 
zum Schematismus. Die Regierung muß eine ge⸗ 
wiſſe Freiheit haben. Es wird niemand a fte der 
daß der Bund der Landwirte Propaganda für den 
Kaliabſatz macht. Auch daß er die Propaganda 
durch die ihm naheſtehenden Blätter betreibt, kann 
man ihm nicht verübeln. Wenn ſeine Wanderredner 
nebenbei ſich am Biertiſch vielleicht auch politiſch 
betätigen, ſo kommt das nicht inbetracht. Der fort⸗ 
ni iche Antrag gegen die politiſchen Organi⸗ 
ationen iſt uns gewiß ſympathiſch, aber geſetzlich 
läßt ſich das doch nicht durchführen. Wir wollen 
nicht politiſche Fragen in dieſe wirtſchaftliche Mate⸗ 
rie hineintragen. (Abg. Hus: Sie drehen ja die 

rage um!) Ja, wer ſoll denn entſcheiden, welche 

rganiſation politiſch iſt und welche nicht? Die 
ſoztaldemokratiſche Reſolution lehnen wir ab. Wir 
wünſchen nicht, daß das Kaligeſetz geändert wird 
und hoffen, daß auch dieſe Verhandlungen dem Kali 
ſchon reichlich Reklame gemacht werden wird. 

Abg. Dr. an ade (konſ.): In der Kom⸗ 
miſſion hat man ſich viel mehr mit dem Bund der 
Landwirte als mit dem Kali beſchäftigt. Der Bund 
der Landwirte hat ebenſo wie die anderen land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen Propaganda für das 
Kali gemacht. Die Propagandagelder ſind das Se⸗ 


— 


29. Jahrg. 


kundäre, ſie werden 
da gemacht wird, ſondern weil Propaganda ge⸗ 
macht wurde. Seit Beſtehen des Geſetzes ſind über⸗ 
haupt noch keine Propagandagelder gezahlt wor⸗ 
den. Aber wenn wir alle diefe Gelder ſelbſt be⸗ 
zahlen ſollten, woher ſollen wir denn das Geld 
nehmen? Auch wir ſind der Meinung, daß die Ver⸗ 
wendung dieſer Gelder zu politiſchen Zwecken aus⸗ 
geſchloſſen ſein muß. Die Verbände ihrerſeits wer⸗ 
den darüber wachen, daß mit den Geldern kein Miß⸗ 
brauch getrieben wird. Dank der Tätigkeit dieſer 
landwirkſchaftlichen Verbände iſt der Kaliabſatz er⸗ 
heblich geſtiegen. Das muß doch anerkannt werden. 
Herr Hus hat die Verſtaatlichung der Kaliproduk⸗ 
tion und eine Reichsverkaufsſtelle vorgeſchlagen. 
Glaubt er wirklich, dafür eine Mehrheit im Reichs⸗ 
tag zu finden? Die ſonſt ſo freihändleriſche So⸗ 
zialdemokratie iſt hier für einen Schutz der deut⸗ 
ſchen Arbeitskräfte gegen ausländiſche Arbeiter ein⸗ 
getreten. Hoffentlich dehnt die äußerſte Linke dieſen 
Grundſatz des Schutzes der nationalen Arbeit auf 
andere Gebiete aus. Die Freiſinnigen wollen 
wenigſtens den Bund der Landwirte ausſchalten. 
Der Bund iſt ein unpolitiſcher Verein, denn er iſt 
in das Vereinsregiſter eingetragen. Aber auch wenn 
er politiſch wäre: ſeine Verkaufsſtelle eine G. m. 
b. H., iſt jedenfalls die unpolitiſchſte Organiſation. 
die man ſich denken kann. (Widerſpruch links.) Der 
Bund ſelbſt iſt nur wirtſchaftspolitiſch. Selbſt 
Nationalliberale find Bundesmitglieder, vielleicht 
auch Freiſinnige. (Abg. che a Gott ſei Dank 
nicht!) Ich ſoll im Kürſchner als Partei „Bund 
der Landwirte“ ſtehen. Ich bin daran wirklich ganz 
unſchuldig. (Na, na! links.) Aber wenn wirklich 
einige Mitglieder des Reichstags ſich als Bundes⸗ 
mitglieder bezeichnen, was ſchadet das! Ich weiß, 
wie ſehr es Sie geärgert, daß der Einfluß des 
Bundes weiterreicht. Aber zeigen Sie mir einmal 
die Reichstagsfraktion „Bund der Landwirte“. Sie 
müſſen Ihre Argumente alſo beſſer wählen. Über 
die Propagandagelder würde kein Menſch anfragen, 
wenn das „Berl. Tagbl.“ und die „Frankfurter 
Ztg.“ den Streit nicht angefangen hätten. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſind ja Anhänger der Gewerbefreiheit. 
Die Propagandagelder gehen ja auch keinen Men⸗ 
en etwas an. Ob man durch die Feſtlegung der 

abatte den kleineren Organiſationen ihre Exiſtenz 
erleichtert, iſt die Frage. Natürlich bieten größere 
Organiſationen mehr Vorteile als die kleineren und 
daher wollen wir vor allem die größeren ſtärken. 
Bisher iſt keine Organiſation von dem Bezuge von 
Kaliſalzen ausgeſchloſſen worden. Man hat ſo viel 
von „Korruption“ geſprochen. Das beweiſt, daß gar 
keine da iſt! Bei den landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen iſt alles klar. Auch beim Bunde der 
0 iſt nichts zu verheimlichen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Gotheim (fortſchr.): Ob das Kaligeſetz 
für die Induſtrie günſtig war, läßt ſich jetzt noch 
nicht überſehen. Eine Verbilligung der Kaliſalze 
und eine Hebung des Abſatzes iſt ja eingetreten. 
Daß die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft Vor⸗ 
zügliches geleiſtet hat, iſt zugegeben. Wäre ſie nicht 
da, ſo müßte ſie begründet werden. Aber eine ſolche 
Geſellſchaft darf nicht in Abhängigkeit vom Kali⸗ 
ſundikat geraten. Unſer Antrag, der politiſchen Ver⸗ 
bänden keine Werbegelder geben will, ſoll die Poli⸗ 
tik gerade aus der Angelegenheit beſeitigen. Der 
Bund der Landwirte iſt ein politiſcher Verein. Es 
iſt nachgewieſen, daß die her des Bundes 
die aus den Kaliproviſionen erzielten Überſchüſſe 
umteil an den Bund der Landwirte abgeführt hat. 
Fit dabei Schenkungsſteuer gezahlt? Jedenfalls ſind 
wir gegen die Verbindung geſchäftlicher Beziehun⸗ 
gen mit der Politik. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Ich faſſe mich kurz. 
Wir ſprechen ja zum Etat und nicht zum Kaligeſetz. 
Wir auf der Rechten ſind jedenfalls bemüht, die 
rechtzeitige Fertigſtellung des Etats ſicherzuſtellen. 
(Lärm links.) über die Notwendigkeit, das Kali⸗ 
geſetz abzuändern, läßt ſich jetzt noch nicht entſchei⸗ 
den. Die Kommiſſionsberatung überſah, daß hier 
nicht das Reich Geld gibt, ſondern daß das Reich 
der Treuhänder iſt und daß die Induſtrie das Geld 
gibt, damit die Induſtrie wieder den Nutzen davon 
at. (Sehr wahr!) Wäre das Reich der Geldgeber, 
ſo könnte eine Unterſtützung des Bundes der Land⸗ 
wirte nicht in Frage kommen. Es handelt ſich auch 
garnicht um Zuwendungen an den Bund der Land⸗ 
wirte als ſolchen. Die Herren vom Kaliſyndikat 
ſtehen dem Hanſabund näher als dem Bund der 
Landwirte. Geben ſie trotzdem Gelder an den Bund 
der Landwirte, ſo erwarten ſie offenbar eine beſon⸗ 
ders wirffame Propaganda. (Beifall rechts.) 

Abg. Korfanty (Pole): Der Gedanke des 
fi estate 8 e Antrages, die ganze Einnahme 
ür ſoziale Zwecke zu verwenden, iſt uns ja ſym⸗ 
patiſch, aber wir müſſen im Intereſſe namentlich 
der kleineren Landwirte darauf dringen, daß Pro⸗ 
pagandagelder zur Verfügung ſtehen. Andererſeits 
müſſen wir verlangen, daß alle Organiſationen be⸗ 
rückſichtigt werden, ſofern ſie nachweiſen, daß ſie die 
Gelder tatſächlich zu Propagandazwecken verwenden. 
Der Antrag Ablaß iſt uns bedenklich. 


He, nicht damit Propagan⸗ 


Abg. Hilpert (Südd Bauernbund): Durch das 


Kaligeſetz ſind die Preiſe weſentlich herabgeſetzt 
worden, dieſe Preiſe noch weiter zu ermäßigen, iſt 
ol En a Organiſation. 
olitiſch ſind dieſe gewiß nicht. 5 
Abg. Dr. Heim (3tr.) hat mit Anterſtützung 
er Mitglieder des Zentrums, der Polen und 
er folgenden Antrag eingebracht die verbünde⸗ 
ten Regierungen zu erſuchen: die Höhe der Abzüge 
für die Abnehmer größerer Mengen Kaliſalze ge⸗ 
mäß § 21 des . baldigſt u beſtimmen; 
die Staffelung der Rabattſätze möglichſt in gleich⸗ 
mäßigen Abständen aufzubauen und den höͤchſten 
Rabatt bei Bezug von 20 000 Doppelzentner reinen 
Kalis zu gewähren, die Probenahmebeſtimmungen 
emäß § 21 des Kaligeſetzes baldigſt zu veröffent⸗ 
lichen und den ſeit Jahren en Beſtimmun⸗ 


eini 
Elfä 


en verwandter Induſtrien (z. B. der vereinigten 
homasmehlfabriken anzupaſſen, die Zuwendungen 
an inländiſche Korporationen uſw. nur gegen Ver⸗ 
wendungsnachweis zu gewähren und direkt an dieſe 
Korporationen 155 auszuzahlen unter Umgehung 
übergeordneter, ſpeziell zum Kalibezug gebildeter 
Großeinkaufsvereinigungen.“ Es iſt ſchon auf die 


Gefahr nden worden, daß auch im Ausland 
Kali gefunden werden könnte. Eben deswegen 
müſſen wir im Ausland eine ſehr intenſive Propa⸗ 
ein treiben, damit wir dann den Markt ſchon 
eſetzt haben. In meiner Rejolution gas ich vor, 
die Zuwendungen an landwirtſchaftliche Korpora⸗ 
tionen ſollen nur gegen Verwendungsnachweis ge⸗ 
währt werden und übergeordnete Großeinkaufsver⸗ 
einigungen ſoll man dabei umgehen. Wird der 
Verwendungsnachweis gefordert, ſo ſtört es nicht, 
wenn dann ein politischer Verband etwas erhält, 
Die Rabattſätze ele natürlich in ſich begründet 
ſein und die Staffelung 1 I tendenziös aus⸗ 
enutzt werden. Der Abg. Hus hat nun auf einen 
rtikel hingewieſen, der mir von gewiſſer liebe⸗ 
voller Seite gewidmet worden iſt. Es iſt mir u. a. 
vorgeworfen worden, ich käme nur nach Berlin 
wenn es ſich um etwas handelte, was mi perſönlich 
intereſſiert oder berührt. Das iſt eine Inwahrheit. 
Ich konſtatiere, daß ich ſelbſt mit keinem roten 
Heller an irgend einem Kaliwerk beteiligt bin. 
Richtig iſt, daß ich in einem Aufſichtsrat bin. Be⸗ 
vor ich dieſes Amt übernahm, habe ich der berech⸗ 
tigten Stelle gegenüber kategoriſch erklärt, daß ich 
unter keiner Bedingung in meiner Haltung als Ab⸗ 
geordneter mich irgendwie algen laſſen werde 
in allen Fragen, die die Kaligeſetzgebung betreffen. 
Noch viel ſchwerer iſt ein anderer Punkt. Es heißt 
nämlich in dem Artikel, ich ſei an den Erträgniſſen 
der Zentralgenoſſenſchaft durch den Bezug von Tan⸗ 
tieme und daher auch an der Verteilung der Gel⸗ 
der interſſiert. Ich konſtatiere, daß ich niemals we⸗ 
der Tantieme bezogen habe in meiner Genoſſenſchaft, 
noch beziehen werde. Keinen roten Heller! (Beifall 
im Zentrum.) 

Darauf wurde die Diskuſſion geſchloſſen. 

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Nein 
lution wegen Vorlegung einer Denkſchrift über die 
Entwicklung der Kaliinduſtrie und über die Ent⸗ 
wicklung ihrer Arbeiterverhältniſſe wurde ange⸗ 
nommen. Ne 

Die Reſolution Heim gelangte mit einem Zu⸗ 
ſatz des Abg. v. Normann zur Annahme. 

In der Abſtimung wurden nach dem Antrage der 
Kommiſſion zur Deckung der dem Reiche aus der 
Ausführung des Kaligeſetzes über den Abſatz von 
Kaliſalzen erwachſenden Koſten 500 000 Mark be⸗ 
willigt. Zu dem Titel 2, der für praktiſche Ver⸗ 
eh ſowie für wiſſenſchaftliche Arbeiten und Ver⸗ 
anſtaltungen zur Jung des Kaliabſatzes nach nähe⸗ 
rer ile undesrats für das Inland 
eine Million Mark, davon an landwirtſchaftliche 
Korporationen, Genoſſenſchaften und Verbände 
600 000 Mark vorſieht, wurde der Antrag Ablaß, 
der hinter den Worten „arbeiten und“ das Wort 
„für“ einſchalten will, abgelehnt. Über den An⸗ 
trag: Organiſationen, welche politiſche Zwecke ver⸗ 
rope dürfen weder mittelbar no unmittelbar 

ropagandabeihilfen erhalten, wird morgen na⸗ 
mentlich abgeſtimmt werden. ER, 

Präſident Graf v. Schwerin⸗Löwitz: Es find 
geſtern und heute einige Telegramme eingegangen 
aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens des Reichs⸗ 
tages, die ich dankend beantwortet habe. (Beifall.) 
Ji möchte dazu noch eine kurze Bemerkung machen. 

ie Jahrestage des Beſtehens des Reichstages ſind 
bisher als eigentliche Jubiläen nicht angeſehen 
worden. Auch der 30. Jahrestag hat von dieſer 
Stelle aus keine Erwähnung gefunden. Ich h 
mich, um in dieſer Hin'icht die Traditionen des 
Reichstages nicht zu durchbrechen, geſtern Morgen 
bei Beginn unſerer Sitzung auf die kurze vom 
Herrn Abg. Dove ganz treffend als mehr kalku⸗ 
latoriſch bezeichnete Erwähnung beſchränkt. Nach⸗ 
dem indeſſen dieſer Tag von verſchiedenen Seiten 
als ein beachtenswerter aufgefaßt worden iſt, ſo 
will ich mir dazu heute noch eine ganz kurze Be⸗ 
merkung geſtatten. Meine Herren! Zweifellos iſt 
die geſetzgeberiſche Arbeit, welche der deutſche Reichs⸗ 
tag in dieſen 40 Jahren ſeines Beſtehens geleiſtet 
hat, eine große, und die Entwicklung, welche das 
deutſche Reich aufgrund dieſer 88 ung erfahren 
hat, A, wie ich dies in meiner Rede zum Geburts⸗ 
tage Sr. Mejeſtät des Kaiſers näher dargelegt 
habe, eine gewaltige Aber nicht minder groß ſind 
auch die geſetzgeberiſchen Aufgaben, welche heute 
dem Reichstage obliegen und auf deren baldige 
Löſung das deutſche Vaterland hofft. Möge es der 
Arbeitsfreudigkeit und der Arbeitstreue des Reichs⸗ 
tages vergönnt ſein, auch in 9 Hinſicht inbe⸗ 
ug auf die jetzt zur Löſung vorliegenden geſetzge⸗ 
eriſchen Aufgaben die Hoffnungen des Vaterlandes 
zu erfüllen, um ſo die Arbeiten des Reichstages 
auch jetzt nicht minder fruchtbringend zu geſtalten 
als in den hinter uns liegenden 40 Jahren. Mit 
Beltane rung ſchließe ich die Sitzung. (Lebhafter 

· 


Nächte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Namentliche 


Abſtimmung; Kolonialetat.) 
Schluß 8% Uhr. 


Aus dem Reichstag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 22. März. 

Der Freiſinn hat immer Recht, auch wenn 
er nicht Recht hat. Erſt läßt er ſich bei der 
dritten Leſung der Lex Trimborn vom Staats⸗ 
ſekretär ſeinen Fleiß beſtätigen, dann klagt er 
die Regierung an, nicht genügend Fühlung 
mit den Parteien genommen bezw. freifinnigen 
Anregungen nicht gefolgt zu ſein, und als der 
Staatsſekretär den Vorwurf als unbegründet 
zurückweiſt, erklärt Herr Mugdan: Und es 
bleibt doch dabei, der Staatsſekretär hat mir 
nicht gefolgt. Ja, welcher Staatsſekretär 
könnte freiſinnige Wünſche in jedem Falle ſich 
zu eigen machen! Mit dieſer Debatte wird die 
Verlängerung der Lex Trimborn verabſchiedet, 
und nun kommt Kali und der Nationalliberale 
Dr. Bärwinkel an die Reihe. Wie bei ſeiner 
Partei üblich, ſchwankt er zwiſchen Wenns und 
Abers, zwiſchen einerſeits und andererſeits, 
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und wenn man das Fazit aus Allem zieht, 
bleiben die Beſchlüſſe und Anſichten der über⸗ 


fleißigen Kommiſſion übrig. Es überraſcht 
nur, daß er dem Bunde der Landwirte gerecht 
wird. Der mache Propaganda für Kaliſalz, 
und Redner findet weder darin etwas, daß die 
dem Bunde naheſtehende Preſſe ſich an dieſer 
Propaganda beteiligt, noch daran, daß die 
Wanderredner es tun und nachher am Bier⸗ 
tiſche auch ein wenig „Politik machen“. Am 
dem verbündeten Freiſinn aber doch gefällig 
zu ſein, erklärt er, an ſich ſei der fortſchritt⸗ 
liche Antrag, die Propagandagelder von poli⸗ 
tiſchen Organiſationen fernzuhalten, ganz 
ſympathiſch, aber — es ſei eben nicht durch⸗ 
führbar, politiſche Fragen könnten eben nicht 
in die wirtſchaftliche Materie hineingetragen 
werden. Abg. Dr. Roeſicke ſpricht als Fach⸗ 
mann. Seit das Geſetz beſtehe, ſeien über⸗ 
haupt noch keine Propagandagelder gezahlt 
worden, ſie würden gezahlt, weil die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen Propaganda mach⸗ 
ten, nicht damit ſie Propaganda machen. Dann 
gibt es eine kleine Auseinanderſetzung mit der 
Linken über die „Kalikorruption“ und den 
„politiſchen Bund der Landwirte“, etliche Er⸗ 
mahnungen zu Sachlichkeit und Folgerichtig⸗ 
keit, und dann genießt Herr Gothein die Won⸗ 
nen der Redefreiheit. Das iſt das Zeichen zu 
allgemeiner Flucht aus dem Saale. Nun wird 
es in der Wandelhalle lebendiger. Auf den 
weichen, dicken roten Teppichen haſchen geſchäf⸗ 
tige Journaliſten gequälte Abgeordnete, um 
von ihnen dies und das zu erfahren — ſie 
wiſſen meiſt ſelbſt nicht viel mehr. Beſonders 
umlagert iſt der Pfarrer Delſor, den franzöſi⸗ 
ſche Zeitungsberichterſtatter über den Stand 
der reichsländiſchen Frage aushorchen. Rede 
und Antwort iſt natürlich im deutſchen Reichs⸗ 
tage franzöſiſch. 


8. Sitzung der Thorner 


Stadtverordnetenverſammlung 
vom Mittwoch den 22. März, nachmittags 3½ Uhr. 


In der geſtrigen Sitzung waren 28 Stadtverordnete 
anweſend. Am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat Klee⸗ 
feld, Syndikus Kelch, die Stadträte Kordes, Ritt⸗ 
weger, Laengner und Hellmoldt, ſowie Aſſeſſor Dr. 
Graſchkat. Die Verhandlungen leitete der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, 
eine kurze Zeit der Stellvertreter, Herr Fabrikbeſitzer 
Guſtav Weeſe. Nach Eröffnung der Sitzung erhält 
das Wort zunächſt Syndikus Kelch zu einer Erklä⸗ 
rung in 
Angelegenheit der allgemeinen Orts⸗ 

krankenkaſſe. 
Die allgemeine Ortskrankenkaſſe hat an den Magiſtrat 


ein Schreiben gerichtet, worin es heißt: In der Sitzung 


vom 15. Februar wurde in dem Jahresbericht vonieiten 
des Magiſtrats erwähnt, daß ſich im letzten Jahre bei 
der Militärverwaltung, bei Innungen und in dem Be⸗ 
trieb von Bartel Sonderkrankenkaſſen gebildet haben 
und dies auf die Unzufriedenheit mit der Geſchäftsfüh⸗ 
rung bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zurüdgejührt. 
Im weiteren Verlaufe des Briefes wird der Nachweis 
zu führen geſucht, daß der Begründung von Spezial⸗ 
kaſſen andere Urſachen zugrunde liegen. So ſei von 
den Innungen der Schloſſer, Tiſchler und Maler ſchon 
längſt eine Krankenkaſſe geplant worden, darum ſei die 
Bemerkung, daß Unzufriedenheit mit der Geſchäftsfüh⸗ 
rung die Urſache zur Begründung von Sonderkaſſen ge⸗ 
weſen ſei, unzutreffend. Hierzu iſt zu bemerken, daß 
eine Kritik des Magiſtrats, ob die Unzufriedenheit über 
die Ortskrankenkaſſe zu recht oder unrecht beſteht, in der 
Bemerkung überhaupt nicht enthalten iſt. Es iſt nur 
der Satz ausgeſprochen, daß man darin die Urſache 
finden könne und dieſe Behauptung kann man aufrecht 
erhalten. Es hat den Innungen frei geſtanden, eigene 
Kaſſen zu gründen und vom Innungsausſchuß iſt immer 
angeregt worden, mit der Gründung vorzugehen. Es 
beſtand ſeit 20 Jahren die Möglichkeit zur Gründung 
von Sonderkaſſen und doch iſt bisher nichts geſchehen. 
Wenn jetzt nun mit der Gründung vorgegangen wurde, 
ſo kann das doch nicht ausſchließlich auf die Anregung 
des Ausſchuſſes zurückzuführen ſein; es müſſen doch 
andere Gründe vorliegen. Und der Magiſtrat hat ſie 
in der offen zutage getretenen Unzufriedenheit erblickt. 
Es darf nur darauf hingewieſen werden, daß bereits 
1906 eine Verſammlung von Mitgliedern zuſammentrat, 
um ihrer Unzufriedenheit mit der Geſchäftsführung der 
Ortskrankenkaſſe Ausdruck zu geben. Man könnte ein⸗ 
wenden, das ſei ſchon lange her, aber eine Unzufrieden⸗ 
heit, wie wir ſie jetzt haben, kommt auch nicht von 
heute auf morgen, es handelt ſich um forſgeſetzte Unzu⸗ 
friedenheit, die immer wieder zu neuen Klagen geführt 
hat. Im Jahre 1909 fanden Vorſtandswahlen ſtatt, 
wobei ſich bei zwei Herren Stimmengleichheit ergab. 
Obgleich das Statut für ſolch einen Fall die Entſchei⸗ 
dung durch das Los vorſchreibt, wurde doch ein neuer 
Wahlgang beliebt, wobei Herr Hinz gegen den andern 
Kandidaten Herrn Wendel gewählt wurde. Es wurde 
darüber Beſchwerde geführt. Mit dieſer Beſchwerde 
wurden ein Kaufmann, ein Schloſſer⸗ und ein Maler⸗ 
meiſter betraut. Dabei wurde auch erwähnt, daß bei 
der Wahl ein Herr mitgeſtimmt hatte, den man in den 
Vorſtand überhaupt nicht hätte hineinwählen dürfen, da 
er ſich bei der Kaſſe Unregelmäßigkeiten hatte zuſchulden 
kommen laſſen. Die Aufſichtsbehörde hatte auch dem 
Vorſtand aufgegeben, dieſen Herrn nicht einzuführen, 
da er nicht befugt ſei, im Vorſtande zu fungieren. Es 
handelte ſich damals um die Frage, ob ein Arbeitgeber 
oder Arbeitnehmer zu wählen ſei. Trotzdem iſt Herr 
Wendel nicht gewählt worden. Es kommt bei der Un⸗ 
zufriedenheit nicht bloß die Geſchäftsführung allein, 
ſondern das ganze Gebahren der Ortskrankenkaſſe inbe⸗ 
tracht. Die Innungen erklären die Beiträge für zu 
hoch. Es werden 3 Prozent erhoben, während die In⸗ 
nungen mit 2 Prozent auskommen können. Ferner iſt 
auch die Klage erhoben worden, daß ſich die allgemeine 
Ortskrankenkaſſe vollſtändig in den Händen von Polen 
und Sozialdemokraten befindet. Es iſt daher häufig 
zu Reibungen mit den Innungsmitgliedern gekommen. 
Abgeſehen davon, daß neu eintretenden Mitgliedern 
nicht gleich bei der Meldung die Satzungen ausgehän⸗ 
digt wurden, ſind weiter Klagen über unhöfliches Ver⸗ 
halten der Beamten vorgekommen, Klagen, welche aller⸗ 
dings häufig vorkommen. Wenn die Klagen auch nicht 
immer auf ihre Berechtigung unterſucht worden ſind, ſo 
dürfe doch wohl angenommen werden, daß die nicht 
wegzuleugnende Unzufriedenheit zur Gründung neuer 


Kaſſen geführt hat. Stv. Wendel bittet ums Work. 
Der Vor ſitzeer hält aber eine Erörterung dieſer An⸗ 
gelegenheit für unzuläſſig. Sto. Dreyer fragt an, 
welche Gründe der Vorſitzer habe, eine Debatte abzu⸗ 
ſchneiden. Der Vorſitzer: Der Gegenſtand ſteht 
nicht zur Tagesordnung. Dem Magiſtrat muß das 
Wort erteilt werden, ſobald er es verlangt. Wir neh⸗ 
men von dieſer Erklärung nur Kenntnis. Will jemand 
zu dieſem Punkte Fragen ſtellen, ſteht ihm frei, in einer 
ſpäteren Sitzung eine Anfrage einzubringen, heute 
haben wir ſehr viel anderes zu tun. — Es wird nun 
in die Tagesordnung eingetreten. Zunächſt kommen 
die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Be⸗ 
ratung, für welchen Stv. Zährer referiert. 


Die Anſtellungsverhältniſſe und ſtädti⸗ 
ſchen Beamten. 
1) Geſuch des Sparkaſſenbuchhalters Lilienthal 
um Prüfung ſeiner Anſtellungsverhältniſſe und um neue 
Regelung feines Dienſteinkommens. Referent: Die 
Eingabe iſt jedem der Herren Stadtverordneten zuge— 
ſtellt und darum als bekannt voraus zu ſetzen. Der 
Ausſchuß empfiehlt, die Eingabe dem Sparkaſſenkurato⸗ 
rium zur näheren Prüfung zu überweiſen. Sto. 
Dreyer: Das Geſuch iſt an die Stadtverordneten— 
verſammlung gerichtet und ich habe mich eingehend mit 
ihm beſchäftigt. Ich vermag nicht einzuſehen, warum 
erſt das Sparkaſſenkuratorium über eine Sache Beſchluß 
faſſen ſoll, die ſich als kommunale Angelegenheit dar⸗ 
ſtellt. Ich will darauf zunächſt nicht weiter eingehen, 
ſtelle aber den Antrag, daß wir hier ſofort über die 
Sache verhandeln und nicht erſt das Kuratorium hören. 
Die Stadtverordurtenverſammlung allein iſt hier zu⸗ 
ſtändig. Die Griinde werde ich ſpäter behandeln. 
Referent: Wir haben beantragt, das Geſuch dem 
Kuratorium zur wohlwollenden Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Warum ſollen wir nicht erſt deſſen Vorſchläge 
hören? Sto. Schloß: Ich kann mich nur dem 
Vorſchlage des Herrn Dreyer auſchließen und bitten, die 
Sache ſchon heute zum Beſchluß zu bringen. ‚Unter 
Titularbuchhalter haben wir urſprünglich etwas anderes 
verſtanden, als ſich in der Praxis herausgebildet hat. 
Wirkliche Buchhalterſtellen gibt es nur wenig und da 
ſollte der Titel ſolchen Aſſiſtenten zukommen, die keine 
Ausſicht haben, jemals aus ihrer Stelle herauszukom— 
men, aber nicht dazu dienen, einen Beamten, der eine 
Buchhalterſtelle bekleidet, in der Beſoldung herabzur 
drücken. Herr Lilienthal, den man als Titular Buch⸗ 
halter anſehen will, hat das Recht, ſich Buchhalter 
zu neunen, das geht aus ſeiner Beſtallung her— 
vor, Er gehört alſo in die Beamtenklaſſe 5 und 
ich ſtelle den Antrag, ihn in dieſe Klaſſe einzu⸗ 
reihen und fein Beſoldungalter mit rückwirkender Kraft 
auf den 1. April 1910 feſtzuſetzen. Das iſt gerecht 
fertigt, da er feine Beſtallung als Buchhalter bereits 
1907 erhielt. Stv. Dreyer: Heer Schloß hat mir 
manches vorweg genommen. Maßgebend für unſere 
Entſcheidung ift die Beſoldungsordnung, die wir vor 
zwei Jahren in der 2. Beratung angenommen haben. 
Bei der erſten Beratung war es Herr Weeſe, over ner- 
ſchiedene Mängel der Vorlage zur Sprache brachte. Die 
aus der zweiten Beratung hervorgegangene Beſoldungs— 
ordnung unterſcheidet zwiſchen Buchhalter und Titulars 
buchhaltern. Dieſe gehören der 6., jene der 5. Klaſſe 
an. Herr Lilienthal iſt zum Buchhalter ernannt, das 
geht deutlich aus dem Etat hervor, wo es ſtehl Buch⸗ 
halter Lilienthal, Es erſcheint daher nicht verſtändlich, 
wenn der Magiſtrat ihn in dem Klageverfahren in ſeiner 
Erwiderung an den Bezirksausſchuß mit einemmale 
anders nennt. Wenn er der Klaſſe 6 eingereiht iſt, ſo 


iſt das von der Gtadivererdnetenverfannmlung weder 


beabſichtigt noch beantragt worden. Der Magiſtrat hat 
garnicht das Recht, ihn als Titularbuchhalter zu be⸗ 
zeichnen, nachdem er eine Beſtallung als Buchhalter er⸗ 
halten hat. Dann muß noch ein ſehr wichtiges Moment 
hervorgehoben werden. In dem Magiſtratsſchreiben an 
den Bezirksausſchuß hieß es, daß ſich die B. old angs⸗ 
ordnung nicht auf die Beamten beziehe, die zurzeit an⸗ 
gel. lt find. Davon ift in den Verhandlungen kein Wort 
geſagt, und ich möchle den ſehen, der mir das Gegenteil 
beweiſen will. Wenn der Bezirksausſchuß zu Ungunſten 
des Herrn Lilienthal entſchieden hat, ſo wundert mich 
das garnicht, da er ja die amtliche Auskunft vom Ma⸗ 
giſtrat erhielt, der Talſachen berichtet hat, die nicht zu⸗ 
treffend ſind. Ich wiederhole nochmals, daß ich den 
Magiſtrat nicht für befugt halte, dem Herrn Lilienthal 
einen anderen Titel zu geben, nachdem er ihm eine 
Beſtallung als Buchhalter übergeben hat. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Die Beſoldungsverhältniſſe des Spar⸗ 
kaſſenbuchhalters Lilienthal ſind ſeinerzeit in der Be⸗ 
ſoldungsordnungskommiſſion beſonders eingehend be⸗ 
ſprochen worden. Das Gehalt iſt damals niedriger feſt⸗ 
geſetzt worden als bei den anderen ſtädtiſchen Buch⸗ 
haltern, aber es iſt immer niedriger geweſen. Gewiß 
wird auch von dem Sparkaſſenbuchhalter eine rege 
Arbeitskraft verlangt, aber ſeine Arbeit iſt doch weſent⸗ 
lich einfacher, da ſie nur in Eintragungen beſteht, 
während man von den anderen Buchhaltern vielſeitigere 
Kenntniſſe, auch ſolche inbezug auf Steuergeſetzgebung 
verlangt. Das iſt ſorgfältig erwogen und die Beſoldung 
entſpricht genau den Kommi ſionsbeſchlüſſen. Im übrigen 
kann ich zu der Eingabe des Herrn Lilienthal keine 
Stellung nehmen, da der Magiſtrat dieſe Eingabe nicht 
erhalten hat. Ich bin kein Unmenſch, der ſich ver⸗ 
nünftigen Vorſchlägen verſchließt, aber ich glaube, daß 
es ſich doch empfiehlt, das Geſuch erſt dem Sparkaſſen⸗ 
kuratorium zu überweiſen, das es in wohlwollende Er⸗ 
wägung ziehen wird. Stv. Wolff: Ich glaube, es 
liegt ſogar im Intereſſe des Beamten, wean wir die 
Vorlage erſt dem Kuratorium zur Prüfung übergeben. 
Es wäre ja möglich, daß heute ein für den Beamten 
ungünſtiger Beſchluß gefaßt würde. Damit kann ſich 
auch Herr Dreyer einverſtanden erklären, denn die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird immer die Stelle bleiben, 
wo die letzte Entſcheidung gefällt wird. Sto. Wart⸗ 
mann: An ſich iſt gegen die Überweiſung des Geſuchs 
an das Kuratorium nichts einzuwenden, es muß aller⸗ 
dings vorausgeſetzt werden, daß das Geſuch nicht dort 
oder beim Magiſtrat verbleibt, wie das ſchon in früheren 
Fällen vorgekommen und die Gtadiverordnetenver- 
(ammlung jo um die endgiltige Entſcheidung kommt. 
(Zuſtimmung.) Unter dieſer Vorausſetzung kann man 
dem Ausſchußantrag ruhig zuſtimmen. Der Vor⸗ 
ſitzer: Ich habe den Ausſchußankrag nicht dahin ver⸗ 
ſtanden, als ob er mit ſeiner Überweiſung an das 
Kuratorium für uns erledigt wäre. Die Stadt iſt und 
bleibt die Behörde, welche die Sparkaſſenbeamten an: 
ſtellt, aber die Vorſchläge des Kuratoriums können wir 
wohl hören, bevor wir unſere Entſcheidung treffen. 
Stv. Juſtizrat Feilchenfeld: Ich bitte Sie ſich 
ſchon heute zu entſcheiden und zwar zugunſten des Herrn 
Lilienthal, Die Sache liegt doch anders. Wir haben 
doch die Auſſicht über die Sparkaſſe. Herr Lilienthal 
iſt doch nicht Sparkaſſenbeamter allein. Da die Sparkaſſe 
nur ein Teil der ſtädtiſchen Verwaltung iſt, ſo iſt er 
auch ſtädtiſcher Beamter. Und einem ſtädtiſchen Beamten 
darf ſeinen Kollegen gegenüber nicht unrecht geſchehen. 
Was in der Kommiſſion beſprochen iſt, kann uns gleich⸗ 
giltig ſein; da wir die Beſchlüſſe zu faſſen haben. Es 
handelt ſich auch nicht um wohlwollende Berückſichtigung 
eines Geſuchs, ſondern um das Recht. Hat Herr Lilien⸗ 
thal Anſpruch auf den Buchhalter oder nicht, das iſt das 
Entſcheidende. Und wenn er als ſolcher die Anſtellung 


hat, ſo darf ihn weder der Titel noch das Gehalt vor⸗ 
enthalten werden. Stv. Weeſe: Auch ich habe den 


Ausſchußankrag ſo verſtanden, daß es ſich beim Kura⸗ 


torium nur um eine Vorprüfung handele und daß das 
Geſuch dann an uns zurück zugeben ſei. Herr Lilien⸗ 
thal ſtellt doch auch Anſprüche, die von den Gehalt⸗ 
ſätzen, die hier ſeinerzeit angenommen ſind, abweichen. 
Da nun dem Magiſtrat bisher nichts vorgelegen hat, ſo 
bitte ich, das Geſuch dem Kuratorium zur Vorprüfung 
und Rückgabe zu überweiſen. Bürgermeiſter Stach o⸗ 
witz: Wenn Herr Feilchenſeld ſagt, daß die Sache 
hier heute nach dem Recht entſchieden werden ſolle, ſo 
kann ich ihn durchaus erſt recht nicht für zuſtändig 
halten, da ihm die nötigen Unterlagen für eine ſolche 
Entſcheidung vollſtändig fehlen. Die Beſchlüſſe der 
Beſoldungsordnungskommiſſion haben doch dadurch 
Rechtsgiltigkeit erlangt, daß die Stadtverordneten— 
verſammlung ihnen zuſtimmte. Gerade der jetzige 
Zuſtand beruht auf einem rechtsgiltigen Beſchluß, 
und von einer Rechtsauslegung kann gar keine Rede 
ſein. Das Recht iſt vorläufig allein auf unſerer 
Seite. In derſelben Lage wie Herr Lilienthal be⸗ 
finden ſich noch andere Beamte, die ſofort mit An⸗ 
ſprüchen an uns herantreten würden, wenn ſie ein 
Recht dazu hätten. Es handelt ſich aber um rechtlich 
beſtehende Verhältniſſe, die erſt durch beſonderen 
Beſchluß wieder aufgehoben werden müßten. Stv. 
Juſtizrat Aronſohn: Herr Lilienthal hat ſein 
Recht im Beſchwerdewege geſucht und iſt damit nicht 
durchgedrungen. Die Sache liegt danach durchaus 
nicht ſo klar, daß man ohne weiteres darüber Be⸗ 
ſchluß faſſen lönnte. Bei allem Wohlwollen für ihn 
iſt es daher notwendig, daß ſich erſt das Syarkaſſen⸗ 
kuratorium und der Magiſtrat damit befaſſen. Der 
Ausſchußantrag ſcheint daher das richtigſte zu ſein. 


Stv. Dreyer: Ich habe auch nichts dagegen daß hätte die Stadt mindeſtens % der Koſten a 


das Geſuch dem Kuratorium zur Prüfung und Rück⸗ 
gabe überwieſen wird. Aber ich beſtreite dem 
Magiſtrat das Recht ganz entſchieden, einen be⸗ 
ſtallten Buchhalter einer anderen Klaſſe zuzuweiſen, 
als ſie ihm zuſteht. Ich behaupte, daß hier niemals 
geſagt worden iſt: Herr Lilienthal wäre nur Titular⸗ 
buchhalter und gehöre nach Klaſſe 6. Wenn nun 
gejagt wird, daß die Sache in der Kommiſſion ein⸗ 
gehend erörtert iſt, ſo muß ich entſchieden Ver⸗ 
wahrung einlegen, daß das Stadtverordneten⸗ 
kollegium durch die Kommiſſion entmündigt wird. 
Wir allein ſind diejenigen, die die bindenden Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen haben. Dafür werde ich ſtets ein⸗ 
treten. Es ſind auch noch andere Herren hier, die 
ſich durch die Kommiſſion nicht entmündigen und 
mundtot machen laſſen wollen. Die Behandlung des 
Herrn Lilienthal widerſpricht den nackten Tatſachen, 
die im Kämmereietat feſtgelegt ſind. Und wenn 
dann hervorgehoben worden iſt, die neue Beſoldungs⸗ 
ordnung beziehe ſich nicht für die zurzeit im Dienſte 
befindlichen Beamten, ſondern ſei für die Zukunft 
beſtimmt, jo weiß ich nicht, was man dazu jagen ſoll. 
Wer ſich darauf beſinnt, daß dieſes bei der Beratung 
zum Ausbruck gekommen iſt, den möchte ich ſehen 
Stv. Schloß: Ich ziehe meinen Antrag zurück 
Ich möchte nur noch bemerken, daß uns über die Ein⸗ 
reihung des Herrn Lilienthal in Klaſſe 6 vorher 
nichts bekannt war. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Wir haben doch die genauen Liſten gehabt, worin 
jeder Beamte in der ihm zuſtehenden Klaſſe nament⸗ 
lich aufgeführt war. Stv. Feilchenfeld: Auch 
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zu vergewaltigen. (Zuruf: Entmündigen ]) Das iſt 
dasſelbe. Wenn die Kommiſſion zu der Angelegen⸗ 
heit, die ihr überwieſen, ihre Beſchlüſſe faßt, ſo hat 
es das Plenum doch in der Hand, dieſe Beſchlüſſe zu 
den ihrigen zu machen oder ſie abzulehnen. So hat 
ſich die Sache auch bei der Beſoldungsreform zuge⸗ 
tragen. Der Vorwurf des Herrn Dreyer dürfte doch 
wohl unberechtigt fein. Stv. Wolff: Ich bitte, 
die Sache nicht zu vertagen. Dadurch wird nichts 
erreicht, und wir haben bei der nächſten Sitzung 
wieder dieſelbe Debatte wie heute. Daß die Kom⸗ 
miſſion die Stadtverordnetenverſammlung mundtot 
macht, trifft keineswegs zu. Die Kommiſſion liefert 
Ihnen das Material, aufgrund deſſen Sie ſich ent⸗ 
ſcheiden können. Nehmen Sie den Ausſchußantrag 
an, aber lehnen Sie die Vertagung ab. Sty 
Dreyer: Herr Weeſe ſchiebt mir Außerungen 
unter, die ich nicht gebraucht habe. Wer mich an⸗ 
greift, halte ſich auch genau an das, was ich geſagt 
habe. Kein Wort habe ich von Vergewaltigung ge⸗ 
ſagt. (Zurufe: Entmündigung!) Auch das habe ich 
nicht geſagt. (Widerſpruch.) Ich habe nur geſagt, 
die Kommiſſion hat die Sache zu bearbeiten; aber 
wir ſind mündig genug, um einzeln dazu Stellung 
zu nehmen. Dazu ſind wir allein zuſtändig. Es 
ſcheint mir aber, als wenn in der Kommiſſion 
manches verhandelt und beſchloſſen wird, wovon uns 
nichts geſagt wird. Ausdrücke, die ich nicht gebraucht 
habe, laſſe ich mir aber nicht unterſchieben. 
Stv. Weeſe (zur perſönlichen Bemerkung): Alle 
Herren in meiner Nähe beſtätigen mir, daß Herr 
Dreyer den Ausdruck Entmündigung gebraucht hat. 
(Verſchiedene Zurufe: Jawohl!) Der Ausſchuß⸗ 
antrag wird darauf angenommen. — 2) Übertragung 
des Pachtvertrages bezüglich des Rathausgewölbes 
Nr. 9 von dem Händler Guſtar Pahlke auf den 
Schneidermeiſter Leo Wojtkewitz von hier. Refe⸗ 
rent: Der Händler Pahlke möchte ſich wegen 
hohen Alters vom Geſchäft zurückziehen und bittet, 
den Pachtvertrag auf den Schneidermeiſter Wojft⸗ 
kewitz zu übertragen. Der Vertrag läuft am 1. Juli 
dieſes Jahres ab; die Pacht beträgt 90 Mark pro 
Anno. Der übertragung wird zugeſtimmt. — 3) 
Ebenſo wird die Verlängerung des Vertrages mit 
Gladenbecks Inſtitut für Denkmalspflege, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung in Friedrichshagen bei 
Berlin, über Reinigung und pflegliche Behandlung 
der ſtädtiſchen Bronzedenkmäler auf weitere drei 
Jahre genehmigt. — 4) Ausbau der Verbin⸗ 
dungsſtraße Nr. 7. Referent: Dieſe Quer⸗ 
ſtraße verbindet Mellien⸗ und Waldſtraße. Die 
Koſten find auf 17000 Mark veranſchlagt, Der 
größte Teil davon iſt bereits von den Anliegern 
hinterlegt, ſodaß nur noch 6—7000 Mark zu decken 


find. Magiſtrat und Ausſchuß bitten um Ihre Ge⸗ I 


nehmigung. Syndikus Kelch: Die Straße liegt 
zwiſchen Tal⸗ und Parkſtraße. Sie iſt noch ganz un⸗ 
befeſtigt und gewährt einen ſehr rohen und unſchönen 
Anblick. Es iſt die einzige Straße der Bromberger⸗ 
vorſtadt, die ſich in einem ſolchen Zuſtande befindet. 
Die Straße iſt zum größten Teile angebaut. 


genehmigt iſt. Zwei Grundſtücke ſind noch unbebaut, 
und es ſoll auch keine Bebauung beabſichtigt ſein. 


Das eine gehört Herrn Przybill, mit dem bereits 


eine Vereinbarung getroffen iſt, wonach die Parzelle 
gegen 6 Mark Entſchädigung pro Quadratmeter in 


den Beſitz der Stadt übergeht. Die andere Bauſtelle W̃ 


gehört dem Beſitzer Bednarski, mit dem ſich bisher 


Zwei 
Konſenſe liegen noch vor, wovon der eine bereits 


: 1 85 5 5 . 1 zur 
eine Einigung nicht erzielen ließ, ſodaß wohl. 

Enteignung geſchritten werden wird. Kanafſſaten 
And Waſſerleitung ſind in der Straße Bor nen 
Unmittelbar nach dem Ausbau der Straße bitten 
die Anliegerbeiträge erhoben werden. Wir je: 
Sie, dem Antrage zuzuſtimmen. Stv. Wee alle 
Für den Ausbau der Straße werden Sie meh hat, 
ſein. Wenn aber Herr Syndikus Kelch gemein ſtadt; 
dieſe Straße ſei die einzige der Brombergerdallii 
die ſich in vernachläſſigtem Zuſtande befindet, 9 noch 
das nicht unwiderſprochen bleiben. Schlimmer din 
ſteht es in der oberen Fiſcherſtraße aus, die 81 t 
einem Zuſtande befindet, deſſen ſich die get 
ſchämen muß. Der Fahrdamm iſt moraſtig. 90 
ſteige ſind überhaupt nicht vorhanden. Ich 2 fut 
daß der Magiſtrat recht bald mit einer Vorlag 1105 


Ausbeſſerung dieſer Straße kommt. Wenige, 
müßten Bürgerſteige geſchaffen werden. uber, 


mann: Ich möchte mir hierbei die Frage e 1 
wann der Platz vor den Jeruſalem'ſchen Häufe doch 
Ordnung gebracht werden ſoll. Der Platz de die 
geradezu auf dem Präſentierteller. Ich ha 15 die 
Anliegerkoſten längſt bezahlt, genieße allerdinſieten, 
Zinſen davon; doch möchte ich ſie gerne ver tadt⸗ 
wenn nur bald Abhilfe geſchaffen würde. mann 
baurat Kleefeld: Der Platz, den Herr Raue 
meint, kann nur in Verbindung mit d it 
nach dem Brombergertor reguliert werden. . 
werden uns vorläufig mit einer Kiesſchüttung er⸗ 
helfen müſſen. Bei der Fiſcherſtraße liegen die einer 
hältniſſe ſehr ungünſtig, da ſie meiſt nur Talstraße 
Seite ausgebaut iſt: von Soppart bis zur Ta Hof 
wird eine Seite vom Stadtpark gebildet; lein zu 
icht 
zahlen. Wir werden trotzdem um den Ausbau un 
herumkommen, aber es iſt wohl erklärlich, ( 
der Magiſtrat ſolange gezögert hat. Stv. Weltrang 
Ich bin dem Herrn Stadtbaurat für ſeine Erk dieser 
dankbar und hoffe, daß es nicht wieder bei Nipaß 
begütigenden Beſchwichtigung bleibt, ſondern 
bald Taten folgen. Die Koſten einer völligen 
lierung der Straße ſeien allerdings bedeuten lügen, 
würde es für die Fiſcherſtraße vorläufig gam 
wenn Bürgerſteige angelegt und der Straßen mit 
durch Beſchotterung feſtgelegt wird. Schon eget 
dieſer Verbeſſerung der Straße würden die An ein⸗ 
zufrieden ſein. Der Magiſtratsantrag wit iebs⸗ 
ſtimmig angenommen. — 5) Von den Be onate 
berichten der ſtädtiſchen Gasanſtalt für die Mani 
Juli, Auguſt und September 1910 wird ne gu 
genommen. — 6) Abänderungen des Gewäh⸗ 
lativs vom 3,29. Januar 1902 über die ung 
rung von Tagegeldern Reiſekoſten und Ums Be⸗ 
koſten der Magiſtratsmitglieder und ſtädtiſ Stadt 
amten, ſowie Tagegelder und Reiſekoſten für age 
verordnete und Deputationsmitglieder. a un 
gelder der Staatsbeamten ſind neu geregelt, egu⸗ 
dieſen geſetzlichen Beſtimmungen hat ſich unſet Tage; 
lativ angepaßt. Stv. Dreyer: Da die it 
gelder der Staatsbeamten herabgeſetzt ſind, 
wohl anzunehmen, daß auch bei uns Herabſet or⸗ 
vorgekommen ſind. In dieſem Falle möchte Bürger 
ſchlagen, es bei den alten Sätzen zu belajjen. driget, 
meiſter Stachowitz: Die Sätze ſind nien pro 
der Staat zahlt ſtatt 9 Pfennig nur 7 Pfenn hin 
Kilometer. Trotzdem werden wir nicht m 
können, uns dem anzuſchließen. Die Zuſtim 1 
zur Vorlage wird erteilt. — 7) Wahl eines ner 
ſtehers für das Bürgerhoſpital. Referent: Amt 
bisherige Vorſteher Herr Ackermann hat Io Der 
infolge feiner Wahl zum Stadtrat niedergeleg ſchloß 
Ausſchuß bringt Herrn Romann in ad 
Stv. Wendel ſchlägt Stv. Rechnungsrat 
vor, der früher auf dieſem Gebiete tätig wann 
reiche Erfahrungen darin beſitzt. Stu, ROTE der 
lehnt die Wahl zugunſten des Stv. Nadke man 
darauf gewählt wird. — 8) Für Herrn ae Kot 
find noch weitere Erſatzwahlen nötig. Nach dneken⸗ 
ſchlägen des Ausſchuſſes wird zum Stadtvereffmann, 
mitglied der Baudeputation Stv. Ewald Hoff, 
zum Mitglied der Gasanſtalts⸗Deputation und 
Meyer und für die Geſundheitskommiſſion, — 
Sicherheitsdeputation Stv. Kittler gewaßg Herren 
9) Als Erſatz für den zum Stadtrat gewählten Kura⸗ 
Aſch wird zum Stadtverordnetenmitglied 1 er ge⸗ 
toriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe Stv. Zäh 
wählt. Stv. Dreyer: Bezüglich der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe den 
möchte ich an den Magiſtrat die Bitte richten gen 
Sparkaſſenverkehr mehr in einen kaufmann 
Betrieb überzuleiten. Wir haben oft geh Wert⸗ 
der Magiſtrat für die angehäuften Geld te ent⸗ 
papiere kauft, bei denen größere Kursverlu ſpäter 


eine⸗ 


ſtanden ſind. Wenn dieſelben auch viellei 
ausgeglichen werden, jo iſt doch der Ertrag! zune 
großen Betriebes verhältnismäßig gering 1 
bei einem mehr kaufmänniſchen Betriebe 15 3 
zielt werden, was der Allgemeinheit zu Ten 
Es jind ja für die Zuwendung von Erträge ehörve 
die Allgemeinheit von den Verwaltungs Betrieh 
gewiſſe Grundſätze aufgeſtellt. Wenn der 100 
mehr abwirft, kann aber der Allgemeinhe 
mehr zugeführt werden. Das neue EA 
mitglied Herr Aſch könnte da der Spar kurreni⸗ 
nötigen Winke geben; davon werden ihn > rm 
bedenken wohl nicht abhalten. Bürgg daß 
Stachowitz: Herr Dreyer überſieht w arla en⸗ 
Herr Asch ja ſchon Mitglied des Spa kauf, 
kuratoriums geweſen iſt. Eine Sparkaſſe n ſeht 54 
männiſchen Grundſätzen zu leiten, iſt doch ach nich 
denklich. Auf unſichere Geſchäfte kann ſie jeb an e 
einlaſſen. Soweit ein kaufmännischer Bett er ir 
meſſen it, haben wir dem Rechnung getrag arkaſſeſ. 
gehören dem oſt⸗ und weſtpreußiſchen Tagung in 
verband an, der nächſtens wieder eine eit um, 11 
Königsberg haben wird. Wir gehen damig ther di 
Scheck⸗ und Gale einzuführen. Reſerpe⸗ 
teht obenan. Anſczir machen 
{ Arche inheit mt 
gleichwohl Aufwendungen für die Allgemein u 
den Erträgniſſen der Sparkaſſe und haben a en? 


men, 
dal 


der Koſten für ein Volksbad aus den Solſtleitun ) 
Sparkaſſe zu decken. Anmerkung der Schr chwier 5 
In den letzten Jahren hatten wir mit Töne @ 
keiten zu kämpfen, da die Auszahlungen 9 
die Einzahlungen waren. | 
kurrenzanſtalten. Der Vorſchußverein llt 3% Pad. 
derner ausgeſtattet die Kreisſparkaſſe gau ſin 
une während wir bei 3 Prozent ge Verke 2 
ber trotz aller Konkurrenz hat ſich der 2 
letzter Zeit wieder gehoben, doch allzu größte 
nungen dürfen Sie nicht hegen, da der 00 Bon 1g 
des Len dhe ſchon feſtgelegt iſt. — 1 it 
ahl der Lehrerin Hedwig Rogowsky enſchule 


als Lehrerin für die höhere Mädchenſe 


2 


CE m 2 


RE RE at ee ET 


X m ms 


re . TE e . . AED I 


rr 


2 2 


rr ee DT nn DD 


—— » — 


1. April 1911 wurd f 

N e Kenntnis genommen. — 110 
95 Geſuche der Polizeiſergeanten Piepke und Dehm⸗ 
wurden lebenslängliche Anſtellung vom 1. April ab 
8 a genehmigt. — 12) Zum Vorſteher für den 
un Ar. wird für Herrn Preuß Herr Liedtke und 
er 8 rmendeputierten für denſelben Bezirk anſtelle 
13) Aa Liedtke Herr Fleiſchermeiſter gewählt. — 
Opti ie Verpachtung der Anſchlagſäulen an den 
ab 115 Franz Seidler hierſelbſt vom 1. April 1911 
heli drei weitere Jahre wird genehmigt. Die 
g 8 Pacht beträgt 500 Mark. — 14) Das 
5 des Bezirksausſchuſſes in 
3 tenwerb er vom 18. Sanuar 1911 über die 

ugehörigkeit des Hauptbahnhofs 
teil 0 „Baſarkämpe. Syndikus Kelch: Das 
besteht eſſen Begründung nunmehr eingegangen iſt, 
tio fes aus zwei Teilen; im erſten Teile wird nega⸗ 
ds Gelgteilt, daß Thorn kein Verfügungsrecht über 
im elände des Hauptbahnhofs und der Baſar⸗ 
zu Me abe Das Bahnhofsgelände gehörte früher 
fin aldanny, zu deſſen Gebiet außerdem die Baſar⸗ 
Mein und die Ländereien bis Schloß Dybow die 
Weiche entlang gehörten. Dazu kommt das 
ſceidlalbett bis zur Mitte des Stromes. Die Ent⸗ 
{ im . daß dieſe Gebiete nicht zu Thorn gehören, 
en wejentlihen ſchon durch ſteuerliche Beſtimm⸗ 
ausſch vorher beſtimmt worden, und der Bezirks⸗ 
Ent uß hat ſic auch darauf beſchränkt, auf dieſe 
cheidungen ezug zu nehmen. Nach dieſer Ent⸗ 
en it bekannklich als ausſchlaggebend ange⸗ 
ein Standen; daß zur Eingemeindung eines Gebiets 
über aatshoheitsatt erforderlich iſt. Ein ſolcher iſt 
Maine ingemeindung des früheren Gebiets von 
einzi anny nach Thorn nicht nachzuweiſen. Die 
dert 9 Kabinettsordre vom 8. Auguſt 1818 behan⸗ 
Maid ieſe Frage der Zugehörigkeit der Gemeinde 
l Thorn nicht ausdrücklich. Sie ſpricht nur aus, 
de orn als Bes wieder unmittelbar der Re⸗ 
0 ing unterſtellt ſei. Darin aber liegt nach Anſicht 
Maid ezirksausſchuſſes noch kein Hoheitsakt, der 
daß eh Thorn zuſpricht. Wir hoffen immer noch, 
Urteil Oberverwaltungsgericht zu einem anderen 
tag d ommen wird, da wir der Anſicht ſind, daß 
Thor em Sinne der Kabinettsordre auch alles zu 
lleatn gehört, was innerhalb der Feſtungswerke 
als Diefer negativen Entſcheidung des Bezirks⸗ 
nicht uſſes gegenüber, daß die genannten Ländereien 
Bol zur Stadt Thorn gehören, müßte doch nun 
ten tlie ſtgeſtellt werden, wohin Maidanny denn 
n e. ich gehört. Dabei kommen drei Möglichkeiten 
ann . Es wäre zunächſt die Möglichkeit, Mai- 
ſehen als heute noch rechtlich fortbeſtehend anzu⸗ 
durch . can iſt der Fortbeſtand aufgehoben 
zwe Ankauf der Fortifitation zu Feſtungs⸗ 
gez en. Da das Gebiet in den Bereich der Feſtung 
zu sern iſt, hat die Gemeinde tatſächlich aufgehört 
entſand. lerdings hat der vom Bezirksausſchuß 
11 ndte Vertreter geltend gemacht, eine verſchwun⸗ 
Sl Gemeinde könne jederzeit wieder ins Leben 
En Im werben, da zur Aufhebung einer Gemeinde 
Über oheitsakt nicht nötig ſei, ſondern nur zu einem 
Mö eng in eine andere Gemeinde. Die zweite 
5 1 eit wäre, daß Maidanny als kommunalfrei 
1 Ichen lei und daher gar keine Gemeinde bilde, 
ie letzte Möglichkeit iſt, daß der frühere Ort 
ber Boon gehöre. Für diefe Möglichkeit hat ſich 
1 yötttsausichu entſchieden. Er jagt: von 10e 
95 aidanny und die Baſarkämpe zur Staroſtei 
Ant ae gehört. Aus dieſer ſei dann ein Domänen⸗ 
ſcha geworden, nachdem 1794 Seas feine Herr⸗ 

* antrat, Dann iſt noch ein 
—— —— ae . 
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entamt Thorn 


dazu gekommen, und die daran liegenden Gemeinden 
haben ſtets die Abgaben nach Dybow bezahlt. Das 
iſt tatſächlich richtig. Es iſt uns bekannt, daß 1817 
ein Domänen-Nentamt in Dybow aufgelöſt wurde. 
Bis dahin hatten nicht nur Maidanny, 
ſondern auch Piask, Podgorz und W pe 
Mühlen, wie Regencia und Schirpitz, die Abgaben 
beim Rentamt Dybow bezahlt. urch das Archiv 
in Berlin iſt aber auch feſtgeſtellt, daß Maidanny 
1817 wegen des Ausbaues von Thorn zur Feſtung 
rechtlich mit dem Rentamt zugleich aufgelöſt iſt, 
wozu eben kein Staatshoheitsakt nötig war. Das 
Gelände von Maidanny iſt aber ſtets ein Teil des 
neuen Gutsbezirks Dybow geblieben. In dem Werke 
von Maercker aus dem Jahre 1793 iſt ein Verzeichnis 
der ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Thorn abge⸗ 
druckt, wonach Maidanny eine ſelbſtändige Gemeinde 
bildet. Aus demſelben Buche geht auch hervor, daß 
die Baſarkämpe zu rn gehört Hat, da beide 
dieſelbe Verfaſſung haben. enn das aber der Fall 
iſt, ſo gilt für die Zugehörigkeit der Baſarkämpe 
dasſelbe, wie für Maidannnh. Dazu kommt aber 
noch etwas anderes. 1772, bei der erſten Teilung 
Polens, geriet das Land unter preußiſche Herrſchaft, 
ausſchließlich des Weichbildes von Thorn. Zu dieſem 
Weichbilde iſt aber die Baſarkämpe mitgerechnet 


worden. Was der Bezirksausſchuß über die Zuge⸗ 
hörigkeit von Dybow ſchreibt, intereſſiert uns 
weniger. Wir beziehen uns auf die Verfügung des 


Kriegsminiſteriums, wonach Dybow als Feſtungs⸗ 
werk zu Thorn gerechnet wird. Gegen das Urteil 
des Bezirksausſchuſſes haben wir Berufung ein⸗ 
zulegen. Die Friſt von 14 Tagen läßt ſich ſchwer 
verlängern. Der Magiſtrat ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Prozeß bis in die obere Inſtanz durch 
geführt werden muß. Wenn wir auch noch zweifel⸗ 
haft wären, ob wir Berufung einlegen ſollen, ſo 
werden wir bei dieſem Zweifel nicht länger bleiben, 
nachdem der Vertreter der Intereſſen von Mai⸗ 
danny ſchon Berufung eingelegt hat. Es ſoll eine 
gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt werden, welche die 
Schrift, die wir einreichen werden, vorher prüft. 
Nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes werden in die 
gemiſchte Kommiſſion die Stov. Geheimer Juſtizrat 
Trommer und Juſtizrat Feilchenfeld gewählt. — 
15) Penſionierung des Polizeiſergeanten Koſſens. 
Koſſens iſt infolge eines Unfalls unfähig zum Amt 
eines ug Airgen fel geworden, ſodaß ſeine Pen⸗ 
ſtonierung erfolgen ſollte. Doch geſtattet ihm ſein 
Geſundheitszuſtand immerhin noch, das Amt eines 
Ratsboten zu bekleiden. Da das Gehalt eines Nats⸗ 
boten jedoch niedriger iſt, als das eines Polizei⸗ 
ſergeanten, ſo hat Koſſens durch eine Eingabe, die 
in der Ausſchußſitzung vorlag, beantragt, die Diffe⸗ 
renz durch Gewährung einer perſönlichen Zulage von 
200 Mark jährlich auszugleichen. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Der Magiſtrat wird wohl nicht da⸗ 
gegen ſein, zumal auch beabſichtigt iſt, eine 
leine Reform des Botenweſens durchzuführen, bei 
der vorgeſehen iſt, daß der erſte Ratsbote in Zukunft 
die Funktionen eines Botenmeiſters ausübt. Nach⸗ 
dem noch Stv. Dreyer die Eingabe befürwortet, 
wird das Geſuch genehmigt Es folgt die Be⸗ 
ſprechung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes, Refe⸗ 
rent Stv. Radke. — 16) Eine 1 entſpinnt 
ſich bei der Weiterberatung der Wohnung im 
zweiten Stockdes Junkerhofes. Referent: 
Die Wohnung hat Herr Bureauvorſteher Dietrich 
noch bis zum 1. April 1912 gemietet. Er iſt aber 
mit dem Magiſtrat in Differenzen gekommen. An⸗ 
geblich iſt die Wohnung verwanzt geweſen, auch ſonſt 
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hat er erhebliche Aufwendungen für Reparaturen 
gemacht, und zwar in Höhe von 347,04 Mark, wovon 
ihm 300 Mark erſetzt ſind. Der Magiſtrat hat wegen 
der vielen Scherereien beſchloſſen, die Wohnung be⸗ 
reits zum 1. Oktober 1911 zu kündigen, und bittet 
um die Genehmigung dazu. Herr Oberſekretär 
Voelkner iſt jederzeit bereit, die Wohnung zu neh⸗ 
men. Stv. 587 Aronſohn bittet, Herrn 
Dietrich die Wohnung bis zum Ablauf des Kontrakts 
zu überlaſſen, da man auch den Schein jeder Partei⸗ 
lichkeit vermeiden ſolle. Es handele ſich doch nur 
um ein halbes Jahr. Stadtrat Laengner: Herr 
Dietrich habe die Vereinbarung nicht eingehalten; 
er ſollte zur Verrechnung der Koſten jedes Jahr 
100 Mark weniger Miete zahlen; er hat aber trotz⸗ 
dem in einem Jahre ſich durch Nichtzahlung der 
Miete bezahlt gemacht. Weil er ſich nicht an die 
Vereinbarungen gehalten, iſt ihm gekündigt worden. 
Stv. Aronſohn bekämpft nochmals den 
Magiſtratsantrag und wird darin vom Stv. Dreyer 
unterſtützt. Bürgermeiſter Stacho witz ſtellt in 
Ausſicht, daß der Magiſtrat die Kündigung zurüd- 
nehmen werde. Darauf wird der Magiſtratsantrag 
abgelehnt. — 17, 18 und 19) Von den Rechnungs: 
abſchlüſſen der Artusſtiftskaſſe, der St. Jakob⸗ und 
Katharinenhoſpitalkaſſe für das Rechnungsjahr 
1919/10 wird Kenntnis genommen. Stv. Weeſe 
bittet, dem Katharinenhoſpital durch einen 
neuen Anſtrich ein beſſeres Ausſehen zu 
geben. Die Koſten dürften nicht erheblich ſein. Die 
Reparatur ſei umſo notwendiger, als das Gebäude 
am Eingange zur Innenſtadt liege und von den 
Fremden ſofort geſehen werde. Stadtrat Hell⸗ 
moldt erkennt die Notwendigkeit einer Reparatur 
wohl an Die Mittel der Hoſpitalkaſſe ſeien aber 
ſchon durch die Dachreparatur ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Außerdem habe das Hoſpital Ausfälle 
gehabt. Stv. Dombrowski: Dringlich erſcheint 
vor allem bei dem ſchlechten baulichen Zuſtande des 
Katharinenhoſpitals, an die Hinauslegung des 
Hoſpitals heranzugehen, die eine neue größere, doch 
nutzloſe Reparatur überflüſſig machen würde. Ich 
bitte, dieſen Neubau bei der nächſten Anleihe 
zu berückſichtigen. Als Bauplatz hat das Grundſtück 
ja auch noch einen ziemlichen Wert. Stv. Weeſe: 
Mit der Hinauslegung der Hoſpitäler bin ich ſehr 
einverſtanden. Aber die Sache kann ſich noch 4 bis 
5 Jahre hinziehen. Darum möchte ich doch bitten, 
daß die Faſſade des Katharinenhoſpitals ſo bald wie 
möglich eine Reparatur erfährt. Sind keine Mittel 
vorhanden, ſo müſſen ſie eben extra 9260 90 werden. 
Ich glaube nicht, daß die Koſten 200 Mark über⸗ 
ſteigen werden, Stadtrat Hellmoldt: Wenn 
die Stadt die Koſten extra bewilligt, ſo bin ich mit 
dem größten Vergnügen einverſtanden und bitte, in 
derſelben Weiſe dann auch das Georgen⸗ 
Sa zu berückſichtigen. Stv. Dombrowski 
eantragt, dann außer dem Katharinenhoſpital auch 
das Georgenhoſpital zu renovieren, das einer Neu⸗ 
auffriſchung faſt noch bedürftiger iſt, als das Katha⸗ 
rinenhoſpital. Beide Anträge werden angenommen. — 
20) Das Witwengeld für die Polizeiſergeantenwitwe 
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Rattay wird mit 666,40 Mark genehmigt. — 21 und 
22) Für die höhere Mädchenſchule werden 90 Mark 
und für die 4. Gemeindeſchule 23,48 Mark an Mit⸗ 
teln nachbewilligt. — 23) Vom Protokoll der monat⸗ 
lichen ordentlichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen wird Kenntnis genommen. — 24) 


Abfindung an den Landkreis Thorn 
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gemeindung des Holzhafengebietes. 
Referent: Nachdem die Eingemeindung des 
Holzhafengebietes durch Kabinettsordre vom 20. De⸗ 
zember 1910 genehmigt iſt, erſucht der Landrat um 
Zahlung der Jahresrente von 1100 Mark. Auf eine 
Anfrage des Stv. Aronſohn erwidert Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, daß es der Stadt freiſteht, 
entweder die Abfindungsſumme von 27 500 Mark 
oder die jährliche Rente zu zahlen. Die Zuſtimmung 
zur Zahlung der Jahresrente wird erteilt. — 25) 
Bewilligung von Mitteln für auszuführende Repa⸗ 
raturarbeiten an den Gebäuden von a 
Referent: Auf Antrag des Pächters Ulmer 
müſſen verſchiedene Reparaturen an dem Wohnhauſe 
vorgenommen werden. Die Höhe der Summe iſt auf 
1500 Mark berechnet. Stadtbaurat Kleefeld: 
Es iſt beſonders eine Reparatur des Daches nötig. 
Zwar ſind für Reparaturen in früheren Jahren ſchon 
5840 Mark bewilligt, die aber für die Wirtſchafts⸗ 
gebäude verwendet wurden. Das Dach des Wohn⸗ 
hauſes iſt durchläſſig geworden. Es wird eine Road 
unterlage geplant und die Ausmerzung der ſchad⸗ 
haften Dachziegeln. Dann könne das Dach noch 
15 Jahre vorhalten. Der Betrag wird bewilligt. — 
26) Die Rechnung der Stadtſchulenkaſſe für 1909/10 
wird genehmigt. — 27) Für das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus werden verſchiedene kleine Beträge nach⸗ 
bewilligt. — 28) Deckung des für die Uferbefeſtigung 
zwiſchen dem Brücken⸗ und Finſtern Tor gezahlten 
Vorſchuſſes. Referent: Die Koſten der Ufer⸗ 
befeſtigung belaufen ſich auf 33 000 Mark. Die 
Deckung iſt noch nicht erfolgt. Der Magiſtrat be⸗ 
antragk, 15000 Mark aus der Uferkaſſe zurück⸗ 
zuzahlen und den Reſt ſpäter aus dieſer Kaſſe weiter 
zu decken. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Koſten 
der Uferbefeſtigung hat vorſchußweiſe die Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlt. Wir bitten, die Deckung in der vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe zu genehmigen. Die Genehmi⸗ 
gung wird erteilt. Stv. Dreyer fragt an, ob die 
Angelegenheit bezüglich der Erweiterung der Ufer⸗ 
bahngeleiſe vorwärts gekommen iſt. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Profeſſor Dr. Rohde aus Danzig 
iſt zur Beſichtigung hier geweſen. Er hat dann noch 
bezüglich einiger Punkte ſchriftlich um Auskunft ge⸗ 
beten. Demnächſt wird er wohl ſein Gutachten ein⸗ 
ſenden; aber viel neues werden wir wohl nicht 
erfahren. — Damit war die Tagesordnung erledigt. 
5 Schluß 6% Uhr. 


Luftſchiffahrt. 
Derkleine Sportballon „P 5“ 
iſt Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr mit drei 
Paſſagieren unter Führung von Hauptmann 
Dillinger von Bitterfeld nach Ber⸗ 
lin abgefahren. Der Ballon iſt 39 Meter 
lang und hat 1200 Kubikmeter Gasinhalt. 
Gefährlicher Abſturz eines 
Luftſchiffers. Der Luftſchiffer Müller 
aus Bremen iſt Mittwoch Vormittag bei 
einem auf dem Neuländer Felde bei Bremen 
ausgeführten Flugverſuche mit einem Aero⸗ 
plan eiger Konſtruktion abgeſtürzt und hat 
beide Beine gebrochen. Der Aeroplan liegt 
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I 


Bekanntmachung. 


Anläßlich des ee IF 
erften 


unſeres verewigten 
Reichskanzlers wird am 
1. April d. Is., abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer auf der 
Bismarckſäule hierſelbſt entzün⸗ 
det werden. 

Thorn den 15. März 1911. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Kanzleigehilfen zu 
beſetzen. 

Bewerber, welche ſchon einige Jahre 
im Kanzlei⸗ und Bureaudienſte bei Be⸗ 
hörden ꝛc. tätig geweſen find, werden 
erſucht, ſich unter Vorlage ihrer Zeug. 
niſſe und eines Lebenslaufs baldigſt 
bei dem Vorſteher des ſtädtiſchen Haupt⸗ 
bureaus, Herrn Oberſekretär Voelk⸗ 
ner — Rathaus, 1 Treppe — zu 
melden. 

Thorn den 22. März 1911. 

Der Magiſtrat. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ift bei 
der Genoſſenſchaft in Firma: Genoffen- 
ſchaft zur Vorbereitung einer elektriſchen 
Ueberlandzentrale für das Culmer Land, 
1 Genoſſenſchaft mit beſchränkter 

Haftpflicht eingetragen, daß die Firma in 
elektriſche Ueberlandzentrale Culmer 
Land, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchrünkter Haftpflicht und der 
Gegenſtand des Unternehmens in Be⸗ 
ſchaffung und Verwertung elektriſcher 
Energie und die hierfür notwendig 
werdenden Einrichtungen geändert iſt, 
daß die höchſte Zahl der 8 
anteile auf 1000 erhöht iſt, daß die B 
kanntmachungen außer in den 95 
Blättern auch in der Thorner „Preſſe“ 
erfolgen und zwar unter der Firma der 
Genoſſenſchaft, gezeichnet von 2 Vorſtands⸗ 
mitgliedern, und daß das Geſchäftsjahr 
vom 1. Juli bis 30. Juni läuft. 

Culmſee den 4. März 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
In das Genoffenicaftsregiter isi bei 


dem Grabowitzer Spar⸗ und Darlehns⸗ 

kaſſenverein, e. G. m. u. H., in Grabowitz 

eingetragen worden, daß anſtelle des 

Gaſtwirts Josef Kolinski der Be⸗ 

ſitzer Theodor Drewek in Zlotterie 

zum Vorſtandsmitglied genäht worden ift. 
Thorn den 16. März 


Königliches Amtsgericht. 
In das Genoflenichaftsregilter ſſt einge 


tragen: Die Vollmacht der Liquidatoren der 
Genoſſenſchaft Towarzystwo Zawodowo 
Kredytowe in Thorn und die Firma der 
Genoſſenſchaft find erloſchen. 

Thorn den 16. März 1911. 


Königlihes Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das in Elgiſchewo belegene, im Grund⸗ 
buche von Elgiſchewo, Band 6, Blatt 124, 
zurzeit der Eintragung des Berfteigerungs- | @ 
dermerkes auf den Namen des Arbeiters 
Franz Bielicki aus Alt-Lifau ein- 
getragene Grundſtück am 


27. Mai 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verfteigert 
werden. 

Das Grundſtück, eine Kätnerſtelle im 
Dorfe, iſt unter Artikel 105 der Grund» 
fteuermutterrolle und Nr. 64 der Ge- 
bäudeſteuerrolle des Gemeindebezirks 
Elgiſchewo verzeichnet, 7 ar 35 qm groß 
und zur Grundſteuer nicht veranlagt. Auf 
ihm befinden ſich Wohnhaus mit Stall 


und Scheune. 
Der jährliche Nutzungswert beträgt 
60 11 die jährliche Gebäudeſteuer 


2,40 Mar 
Thorn 155 18. März 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Königl. katholiſche 
Präparanden⸗Anſtalt 


in Thorn, Schulſtraße 40. 
Die Aufnahmeprüfung 
findet in dieſem Jahre 
am 20. und 21. April 


Meldungen find rechtzeilg dem unter« 
zeichneten Vorſtande einzureichen. 


Rebeschke. 


Höh. 3 5 Mädchen: 


Das neue S beginnt am 
20. April um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 19. 
und 20. April von 9—12 Uhr im Schul⸗ 
lokal (vom 1. April ab Brückenſtr. 13, 
2 Tr.), vorher auch in meiner Private 
wohnung Brombergerſtr. 48, 1, während 
der Vormittagſtunden. 
M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


P 
‚Franz Kwiatkowski, 


Töpfermeiſter, 
Thorn, Gerechteſtraße 28, 
empfiehlt ſich zum 


Jen» und Imlehen von Kachel⸗ 
öfen und Kochherden. 


Sämtliche Reparaturen werden 
ſauber und ſachgemäß, auf Wunſch 
ſofort ausgeführt. 


JFeinſte 


geinischte. Marmelade, 


in Bleeimen 1 15525 10 a 25 Pfd. 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


8 224. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


7. und 8. April 


ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


8 
40 Mk., 20 Mk. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
N Katharinenſtr. 4. 4. 


nett n Zähne, ne, | 
Plomben. 


iH. 1 | 
Neust. Markt 22, 
lee dem — | 


So musste es kommen! 


WarumpflegenSienichtShresähnel 
Sie werden nie ſchlechte Fähne haben, 
wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, ſowie die Speiſereſte und 
Serſetzungsprodukte, durch die Ihre 
Sähne zerſtört und Pariös werden, 
durch Sauerſtoff beſeitigen. Sauer⸗ 
ſtoff iſt ein abſolut unſchädliches, da ⸗ 
gegen unerreicht wirkſames Desin⸗ 
en wenn es in der rich⸗ 
tigen Form gebraucht wird. Es iſt 
1 wirkſam enthalten einzig 
rof. Dr. med. Jul. Witzels Kos» 
modont⸗Fahncreme (60 Pf.) u. Kos- 
modont⸗Mundwaſſer (1,50 M.). Da 
durch Gebrauch dieſer Mittel außer⸗ 
dem ſchlechter Geruch des Mundes 
beſeitigt wird, Sahnſtein ver 
10 und die Zähne blen⸗ 
end weiß werden, können ſte 
als die beſten Zahnpflege ⸗Mittel 
1 85 Außerordentlich angenehm 
m Gebrauch und ſehr erfriſchend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung Kosmodont. 
verlangen Sie Gratis-Fuſendung 
einer Probedoſe Kosmodont⸗Sahn⸗ 
ereme. Kolberger Anſtalten für 
Exterikultur, Ditieebad Kolbera. 


Bel; u. Woll⸗ 
ſachen 


werden zur Aufbewahrung den 8 
Sommer über angenommen bei $ 


0. Scharf, ‚Kärfinerel 


Fernruf 245. 


Chemische Fabrik Düsseldorf A.- G. 


Düsseldorf 


Vertreter: Wilhelm a 
Danzig. Franengasse 5222 Frauengasse 5 


untellmen, 


verb. Eckendorfer, 
Rotklee, 
Weißklee, 
Schwediſchklee, 
Gelbklee, 
Tymothee, 
Luzerne 


empfiehlt 
Franz Czolbe, 


Bäckerſtraße 31. 
Fernſprecher 440. 


LA 


zu 2,40 Mk. die Doſe offeriert 


Isidor Simon. 


der 2 1 — — e. 


Deutliche Handwerker, Maurer, 
Zimmerer, Arbeiter, die mindeſtens 
800 Mark Vermögen haben, können ſo⸗ 
fort ein 


kleines Häuschen mit 
ca. >]. Morgen Land 


[ 0. 1 gegenüber der Wagner- 
ſchen Mühle, erwerben. Weitere Aus⸗ 
kunft erteilt 

Bürgermeiſter Strasser, Argenau. 
Der Vorſtand der Kleinſiedelungs⸗ 


genoſſenſchaft Kr. Hohenſalza. 


Prima 


ferien 


zur Ausſaat empfiehlt billigſt 


Leibitſcher Mühle, 


G. m. b. H., 
Coppernikusſtraße 14. 


Heringe, 


Matties, Stück 5 Pf., 


große gefülte Malt⸗Full⸗ 


Stück 4 u. 5 Pf., 
fett und zart, fleiſchig, 


empfiehlt 


A. Sakriss. 
Als Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zu 

Hochzeiten und Feſtlichkeiten 

Frau Jehrling, Heiligegeiſtſtr. 11, 3. 
Auſtändiges Logis mit guter 7 

zu haben Strobandſtraße 4, 1. 


Suche 


für meinen Sohn (Gymn., O. II) 


freundl. Penſion 
in evangel. Familie. 
Modrow, Pfarrer, Wilhelmsau 
bei Plutowo. 


Bauingenieur mit verfügbarem 


Mana von 50.000 Mi, 


wünſcht ſich fig zu beteiligen. 
Angebote unter D. 30 an die An⸗ 


noncen⸗Expedition E. reissmüller, 
Poſen @.1, erbeten. 


geben wir auch mietweiſe ab. 


zu erfahren. 


Theater- 


Thorn, 


mem N 


MNaulinerſtraße 2, pt. 


Eine Dame, 


die Luſt hat, die Photographie zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten bel 


Katharinenſtr. 8. 


AU 


zum ſofortigen Eintrit geſucht. 
Meldungen unter S. H. an die Ge⸗ 
i ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontoriftin 


a er Holzgeſchäft zum baldigen Antritt 


15 fe dt Sele 


vom 1. oder 15. April. Zu erfragen in 


3 N eldungen mit Lebenslauf unter 
EK. 20 an die Geſchäftsſtelle d. E. 20 an die Geſchäftsſtelle d. ⸗Preſſe.. 


Eine Köchin, 


die tadellos kochen kann 
April bei hohem Lohn gehn, Meibungen 
im Kontor Gerftenftr. 13. 

Ein ſauberes, in der Küche 


nicht unerf. Mädchen 


wird zum 15. 4. für einen kleinen Haus⸗ 
halt geſucht Jakobſtr. 13, 2 Tr. 
nitändiges, kinderſſebes 


1 in im) ne 


mit Kraftbetrieb in Thorn für ſogleich 


Werkführer 


geſucht. Ausführliche Meldungen mit Ge⸗ 
Sal ner dchen unter 278 an Annoncen» 
Expedition Wallis, Thorn. 


Tüchlige Rockſchneider 
ſowie Tagſchneider 


ſtellt in die Werkſtatt ſofort ein 
B. Dollva. 


„Sclofiergeielen und Lehrlinge 


t ein Marquardt, 
Mauerſtr. 28. 


Tut. Tiſchlergeſelle kann ſofort ein. 
treten. Mondry, Tiſchlermſtr., Gerechte⸗ 
ſtraße 29. Daſ. kann 1 Lehrling gegen 
Koſtgeld eintreten. 


Suche von ſofort 1 foliden, ſelbſtändigen 
Schuhmacher, 
vertraut in Maßnehmen, Zuſchneiden, 
Steppen und ſchriftlichen Arbeiten, zur 


Leitung einer Filiale. Angebote unter 
A. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Lehrling 


kann ſich ſofort oder ſpäter melden. 
G. Sodtke, Bäckermeiſter, 
Bromberger- u. Ecke Parkſtr. 


Tapezierlehrling 
ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandfir. 7. 


Für meine 


Buchhandlung 


uche zum 1. April d. Is. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


. F. Schwartz. 


Für fer Kontor ſuchen wir zum bal⸗ 
digen Eintritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Max Hirsch, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 
10 kräftige 


Ziegeleiarbeiter 


zu Abraum⸗Lowren können ſich ſofort 
melden in der 


Daupfnegelei Michalowo 
S 
Suche Köchinnen, Sünden fir ale 
Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schillerſtr. 30. 


Baumeiſter Zlebarik. Hauptbahnhof. 
Köchinnen, Stubenmädchen, 
Suche ſowie Mädchen für alles bei 
hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle per⸗ 
fekte Landwirtin. Cerilie Katarzyuski, 
gemerbsmäßigeSteflennermitlierin, Shorn, 
euſtädtiſcher Markt 8, 
eine Stütze, die perfekt kochen 
Empfehle kann, beſſere Kinderfräulein, 
perfekte Köchin zu ſelbſtändiger Führung. 
Suche Stubenmädchen, Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Gerechteſtraße 7, 1. 


Empfehle Stütze, 


die kochen und ſchneidern kann. 
Wanda Gniatezynski, 

gewerbsmäßige Stellenvermiktlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 35. Telephon 591. 


Flulle Wnfhinenfirumpt 


ſtrickerin 


für Strickmaſchine u. ſolche, die es green 
wollen, gef. Meldg. Gerechteſtr. 30, i. L. 
für Fig 


Anſt. Mädchen Hagan an 
15. 4. geſucht. Meldungen 
Eliſabeihſtr. 22, 1. 


5 Hochlehrfränlein 


Kaſino 61, Seglerſtraße 8. 


Ein Mädchen 


gs Semmelaustragen ſucht 
horner Brotfabrik 5 8 5 Strube, 
Culmerſtr. 1 


Anſwärlerf 
kann ſich meld. Strobandſtr. 12, Laden. 
I anft., jg. Aufwartemädchen 


für den Nachmittag geſucht 
Mocker, Rösnerſtr. 2, 1. l. 


f 1 eee 


auf ſichere Hypothek zu 5 Proz. ap 
zu vergeben. 

Angebote unter O. R. Nr., 3 bef 
dert die Geſchäftsſtelle 32 Presse“ 
hren Beſtimmungsort. 


Gaslocher 


mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ i 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 = 


Gaswerke In. 5 


stücke, Reden, Prologe, Vor- 
träge mit und ohne Gesang 
für Krieger-, Turn-, Feuerwehr-, 


“| Möbl. Zim. 


EL“ 


e 7 


5) 


Fe 
1 2 ZL EDS 
= == 


Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine. 


G. O. Uhse, Berlin 0. 27, Grüner Weg 95, 


Auswahlsendungen. 


Verzeichnisse umsonst und frel. 


8. dena 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen dauert noch bis Ende d. Mts. 
Vom 1. April ab befindet ſich mein Geſchäftslokal 


Rneuftädtiſcher Markt 25 


im Haufe von Herrn Borkowski. 


Ph. Freundlich, Spczial⸗ Seleuttungsgefdäft, 


Neuftädtifher Markt 


5 19-5000 ME. 5000 Rl, 


A 5 Proz., ſuche nach Bankgeld auf neu⸗ 


bebautes Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
W an ; aungehate unter 
an die Geſchäftsſt. 5 25 
Photograph H. Gerdom, | gemsgsmuzzems alte der „Brefie 


ſtadt. Miete 5000 Mk. 


ine 


Juchteber 


des veredelten weſtf. Landſchweines, ro⸗ 


buſte Tiere, ſind abzugeben. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kleintrebis, 
Station Maumgart. 


Frühf.⸗Herrenpaletot, 


faſt neu, für ſtärkere Figur, zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Grundſtück, 


ca. 40 Morgen groß, davon 30 Morgen 
zweiſchnittige Wieſen und 10 Morgen 
Acker, gute Gebäude, Obſtgarten und In⸗ 
wegen Krankheit und Alters⸗ 


ventar, 
ſchwäche ſofort zu verkaufen. 


Johann 1 7 5 Neſſan 


Schirpitz 


Mein Gründſeich 


Graudenzerſtr. 125, ſchöner Nentierſth 


Spekulationsobfekt, mit großem Ooltgarken 
Morgen Ackerland, verkaufe 


und ca. 
ſofort wegen Fortzuges. 


Cowalsky. 


20 Länferfchweine 


ſtehen zum an bei 
dolf Janke. Rudak. 


Eine ee: 


Drulmalliine 


preiswert abzugeben. 
5 


Domäne Thorniſch Papau. 
00 weniggebr. Wienerſtähle 


ſowie andere Möbel zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


„r... Y. 
Billig zu verkaufen: 
Holländ. Dachpfannen, Brennholz, Bretter, 
Brechholz, Türen, Fenſter u. a. Sachen. 
Mocker, Graudenzerſtraße, 
gegenüber Rü Der. 


Zauder unden 
gute Gebäude, 80—200 Morgen, ſuche 
bei guter Anzahlung zu kaufen. 

Angebote unter u. I. an die Ge⸗ 
schäftsstelle der „Preſſe“. 


Ein ſtarkes, älteres 


Reitpferd, 


welches 225 Pfd. trägt, 
ſucht zu kaufen 
und bittet um Angebote mit Preisangabe 
Dom. Sirkeneck, 
bel Strasburg Weſtpr. 
Leichte, gebrauchte 


„Federwagen 


zu kaufen geſucht. 


8 she Deotfabrik Dar] ul 


4 Ä eee 


Nödl Fianmer 3° we ee e 


F TE TIP Teen 
Gu möbl. ae zu vermieten. | 


Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 
15 und ohne Penſion zu 


haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


E m. Vorderzim. z. verm. Bäderitr.2 


Möbl. Zimmer zu om Bäderftr. 11, 4 


8 1155 gut en — 
urſchengelaß zu vermieten 
Strobandſtraße . 


Gut möblierte dimmet , 


Coppernifusftraße 


Sehr gut möbl. Zimme. 
evtl. mit voller Penſion zu verm. 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. e 
Möbl. Zimmer ev. m. Klavier, 
zu vermieten Parkſtr. 18, Pd 


Freundl. möbl. Zimmer 
mit Kab. v. fof. zu vm. Zen = ’ 


auf Wünſch 
Mod. Zimmer, Shrartasinett, oo 
4. zu vermieten Coppernikusſtr. 41, 
G * 955 Zimmer mit Staff kabine 
ep. Eingang, zu vermieten 
ſep. Eingang, e 13, 2, vom 
Kabine 


Gut möbl. Vorderzim. mit Bur⸗ 

Klavierbenutzung, auf Wunſch auch 

ſchengelaß, vom 1. 4. zu vermieten h 
Heiligegeiitiie. 11, Hr 


Möbl. Wohn⸗ und Sfafzimil 


mit Schreibtiſch und Burſchengelaß, na 
vorn, vom 15. 4. zu vermieten 1. 
Gerechteſtr. G. 


2 möblierte Paterrezimmer 
v. 1. 4.11 A verm. u 47, 255 
Möbl. Zim. mit aud ohne Pen. jo 
zu vermieten Araberſtr. 3, 2 
Gt. möbl. Jim. v. 15. 3. zu om. Sur 
macher⸗ und Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2. Pen 


Laden 


f 7 
mit darunter befindlichem hellen Keller, 
bisher Garderobengeſchäft, nebſt Wohnen 
von 3 Zimmern p. 1. 4. 11 zu vermie 


Schuhmacherſtr. 12. 1.1. 
Laden 


am Aliſtädt. Markt zu vermieten.. 
O. v. Szez ns 


Grabenſtraße 16, 


on 
su der Reichsbank, Wohnung 90 
4 Zimmern und Zubehör, Borberhahl, 
1 Treppe, per ſofort oder ſpäter zu v 
mieten. 


Brückenſtr. 5 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und allem Ju 


behör, 1. Etage, per 1. Oktober d. 


Anu vermieten. 


Am Neuſtüdt. Markt 


iſt eine neu renov. Wohnnng, 
3 Zimmer, Küche und Teen u 
Jahr 400 Mk., per 1. 4. zu en, 
erfr. in der Gefkhäftsfielle bee refle: 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubeh., hochp., m. 
u. ſchönem Hof, a. Wunſch auch S 


Berg 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kühe und Zubehör, 2 2. 
im Hinterhauſe, 0 vermieten 
Cuchmacherſtr. 2 


4 ode 6 


Zimmer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör, Bad, Kuchenbcga⸗ 
Gartenland, elektriſches Licht und 
Mellienite. 109, 4. Stock, ſofort; 


3 Fimmer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör Kaſernenſtr. 37, 3 

per 1. 4. 1911 zu vermieten. 6.9 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. 9“ 
Waldſtr. 49. 


Wohnung, 2 Stuben, ne 


und Zubeh., von fof. u. 2 kl. Wohnun 
vom 1. 4. zu vermieten Fiſcherſtr⸗ 


1 


2 Zimmer - 

wat Küche u. Sagte 1 a 
ortzuges vom pril zu ve 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 532 (Baden). 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 5 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu 1 
bei Rettinger, Wöbetgeihäft 


N für 750 Mk. vom 1. 4. zu v vermle 
Näheres daſelbſt im Laden. 


an 


| g Zimmer, Küche, Balkon u. Nebengelah, 


3. Etage, durch Verſetzung des 
ede Delvendahl, nit oder ohne 

ferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſlk⸗ 2 


4 Simmer⸗ Wohnung., 


Badeeinrichtung und Zubehör vom 1 


5 vermieten. ir. 3. 
J. Rucki. Thorn-Mocker, Linden 


Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermiete 
Friedrichſtr. 10 12, Porlier⸗ 


Eiskeller 


nit großen Vierlagerkelet 


ſowie 


geräumiger Bierneftall 
6.donbrans's* Suddrudettl 


Katharinenſtraße 4. 


erdejtält 


u vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Remiſe, vom 1. 4. z. om. u eh, 


